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... und noch vieles mehr 
unter dav-shop.de 

INDOOR &
OUTDOOR

DAV Brotzeitbox mit 
Bambusdeckel
Artikel-Nr: 450213

22,00 €
Mitglieder
19,50 €

 DAV Decke „Balance“ 
Artikel-Nr: 444105

72,95 €
Mitglieder
65,95 €

UMTÜTEN Snack-Tüüt 
„DAV-Edition“
Artikel-Nr: 450212

14,00 €
Mitglieder
12,00 €

JDAV Jubiläumsspiel 
„Gämschen Gaudi“

Artikel-Nr: 9JU093

14,90 €
Mitglieder
12,90 €

WRIGHTSOCK Stride crew
Trekkingsocken „DAV-Edition“
Artikel-Nr: 415383 / Artikel-Nr: 415380

20,95 €
Mitglieder
19,95 €

KOSMOS Meine Schnitzwerkstatt 
mit OPINEL Kindermesser

Artikel-Nr: 401074

19,99 €

 DAV Emaille-Becher  
„Indoor & Outdoor“ 

Artikel-Nr: 450102

12,00 €
Mitglieder
10,00 €

DAV Badetuch  
im Hüttendesign

Artikel-Nr: 430244

30,00 €
Mitglieder
27,50 €

KLEAN KANTEEN 
Classic Trinkflasche  

„DAV-Edition“
Artikel-Nr: 430224

32,50 €
Mitglieder
29,50 €

OPINEL 
Messer 08 „Gams“

Artikel-Nr: 490063

18,00 €
Mitglieder
16,50 €

SKINNERS  
Sockenschuhe 
„DAV-Edition“
Artikel-Nr: 415501

49,90 €
Mitglieder
45,90 €

https://www.dav-shop.de


In Zeiten wie diesen
Vielleicht wird Ihnen beim Durchblättern von Panorama auffallen, dass es um ei-
niges dünner als gewohnt ist. Ja, die Corona-Krise hat nicht nur ganz unmittelbare 
Auswirkungen auf unsere individuellen Berg- und Outdoor-Aktivitäten. Der „Berg 
namens Corona“ (S. 6 ff.) hat unseren ganzen Verein mit voller Wucht getroffen: 
Geschäftsstellen, Hütten und Kletterhallen sind geschlossen, Kurs- und Touren-
angebote sind ausgesetzt (Stand Redaktionsschluss), und auch die Entwicklung 
des Verbands könnte nach vielen Jahren konstanten Ausbaus und Wachstums 
einen empfi ndlichen Dämpfer erhalten. Wie also umgehen mit dieser nie dagewe-
senen Situation? Zunächst können wir das, was wir durch die alpine Sozialisation 
lernen und weitervermitteln, wie so oft auch auf die Tallagen übertragen: Ruhe 
bewahren, Überblick verschaffen, das eigene Risiko im Auge behalten und realis-
tisch einschätzen (siehe auch „Erste Hilfe im Gebirge“, S. 48 f.). Auch wenn wir da-
mit völlig neues Terrain betreten, richtet sich das Risikomanagement doch aktuell 
weniger am Wetter oder der Hangneigung aus, sondern daran, ob die Mund-Nase-
Abdeckung richtig sitzt und ob wir uns in die öffentlichen Verkehrsmittel trauen. 
Um jetzt notwendige Einschränkungen persönlich mitzutragen, hilft es, sich eine 

weitere Grundregel am Berg ins Gedächtnis zu rufen: Eine Gruppe ist nur so stark 
wie ihr schwächstes Mitglied. Will heißen: Gesamtgesellschaftlich können wir nur 
bestehen, wenn wir alle unseren solidarischen Beitrag dazu leisten, die Anzahl 
coronabedingter Todes- und Intensivfälle so gut es geht unter Kontrolle zu halten.
Gesund bleiben! Das ist das Motto dieser Wochen und Monate. Wie man sich die 
Berge auch nach Hause holen kann, um physisch wie psychisch fi t zu bleiben, zei-
gen wir auf alpenverein.de mit einem breiten Angebot – von Trainingstipps für zu 
Hause bis zu Multimedia-Vorträgen von Bergprofi s, die uns ihre Sehnsuchtsziele 
in die Wohnzimmer bringen. Und unser Magazin? Das hat zwar etwas weniger 
Umfang – schöne Bergziele für die „Zeit danach“ oder einfach nur zum Träumen 
gibt es dennoch genug: ob in den Dolomiten als Bike&Hike-Kombination, eine 
Zelt-Tour mit Esel durch die Französischen Alpen oder auf vergessenen Spuren 
durchs Erz- und Riesengebirge.

Editorial
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MILLEMARI 
Am Berg.

Gibt es auch als Hörbuch
Artikel-Nr: 324034

24,95 €

KNESEBECK Bilderbuch: 
Die Welt der Berge

Artikel-Nr: 401073

20,00 €

QUADRO NUEVO 
Alpensagen 

– zwischen Berg 
und Tal CD

Artikel-Nr: 401080

12,99 €QUADRO NUEVO 
Alpensagen 

– von Hexen, Geistern 
& Rittern  CD

Artikel-Nr: 401081

12,99 €

ERLESEN

Alpenvereinsjahrbuch
BERG 2020

Artikel-Nr: 302020

20,90 €

ROTHER 
Yoga für Kletterer 
und Bergsportler 

Artikel-Nr: 324033

19,90 €

ROTHER
 Jubiläums-

Wanderführer 
Alpen

Artikel-Nr: 221001

15,00 €
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Corona und der DAV

Ein Berg namens Corona

Ein Virus hat die Welt verändert – und 
auch den DAV. Das ließ sich schon zu Re-
daktionsschluss dieser Ausgabe sagen. 
Wie weit die Veränderung ging, war dage-
gen höchstens ansatzweise abschätzbar. 
Ein Rück-Überblick.

Die Corona-Pandemie zeigt unserer Ge-
sellschaft und jedem Einzelnen, wie ver-
letzlich wir sind in unserer globalisierten 
Menschen-Gemeinschaft. Sie stellt un-
sere Erkenntnisfähigkeit, unsere 
Technologien und unsere Solida-
rität auf die Probe. Und sie wird 
uns dadurch Hinweise geben, 
wo unsere Stärken liegen 
und wo wir besser werden 
sollten. Sie ist ein Crash-
test für die Menschheit – 
und doch nur eine Vor-
übung für die ganz großen 
Aufgaben, die im Zusam-
menhang mit der Klimakrise 
auf uns zukommen. Wie ge-
hen wir damit um, und was 
werden wir daraus lernen 
können?
Dieser Text wurde am 24. April freige-
geben. Damals war noch nicht klar, wie 
sich die Pandemie weiterentwickeln wür-
de. Die Zahl der Corona-Infizierten in 
Deutschland lag bei rund 150.000, die der 
Todesfälle um 5000. Nach Medikamenten 
und Impfstoffen wurde intensiv geforscht. 
Die Ausgangsbeschränkungen wurden 
allmählich gelockert, einige Läden waren 
wieder offen, Sportanlagen aber noch 
nicht. Die Menschen in Deutschland und 
der DAV waren dabei, sich auf eine neue 
Realität einzustellen, auf ein Leben mit 
Corona – und es gab erste Erfahrungen 
und Erkenntnisse, aber auch noch viele 
offene Fragen.
Der erste Höhepunkt der Pandemie war 
überschritten, doch das Virus lag auf der 
Lauer. Allmählich dämmerte uns, dass ein 

Leben mit Corona nur mit Impfung oder 
Immunität des größten Teils der Bevölke-
rung funktionieren würde. Dieser Text 
schildert die Situation in der Vergangen-
heitsform, zurückblickend auf die Ängste, 
die wir in der Anfangszeit der Krise hatten, 
auf die Strategien, die uns sinnvoll er-
schienen, und auf das, was wir daraus ler-

nen konnten. Es mag aber sein, dass einige 
Aussagen auch weiterhin und für die Zu-
kunft relevant sind. Zumal eventuelle In-
solvenzen von Gastbetrieben und Seilbah-
nen die Möglichkeiten des Alpentourismus 
längerfristig beschränken könnten.

Was konnten wir tun?
Jedes einzelne DAV-Mitglied war zuerst ein-
mal als (Mit-)Mensch gefordert, die Aus-
breitungsgeschwindigkeit des Virus zu re-
duzieren. Die Einschränkungen im öffentli-
chen Leben setzten dafür den Rahmen – 
wie trotzdem Kontakt und Nähe zu halten 
waren, musste jeder für sich herausfinden. 

Sport im Freien war nicht verboten, und so 
waren die üblichen Wanderparkplätze bei 
schönem Wetter doch wieder so voll, dass 
man sich um den gebotenen Abstand be-
mühen musste. Und es gab immer noch 
Notfälle, die sprachlos machten: eine Sie-
benergruppe, die sich beim Wandern ver-
läuft; ein Nicht-mehr-Weiterkommen im 
gesperrten Klettersteig; ein geplantes, aber 
nicht angekündigtes Biwak, das 50 Berg-
wachtler zum Sucheinsatz zwang. Von da-
her waren die Aufrufe von Bergrettung, 
DAV und Aktiven nachvollziehbar, man 

solle doch besser gar nicht in die Ber-
ge gehen. An Ostern hatte sich der 
befürchtete Run in einigermaßen 

akzeptablen Grenzen gehalten. 
Wie viel „Berg“ im Sommer mög-
lich sein würde (und wo), war 
kaum absehbar und wurde in-

tensiv diskutiert.
In Bewegung bleiben musste man 
trotzdem: weil Körper und Seele da-
nach verlangen, und weil es die Ab-
wehrkräfte stärkt. Solange Fitness-
studios und Kletterhallen geschlos-

sen waren, Felsen und Stadtwald 
Grauzone, musste man sich Trainingsmög-
lichkeiten im eigenen Zuhause erschließen; 
selbst die Boulderwand bei Freunden war 
ja tabu. Dabei ergaben sich schon mal Ide-
en, die weite Fahrten an Berg oder Fels als 
unnötig entlarvten, und mancher entdeckte 
die Faszination von Yoga oder Ausgleichs-
training. Wer abends nicht ausging, konnte 
manche Bildungslücke bezüglich Alpinlite-
ratur schließen oder gar mit Lehrbüchern 
oder Videotutorials endlich mal Techniken 
wie Standplatzbau oder Spaltenrettung 
üben; das Internet erwies sich dafür als un-
erschöpfliche Quelle, befüllt auch vom DAV. 
Und natürlich konnte man Pläne schmie-
den für die „Zeit danach“, und mal die 
Traumtouren richtig vorbildlich planen.
Für DAV-Sektionen bedeutete der Shut-
down einen Einschnitt ins Vereinsleben – 



Berg &Tal
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ein Verein lebt schließlich in der Begeg-
nung von Menschen. Vorträge und Mitglie-
derversammlungen, Kurse und Fahrten 
mussten abgesagt werden; die Ausleih- 
und Beratungsangebote in Geschäftsstel-
len endeten. Hütten und Kletterhallen 
wurden geschlossen; die ausfallenden Ein-
nahmen gefährdeten die Bedie-
nung von Krediten. Und was 
sollte das Personal nun tun, wie 
sollte es bezahlt werden? Für 
die Verwaltung erlebten Home
office-Lösungen eine Bewäh-
rungsprobe und sogar Vor-
standssitzungen konnten virtu-
ell organisiert werden. Dagegen 
blickten einige Sektionen bald 
mit Sorgen in die finanzielle Zu-
kunft. Und viele fragten sich, 
welche Folgen ein länger anhal-
tender Shutdown für die Bau-
substanz von Hütten und Wegen 
haben könnte.
Der DAV-Bundesverband stand teils vor 
vergleichbaren Problemen. So wurde das 
gesamte Ausbildungsprogramm in DAV 
und JDAV ausgesetzt; für deshalb nicht er-
füllbare Fortbildungspflichten wurden 
großzügige Lösungen gefunden. Auch die 
Jugendbildungsstätte in Bad Hindelang und 
das Alpine Museum in München mussten 
schließen und Ideen entwickeln, wie ihre 
Aufgaben weiterhin sinnvoll erledigt wer-
den konnten. Die weitgehende Umstel-
lung auf Homeoffice war für die Bundesge-
schäftsstelle ein beschleunigter Härtetest 
in der Riesenaufgabe „Digitalisierung“ – 
mit vielen mutmachenden Erkenntnissen 
und technologischen Einblicken zu neuen 
Organisationsformen der Arbeit.
Als Solidargemeinschaft aller Sektionen 
stellte der Bundesverband Geld bereit, um 
in Not geratende Sektionen zu unterstüt-
zen – etwa durch die Aussetzung des 
Schuldendienstes. Eine frühzeitig einge-
setzte Task Force aus Mitgliedern des Prä-

sidiums und der Geschäftsleitung disku-
tierte über empfohlene Maßnahmen, ori-
entiert an den Vorgaben der Politik. Ende 
April ging es dabei auch um Konzepte, wie 
Kletterhallen und Hütten vielleicht wieder 
in Betrieb gehen könnten – und wie man 
Berghungrige zu einem bergwachtscho-
nenden Verhalten leiten könnte.
In der Redaktion von DAV Panorama haben 
wir Anzeigenstornierungen durch einen 
geringeren Umfang dieser Ausgabe abzu-
fangen versucht. Den schon fertigen Bei-
trag zum „Overtourismus“ haben wir ver-
schoben – freilich zeichneten sich trotz 
Ausgangseinschränkungen schon wieder 
Tendenzen ab, dass beliebte Ausflugsziele 
überlaufen wurden. Im schnellen Medium 
Internet gab das DAV-Team Tipps zum 
Training zu Hause, zu alpinen Kochrezep-
ten und guter Tourenplanung; eine Live
stream-Vortragsreihe fand tausende Zu-
schauer. Und in diesem Beitrag wollen wir 
uns nicht darauf beschränken, Reaktionen 
auf Corona zu dokumentieren, sondern 

überlegen, wie wir als Menschen und als 
Gesellschaft gestärkt aus der Krise her-
ausgehen können.

Was können wir lernen?
Neben dem Erproben und Einüben eines 
bescheideneren Verhaltens kann Corona 
uns auch philosophische Erkenntnisse 
bringen – zum Beispiel: Es geht nicht um 
dich – es geht um alle(s)! Bergsteiger sind 
es gewohnt, Risiken wahrzunehmen, ein-
zuschätzen und darüber zu entscheiden – 
mit Blick auf eine konkrete Gefahr für sich 
selbst. Bei Corona ging es aber nicht in 
erster Linie darum, eine persönliche An-
steckung zu vermeiden, sondern die Aus-
breitung zu verlangsamen und Menschen 
in Risikogruppen zu schonen. 
Man musste sich als statistisches Teilchen 
einer großen Gemeinschaft verstehen: 
Wenn 80 Millionen Deutsche das geringe 
Risiko einer Ansteckung und Virusverbrei-
tung eingehen, wird es sich realisieren 
und die Epidemie wird explodieren. Wenn 
sie dagegen eigene Interessen, Genüsse 
und Bequemlichkeiten zurückstellen für 
die Allgemeinheit, kann das Gesundheits-

  Ich trainiere Grundlagen wie Ausdau-
er, indem ich laufen gehe, mache Yoga 

und Krafttraining. Das Wichtigste ist mein 
Griffbrett, an dem ich hänge und verschie-
dene Griffarten trainiere. Zurzeit ist die Mo-
tivation aber nicht ganz auf dem normalen 
Level, da man ja überhaupt nicht weiß, wie 
und wann es weitergeht. Mental ist das 
Ganze natürlich schon ein Rückschlag.

 Alexander Megos, für Olympia in Tokyo  
 qualifiziert 

Wir mussten von heute auf morgen zumachen – und 
die erste Sorge war: Wie kommen wir mit den laufen-
den Fixkosten über die Runden und wie sichern wir die 
Jobs der Mitarbeiter? Trainer und Servicekräfte mussten 
in Kurzarbeit null gehen; auch in der Verwaltung wurde 
bis 50 % reduziert, obwohl wir durch die Krise eher mehr 
Arbeit hätten. Einnahmen für aktuelle Anbauprojekte am 
Vereinshaus und der Außenkletterwand entfallen – über 
eine Crowdfunding-Plattform versuchen wir jetzt, Unter-
stützung zu finden. Man kann zum Beispiel einen Routen-
namen sponsern oder ein „Routenretter“-T-Shirt kaufen.

 Annika Döbertin, stellvertretende Geschäftsführerin  
 Sektion Hamburg und Niederelbe/DAV-Kletter-  

 zentrum Hamburg 

Wir sind gespannt, ob und wann 
wir die Hütte aufsperren können. 

Wir versuchen die Zeit sinnvoll zu 
nutzen und posten Rezepte von 
Hauptspeisen, Suppen, Nachspei-
sen, Kuchen und Brotrezepten mit 
Zubereitungsanleitung und Fotos 
– vor allem vegetarisch wegen der 
Klimakrise.

 Barbara Klingseis, Christoph Eder,  
 Hüttenwirte taschach-haus.com 

Der DAV befindet sich – wie unsere Ge-
sellschaft – auf einer großen Tour mit un-
bekanntem Ziel und unbekannter Dauer. 
Aber Bergsteiger sind es gewohnt, Widrig-
keiten mit Geduld und Energie zu begegnen 
– und als Partner zusammenzustehen. Bitte 
bleiben Sie Ihrem Verein ähnlich verbunden 
wie Ihren Vertrauten und Ihren lokalen Be-
trieben, dann werden wir auch diese Krise 
gemeinsam bestehen.

   Josef Klenner, DAV-Präsident 

http://www.taschachhaus.com
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system der Überlastung entgehen und 
man gewinnt Zeit für Entwicklung und Test 
von Medikamenten.
Eine wertvolle Erfahrung dank Corona war 
das Gefühl: Die Menschheit hält zusam-
men. Mit dem nötigen Abstand ging man 
respektvoll und sanft miteinander um, 
nicht gehetzt und drängelnd wie sonst oft. 
Man lernte, seinem Umfeld gegenüber 
Nähe und Verbundenheit zu zeigen, auch 
wenn übliche Kontaktmöglichkeiten weg-
fielen. Und anfangs gab es zwar unsoziales 
Verhalten wie Hamsterkäufe oder „Corona
partys“, doch meist gewannen Solidarität 
und Zusammenhalt gegenüber Egoismus 

und Rücksichtslosigkeit. In der Politik zeig-
te sich der Anti-Sinn national-populisti-
scher Alleingänge: Zwar war Abschottung 
angesagt, in Haushalten, Städten und 
Staaten. Doch das geschah in inter-natio-
nalem Konsens. Erst indem die Menschheit 
ihre Verletzlichkeit als globales Dorf ver-
stehen und akzeptieren lernte, erwuchs ihr 
die Chance zur Rettung.
Diese Verletzlichkeit sollte man natürlich 
ändern, wo möglich. Corona bot eine 
zwangsweise Chance, auszuprobieren, wie 
Rettung durch Reduktion kommen könnte. 
Das Runterfahren des öffentlichen Lebens 
brachte vielen Menschen neben neuen  
Erfahrungen zur Organisation der Arbeit 
auch Zwänge zum Verzicht. Wobei sich 
manches als entbehrlich erwiesen haben 
mag – und anderes als essenziell: etwa 
sinnstiftende Arbeit; Bewegung in der Na-
tur; Begegnung mit Menschen; Anregung 
durch Kultur und Information. Als uns die 

Quantität genommen wurde, konnten wir 
die Qualität schätzen lernen.

Ein bisschen weniger 
„mehr“? 
Für die Wirtschaft bedeutet Corona einen 
markanten Einbruch; noch ist nicht klar, wie 
viele Insolvenzen daraus entstehen oder 
wie gut sich die Gesellschaft erholen wird. 
Vielleicht werden sich sogar manche Ängs-
te als unbegründet erweisen? Vielleicht 
werden wir lernen, dass es auch mit ein 
bisschen weniger „mehr“ geht? Jedenfalls 
kickte die Realität des Virus alle „geht 
nicht“-Tabus über den Haufen – ein Expe-

riment gegen die Wachstumsdoktrin, auf 
dessen Ergebnisse wir mehr als gespannt 
sein dürfen. Denn die Klimakatastrophe 
– eine vielfach größere Bedrohung für die 
Menschheit als Corona – werden wir nicht 
verhindern können, wenn wir weiterhin in 
einer Ideologie gefangen bleiben, die auf 
expansivem Ressourcenverbrauch basiert. 
Was sich auch zeigte: Rettung war nicht zu 
erwarten aus dem unregulierten Walten 
des Marktes; da zeichnete sich im Gegen-
teil ein Massensterben kleiner Läden zu-
gunsten internetgestützter Konzerne ab. 
Rettung war noch eher zu erwarten aus ver-
antwortlich fürsorgender Politik – und aus 
Verbundenheit und Solidarität mit lokalen 
Betrieben oder auch dem Verein.
Wenn die Pandemie irgendwie „ausge-
standen“ ist, werden wir womöglich resü-

mieren, dass sich Vertrauen in Experten-
Kompetenz gelohnt hat. Und vielleicht – 
wieder mit Blick auf die Klimakrise – ler-
nen, dass man der Wissenschaft frühzeitig 
zuhören und entsprechend handeln sollte. 
Schon im Februar warnten Ärzte, dass Co-
rona zur Pandemie werden könnte; ent-
schlossene Maßnahmen ergriff die Politik 
erst, als die Fallzahlen auch in Europa ex-
plodierten und eine Akzeptanz der Bevöl-
kerung zu erwarten war. Hätte sie früher 
gehandelt und die Epidemie wäre nicht 
ausgebrochen, hätte es geheißen: Panik-
mache, war gar nicht nötig. Ein Dilemma 
für verantwortliche Politik: Menschen als 
Masse haben keinen Sinn für Statistik. Wer 
Maßnahmen hinauszögert, bis auch der 
Letzte ihre Notwendigkeit kapiert, wird zu 
spät dran sein. Die Klimakatastrophe ist 
viel ungreifbarer als Corona und ihre ganz 
drastischen Wirkungen sind zeitlich noch 
weiter entfernt – aber sie wird noch viel 
mehr Menschenleben kosten, wenn wir 
nicht jetzt beginnen, mit dem Gelernten in 
eine neue Zeit zu starten. Eine Zeit, die da-
rauf reagiert, dass es im Klimawandel kein 
„danach“ geben wird.
Durch Corona verlieren auch DAV-Mitglie-
der Verwandte oder Freunde; beim Um-
gang mit Trauer kann vielleicht der Rat 
des Psychologen Viktor Frankl helfen, im 
Blick zurück auf die Gipfel zu schauen, 
nicht auf die Täler. Sich selbst oder ande-
ren Vorwürfe zu machen für Dinge, die 
man im Nachhinein als Fehler einschätzt, 
hilft nichts – gut wäre, daraus zu lernen für 
eine verantwortliche Zukunft.
Vielleicht werden wir „nach“ Corona gelernt 
haben, unseren lieben Menschen beizuste-
hen und nahe zu sein. Uns am Leben und 
an seinen einfachen Dingen zu freuen. Ein 
neues Maß und einen neuen Rhythmus zu 
genießen. Falls das Virus einen Gesun-
dungsprozess für unsere Gesellschaft aus-
gelöst haben sollte, dürfen die Berge dann 
gerne ein zusätzliches Heilmittel sein. Im-
merhin sind wir Bergsteiger gewohnt, mit 
Risiken umzugehen, Widrigkeiten zu akzep-
tieren und improvisierend nicht aufzuge-
ben – vielleicht können wir auf diesem neu-
en Weg vorausgehen.� ad

Wir werden uns wohl (wieder) dran  
gewöhnen müssen, dass wir in einer  
infektiösen Welt leben.

 Prof. Dr. Marcel Leist, Lehrstuhl  
 für Biomedizin, Uni Konstanz 

Hier in Tirol geht schon länger 
nichts mehr und wir sind auch  

noch alle am Leben. A paar Wochen 
zamreißen bringt a jeder hin!

 Kommentar auf Instagram 

Der Mülheimer Alpenverein unter Qua-
rantäne: Sämtliche Angebote und Veran-

staltungen wurden ausgesetzt, die Mitglie-
derversammlung verlegt, die Geschäftsstelle 
arbeitet nur noch virtuell. Unsere Arbeitsge-
biete sind unerreichbar – wann unsere Hüt-
ten den Betrieb wieder aufnehmen können, 
ist kaum einzuschätzen. Trotz und vor allem: 
Zusammenhalt ist das Gebot der Stunde!

 Michael Cremer, Sektionsvorsitzender  
 Mülheim/Ruhr 

Die menschliche Zivilisation ist zu dicht, zu 
schnell, zu überhitzt geworden. Sie rast zu sehr in 
eine bestimmte Richtung, in der es keine Zukunft 
gibt. Aber sie kann sich neu erfinden. System re-
set. Cool down! Musik auf den Balkonen! So geht 
Zukunft.

 Matthias Horx, Zukunftsforscher 
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Charaktercheck
Erschließung	 
 Touristen	 	  Bergsteiger�

Anspruch	  
 Genießer	 	  Stresser�

Einsamkeit	  
 Singletreffer		  Eremiten�

Renommee	  
 Facebooker	 	  schweigende Kenner�

Die normale Route: Der Führerweg (400 m, III, E2, 4 Std.) kombi-
niert verschiedene Anstiege zum heute üblichen Normalweg. 
Markierungen und einige Bohrhaken erleichtern die komplexe 
Orientierung bei den Quergängen zwischen Rinnen und Kami-
nen und über zwei Terrassen. Schlüsselstellen teils speckig, 
Steinschlaggefahr. – Der Erstbesteiger Merzbacher hielt seine 
Route damals für „den einzig möglichen Weg“, den Gipfel über-
haupt zu erreichen. – Die schöne Route: Der Heroldweg (180 m, 
IV+, E2, 2 ½ Std.), von G. Herold 1895 solo erstbegangen, führt 
durch den Nordostabbruch der zweiten Terrasse, mit pfiffigen 
und eindrucksvollen Kletterstellen an festem, aber teilweise 
abgespecktem Kaiserfels. Die Schlüsselstelle gleich am Ein-
stieg lässt sich auch technisch machen (III+ A0). – Durch die 
Ost- und Westwand und an den Abbrüchen der Nordseite werden immer noch neue Linien gezogen, 
mal mit, mal ohne Bohrhaken. – Die berühmte Route: Die Dülfer-Route (600 m, 18 SL, VI+, E3, 6-8 Std.) 
durch die Westwand, Hans Dülfers Meisterstück von 1913, ist ein anstrengender, zurückhaltend sa-
nierter Klassiker. Zwei beeindruckend ausgesetzte Quergänge und die mühsamen Ausstiegsrisse 
fordern noch heute solides alpines Kletterkönnen. – Seinen Namen hat das Totenkirchl einer Sage 
nach von einer Wolke, die sich auf den Gipfel des Berges niederließ und dabei einer toten Frau glich, 
die den Berg umarmt.

Bergsteckbrief Totenkirchl

 
 „Ich dachte, du  hättest Saugnäpfe  an den Fingern“ sagte der Kufsteiner Josef Klammer  

zu dem Südtiroler Tita Piaz nach  dessen Erstdurchsteigung der  Westwand – Piaz kletterte dort  vielleicht die erste glatte  Sechserstelle der Alpen.

Felsenschloss des Kaisers
Das Totenkirchl im Wilden Kaiser ist mit mehr als 60 Routen 
einer der berühmtesten Kletterberge der Nördlichen Kalkal-
pen, seine Erstbesteigung war ein Startschuss für den ostal-
pinen Klettersport. Der Berg liegt südlich des Stripsenjochs 
und bricht nach Osten und Westen mit 400-600 Meter ho-
hen Wänden ab. Mit der östlich gegenüberliegenden, ähn-
lich berühmten Fleischbank ist das Totenkirchl über das 
Massiv der Karlspitzen verbunden, dazwischen liegt das 
Schneeloch mit der Winklerscharte.� nr

Daten und Fakten
Höhe:	 2190 m
Prominenz:	� 129 m Scharte zu den Karl-

spitzen
Dominanz:	� 270 m Hintere Karlspitze
Erstbesteigung:	�16. Juni 1881 durch Karl  

Babenstuber, Gottfried  
Merzbacher, Michael Soyer

Normalweg:	 Führerweg
Talort:	 Kirchdorf in Tirol
Hütte:	� Stripsenjochhaus,  

Hans-Berger-Haus
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Der Mensch am Berg
Johann Tavonaro (1862-1914) war von 
1902 bis 1925 erster Pächter des 
Stripsenjochhauses. Bis zum Jahr 1910 
stand er zweihundert Mal auf dem 
Totenkirchl. Anlässlich seiner 150. 
Besteigung installierte er ein Kreuz am 
Stripsenjoch – ein beliebtes Fotomotiv.
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House, Twight, Backes am Denali (2000)

Schlaf wird überschätzt
60 Stunden ohne Pause statt sieben Tage: In der schwersten Route am höchsten Berg Nordamerikas zeigten 
drei Top-Bergsteiger, wo die Reise hingehen kann.
Falls es mal ein „Wer wird Millionär?“-Special zu unseren Wendepunkten geben sollte, diese Besteigung wäre eine 
Frage ganz knapp vor der Million, nämlich Insidergeschichte! „Leicht & schnell“ war auch damals schon für lange 
Routen das Erfolgsrezept, aber jene sechzig Stunden am Denali pulverisierten, was die Insider sich bis dahin vor-
stellen konnten. Der Denali: mit 6190 Metern höchster Berg Nordamerikas, also nicht wirklich hoch, dafür der käl-
teste Berg der Welt. Die Slowaken-Route: 2700 Meter Wandhöhe, Fels 6, Wassereis 6, Mixed 6. Die Kandidaten: Mark 
Twight, über den es hieß: Wenn der beim Winterbergsteigen zittert, dann nicht vor Kälte, sondern aus Wut, weil es 
nicht noch kälter ist. Sein Spezi Scott Backes ein Bruder im verbissenen Geist, eine gemeinsame Neutour tauften 
sie: „Fuck ‘em they‘re all Posers anyway“ – frei übersetzt: „Schxxx auf die Angeber.“ Der weniger extrovertierte Steve 
House hatte schon damals eine Tourenliste wie ein Rachefeldzug. Der Plan: einfach nonstop klettern, Pausen nur 
zum Schneeschmelzen, kein Schlafsack (am kältesten Berg der Welt!), nur Kocher, Tagesrucksäcke und ab die Post.
„Wir wollten die Grenze des Machbaren erreichen“, schrieb House, „und sehen, was das mit uns macht. Die Wie-
derholung der Route interessierte uns genauso wenig wie die Zeit an sich. Wir betrachteten sie als eine Art 
Schmelzofen, in den wir hineingingen, um verändert wieder herauszukommen.“

Also los. Für die ersten 1300 Meter brauchten sie 24 Stunden, das waren auch die schwersten. Dann leichteres 
Gelände, Halluzinationen, minutenlanger Tiefschlaf beim Sichern. Verhauer, Abseilen zurück in die Route und 
weiter. Immer bewegen, dann wird es nicht kalt, aber in einem Gelände, das weitaus schwieriger war als etwa die 
Eiger-Nordwand. Nach fünfzig Stunden (!!!) konnten sie nicht mehr, es war zu kalt. Im Schnee kauernd, zitterten 
sie (auch Twight) dem Sonnenaufgang entgegen. Weiter, Gipfel, egal, im Abstieg hatten sie wieder alles im Griff. 
Sie hatten die Methode leicht & schnell und damit den Spitzenalpinismus für immer verändert: Wenn das möglich 
war, was ging dann erst an den 8000ern?
Hatten sie sich selbst, wie geplant, auch verändert? Nun ja. Scott Backes schrieb einen Essay mit dem Titel: „Le-
ben heißt Leiden“. Mark Twight wurde Fitnesscoach, trainierte Hollywoodstars für Filme wie „Batman vs. Super-
man“ ebenso wie Spezialeinheiten des amerikanischen Militärs oder die Kletterlegende Chris Sharma. Der Größ-
te unter ihnen wurde Steve House, der resümierte: „Es war meine erste Tour auf Weltklasseniveau, aber ich bin 
nicht sicher, ob ich noch eine zweite schaffe.“ Bei „Wer wird Millionär“ käme jetzt, sagen wir, die 1-Euro-50-Frage: 
Mit welcher Tour wurde Steve House zu einer Legende, die nicht nur Insider kennen? Antwort in den übernächs-
ten Wendepunkten. �

Nächster Wendepunkt: Rückkehr zum Abenteuer
Alex Huber in „Bellavista“ (2001)

Malte Roeper (*1962), Bergsteiger, 
Autor und Filmemacher, skizziert 
in seiner Kolumne „Wendepunkte“ 
Besteigungen, die den Alpinismus 
verändert haben.

Sicherheitstipps von Experten� 
Bergsportausrüstung wird immer 
ausgefeilter, verlangt aber auch ak-
tuelles Hintergrundwissen zu An-
wendung und Überprüfung. Dieses 
will der DAV-Partner Edelrid mit 
seiner Knowledge-Base vermitteln, 
mit Videos und Beiträgen im Web 
– kostenlos für alle Nutzer. �
edelrid.de/knowledge-base

Sprechen über Bildung� Zum zwei-
ten Mal sind für den 22. Oktober die 
„Bayerischen Sicherheitsgesprä-
che“ geplant. Expertinnen und Ex-
perten werden sich ganztägig aus-
tauschen über Digitales Lernen im 
Bergsport, Schneesportausbildung 
und Lawinenprävention. �  
info@alpinesicherheit.bayern

Nepal für Jugendliche� Schon zum 
neunten Mal organisiert Andi Neu-
hauser sein Everest-Basecamp- 

Trekking speziell für Jugendliche (im 
August, wenn möglich ...). Das Be-
sondere: Jugendliche aus Nepal und 
Tibet werden die ausländischen Be-
sucher begleiten – so entsteht Aus-
tausch und Verständnis. �
mountain-action.de

Klettern zur Psychotherapie� Den 18. 
Ausbildungskurs „Klettern in der 
Psychotherapie, Indoor“ plant der 
Münchner Arzt Dr. Thomas Lukowski 
vom 9.-11. Oktober in Simbach/Inn, 
gemeinsam mit der örtlichen DAV- 
Sektion und der Ameosklinik.�  
dr-lukowski.com

Alpinkader in Neuauflage Der Alpin-
kader des DAV NRW geht in die zweite 
Runde. Vom 1. Juni bis 31. Juli können 
sich motivierte Nachwuchsalpinisten 
jederlei Geschlechts bewerben für 
die Sichtungscamps.
alpinkader.de 
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Ausgeschlafen sahen Twight, Backes und House fast wieder normal aus.
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DAV und Globetrotter: 10 Jahre Partner

Gemeinsam nachhaltig
Seit 10 Jahren sind DAV und JDAV mit 
ihrem Partner Globetrotter an der Sei-
te „draußen unterwegs“. Damit arbei-
tet zusammen, wer zusammenpasst. 
Globetrotter bietet das Ausrüstungs-
sortiment für alle Bergsportdiszipli-
nen, die die DAV-Mitglieder betreiben: 
ob Wandern, Klettern, Bergsteigen, 

Mountainbiken oder 
Skitourengehen – 
und die Bücherab-

teilungen, Vorträge und Workshops in 
den bundesweit 17 Filialen und auf glo-
betrotter.de liefern Bergfreunden auch 

jede Menge Gelegenheit zum Träumen 
und Planen.
Doch nicht nur die Liebe zur Natur und 
die Leidenschaft fürs draußen unter-
wegs sein verbindet den DAV und Glo-
betrotter. Beide übernehmen Verant-
wortung für Umwelt und Gesellschaft 
und für Nachhaltigkeit im Bergsport. 
Globetrotter zum Beispiel hat sich das 
ehrgeizige Ziel gesetzt: „Wir wollen das 
führende und nachhaltigste Outdoor- 
Unternehmen werden“.
Als offizieller Handelspartner unter-
stützt Globetrotter DAV und JDAV seit 
2010 mit einem jährlichen Koopera
tionsbetrag. Aber es gibt auch gemein-
same Projekte mit den Sektionen: etwa 
die Beteiligung bei örtlichen Testivals 
oder gar dass sie ihre Geschäftsstelle 

in der Globetrotter-Filiale führen. Mit-
glieder bekommen im DAV-Globetrotter-
Club und am jährlichen DAV-Globetrot-
ter-Tag Rabatte und weitere exklusive 
Vorteile. Und 1,5 % dieser Umsätze flie-
ßen in den DAV-Klimafonds – hier sind 
bereits mehrere hunderttausend Euro 
zusammengekommen. Daraus wurden 
die Projekte „Klimafreundlicher Berg
sport“ und „Bergsport mit Zukunft“ 
finanziert sowie etliche weitere Maß-
nahmen der Sektionen zum Klima-
schutz. Viele gute Schritte auf einem 
gemeinsamen Weg, der auch weiterhin 
fortgesetzt wird: Das wurde jüngst für 
mindestens die nächsten drei Jahre 
vereinbart.� red

globetrotter.de/dav, globetrotter.de ->  
Über uns -> Nachhaltigkeit

 Save the date  

 DAV-Globetrotter-Tag(e)  

 18. - 24. Juni 2020  

 globetrotter.de/dav-tag 

http://www.globetrotter.de/dav
https://www.globetrotter.de/ueber-globetrotter/nachhaltigkeit/
https://www.weinsbergertal-winzer.de
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Mach’s einfach! Mikroplastik

In die Berge, nicht ins Meer!

Mikroplastik ist in aller Munde … auch auf 
dem Umweg übers Meer kommt der Faser
abrieb von Kunststoffkleidung in unsere 
Nahrungskette. Tim Marklowski erklärt 
die Zusammenhänge, Gefahren und Ver-
haltenstipps.

Im Jahr 2050 werden die Weltmeere mehr 
Plastik als Fisch enthalten. Dieses düstere 
Zukunftsbild malt eine Studie von 2016 – 

nicht etwa von Greenpeace oder dem WWF, 
sondern vom World Economic Forum (WEF) 
und McKinsey. Einen großen Teil des Mülls 
macht so genanntes Mikroplastik aus. Eine 
neue Studie der Schweizer Forschungsan-
stalt WSL hat diese teils mikroskopisch klei-
nen Plastikteilchen in verschiedensten Öko
systemen weltweit nachgewiesen – selbst 
in der Arktis. Durch Wasser und Luft gelan-
gen sie überall hin, durch die Nahrungsket-
te letztlich auch in unseren Organismus.

Gewollt oder ungewollt 
Mikroplastikteilchen sind weniger als fünf 
Millimeter groß. Man unterscheidet primä-
res und sekundäres Mikroplastik: Ersteres 
verwendet die Industrie zum Beispiel in 
Hygiene- und Haushaltsartikeln (Peelings, 
Zahnpasta, Cremes, Waschmittel …), aber 

auch in Düngemitteln. Sekundäres Mikro-
plastik dagegen entsteht ungewollt aus 
größeren Kunststoffteilen, vor allem als 
Abrieb von Autoreifen (28 %) und aus syn-
thetischen Textilien (35 %). Kunstfaser-
Kleidung, wie sie gerade im Bergsport weit 
verbreitet ist, gibt schon bei der Herstel-
lung Faserteilchen ab – und dann bei je-
dem Waschgang bis zu 700.000. Weder 
Waschmaschinen noch Kläranlagen kön-

nen diese feinsten Fasern komplett aus 
den Abwässern filtern.
Kunststoffe sind extrem langlebig, reichern 
sich also in der Umwelt viel rasanter an, als 
sie abgebaut werden. Ihre Auswirkungen 
auf den Menschen sind noch nicht geklärt. 
Vermutet wird ein Einfluss aufs Hormon
system, die Reproduktionsfunktionen und 
das Immunsystem sowie krebserregende 
Wirkungen. Bei Tieren konnten einige die-
ser negativen Effekte bereits nachgewie-
sen werden. Ein weiteres Problem: Die häu-
fig beigemischten Additive (Zusatzstoffe) 
sind oft toxisch und gelangen beim Zerfall 
ebenfalls in die Umwelt. Außerdem binden 
sich organische Schadstoffe geradezu ma-
gnetisch an die Oberflächen der Partikel.
Zumindest Teile der Industrie und der Poli-
tik haben das Problem erkannt und begin-

nen zu handeln. Seit 2018 arbeiten in den 
USA Patagonia, Arc’teryx und die Händler 
REI und MEC mit der Meeresschutz- und 
Forschungsorganisation Ocean Wise zu-
sammen, um Verständnis und Lösungen für 
das Faserproblem zu entwickeln. In Europa 
arbeitet der DAV-Partner Vaude schon mit 
biologisch abbaubaren Fasern aus Holz 
oder Milchresten und gehört zur „Textile-
Mission“, einem branchenübergreifenden 

Projekt, gefördert vom Bundesforschungs-
ministerium. Organisationen aus der Sport-
artikel-Industrie, der Waschmaschinen- 
und der Waschmittelbranche, der Forschung 
und dem Umweltschutz erforschen hier ge-
meinsam Verbesserungspotenziale an Tex-
tilien, Waschmaschinen und Kläranlagen-
technik. Auch das „Microfibre Consortium“ 
– bestehend aus Outdoormarken, Textil
produzenten und Forschungsinstituten – 
arbeitet an praktischen Lösungen für die 
Textilindustrie zur Minimierung von Mikro-
faserverschmutzung.
Ein kleiner, aber nennenswerter Player im 
Kampf gegen das Mikroplastikproblem ist 
der „Guppyfriend“, eine Erfindung der Ber-
liner Firma Langbrett, die auch hinter der 
Initiative „STOP! Micro Waste“ steckt. Dieser 
Waschbeutel vermindert den Abrieb in der 

Aus Kunststoffklamotten ins 
Meer – und durch Fische in 
uns Menschen: Mikroplastik 
ist so gut wie überall.
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Waschmaschine und fängt Faserteile auf, so 
dass sie nicht ins Abwasser gelangen.

Freiwillig, aber auch 
verpflichtend
Freiwillige Initiativen sind wichtig und löb-
lich; für flächendeckende, verpflichtende 
Lösungen braucht es jedoch Gesetze. Die 
EU-Kunststoffstrategie hat das Ziel, Plastik
abfälle zu reduzieren, Recycling und biolo-
gisch abbaubare Kunststoffe zu fördern 

und den Eintrag von Kunststoffen in die 
Umwelt zu reduzieren. Ein wichtiger Teil 
davon ist die geplante Beschränkung für 
primäres, also absichtlich zugesetztes Mi-
kroplastik ab 2022. Es bleibt aber immer 
noch das Problem des sekundären Mikro-
plastiks, wie es unsere Bergsportkla-
motten ausspucken. NGOs wie „STOP! 
Micro Waste“ fordern eine gesetzliche 
Vorschrift für effizientere Faserrück-
haltefilter in Waschmaschinen.

Die Mikroplastikverschmutzung als globa-
les und multikausales Problem braucht in 
erster Linie strengere Gesetze und innova-
tive Technologien. Dennoch können auch 
wir als Natursportler versuchen, unseren 
Beitrag zum Problem zu verringern. Die na-
heliegende Lösung, auf Kunstfasern zu 
verzichten, funktioniert leider nicht so ein-
fach. Denn auch Naturprodukte geben Fa-
sern ab, die meist chemisch behandelt 
sind. Außerdem bringt auch ihre Herstel-
lung Umweltprobleme, man denke an Pes-
tizid- und Wasserverbrauch oder Flächen-
fraß durch konventionelle Baumwolle. Und 
die Weltbekleidungsproduktion, die der-
zeit zu siebzig Prozent auf Kunststoffen 
basiert, komplett mit Naturfasern zu de-
cken, wäre – wenn überhaupt möglich – 
mit entsprechenden Steigerungen der Um-
weltschäden verbunden.
So bleibt als wichtigster Tipp – wie immer 
wenn es um Konsum geht: Bekleidung mög-
lichst lang nutzen, weil jedes neue Stück 
schon in der Produktion Mikroplastik ab-
gibt. Der zweite wesentliche Einfluss, den 
wir Endverbraucher haben, liegt in be-
wusstem Verhalten beim Waschen; Tipps 
dazu fasst der Kasten zusammen. Das Schö-
ne daran: Viele dieser Tipps sparen gleich-
zeitig Energie, nutzen also doppelt.�

Waschen ohne Mikroplastik
 
> �Seltener waschen: Oft reicht gutes Auslüften.
> �Kälter und kürzer waschen: Hitze schädigt Fasern stärker, meis-

tens reichen 30° und der Kurzwaschgang.
> �Keine harten Gegenstände (Schuhe) mitwaschen und Textilien 

mit harter (Jeans) und weicher Oberfläche (Fleece) trennen.
> �Frontloader bevorzugen: Frontloader-Waschmaschinen erzeugen 

weniger Faserabrieb, vor allem wenn sie gut gefüllt sind.
> �Weniger schleudern, nicht in den Trockner: Schont die Umwelt, 

und die Kleidung hält länger.
> �Weniger, dafür besseres Waschmittel: Ökologisch und pH-neutral, 

ohne Schleifmittel (Abrasive), Bleichmittel und Weichspüler.
> �Geheimwaffe „Guppyfriend“: Der Waschbeutel vermindert den 

Abrieb und sammelt die Fasern; die kommen dann ins Recycling.

Mach’s einfach ist 
eine Kampagne des 
Projekts „Bergsport 
mit Zukunft“, die 
vom Bayerischen 
Umweltministeri-
um (StMUV) gefördert 
und von Globetrotter und  
Vaude unterstützt wird.

alpenverein.de/Haltung-zeigen, 
#machseinfach

Tim Marklowski arbeitet bei der 
Schweizer Umweltorganisation 
„Mountain Wilderness“ und 
bemüht sich als begeisterter 
Alpinist, seinen Fußabdruck 
überschaubar zu halten.

Die Partikel gelangen 
ins Abwasser. 

5 mm

Der Mikroplastik-Kreislauf

Plastikpartikel, 
die kleiner als 5 mm
sind, bezeichnet
man als Mikroplastik. 

Es entsteht durch 
Zersetzung von 
größeren Plastikteilen 
(z. B. Autoreifen) ...

... oder wird gezielt für
 die Industrie hergestellt 
(z. B. Kosmetika, Wasch-
mittel oder Kleidung).

Kläranlagen können 
die Teilchen nicht 
komplett herausfiltern. 
Das Mikroplastik 
gelangt in Flüsse 
und Meere.

Dort nehmen Meeresbewohner 
die Plastikteile mit der Nahrung auf. 

Fische oder Meeres-
früchte landen als 
Nahrung wieder 
beim Menschen.

28479 Quelle: Umweltbundesamt, dpa 

Der Mikroplastik-Kreislauf
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http://www.alpenverein.de/Haltung-zeigen
https://www.alpenverein.de/natur/klimaschutz/haltung-zeigen/%23machseinfach_aid_32771.html
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gegenzutreten. Inspiriert vom „ökologi-
schen Jesus“, sieht er die Rettung im „Jahr-
tausend der Ökologie“, das beginnt, „wenn 
wir die Metaphysik der Religionen verbin-
den mit den neuen Technologien für eine 
bessere Umwelt“, zum Beispiel durch einen 
„Übergang zum Sonnenzeitalter“. Fundierte 
Fakten, menschliche Moral, klare Botschaft: 
Hoffnung heißt, sich einzusetzen.

1972 zeigte der „Bericht an den Club of 
Rome: Die Grenzen des Wachstums“, dass 
unsere Wachstumswirtschaft im 21. Jahr-
hundert die Grenzen des Planeten über-
schreiten würde. In diesem „neuen Bericht“ 
analysiert Christian Berg, welche „Barrie-
ren“ – menschlich, institutionell oder sys-
tembedingt – ein Umsteuern zu echter 
Nachhaltigkeit behindern. Doch er zeigt 
auch Handlungsprinzipien und viele prakti-
sche Maßnahmen, damit das doch noch ge-
lingen könnte. Einiges davon lässt uns Co-
rona zur Zeit ausprobieren: Genügsamkeit, 
Sozialität und „Lebenswohl“ für Erde und 
Menschen – ein Lebensstil der Qualität.

Michael Kopatz, obwohl solider Wissen-
schaftler am Wuppertal Institut, mag klare 
Worte: „Arsch hoch, liebe Demokraten!“ Es 
reiche nicht, den persönlichen Lebensstil 
zu verbessern; man müsse die Politik dazu 
bringen, ökologisches Verhalten zur Rou
tine zu machen: „Die Verhältnisse ändern, 
nicht das Verhalten.“ Dazu helfen Stan-
dards (Qualitätsvorgaben) und Limits (Be-
grenzung auf den Status quo statt ewiges 
Wachstum). Wie das funktioniert, zeigt er 
mit inspirierenden Beispielen aus allen 
Lebensbereichen. Und er macht klar: Die 
Einschränkung unbegrenzter persönlicher 

ist, uns aufzurütteln – das gelingt ihm 
schockierend gut. 

Auch Franz Alt ist Journalist; illustriert mit 
faszinierenden Bildern von Helfried Weyer 
singt er einen Hymnus auf die Erde. Die Lie-
be zur Schöpfung und die Dankbarkeit da-
für sind ihm aber auch Triebkräfte, den wis-
senschaftlich belegten Bedrohungen ent-

alpenverein.de/buecherberg -> Auslese

Design oder Desaster?
Die menschliche Zivilisation ist bedroht. Nicht durch Corona, sondern durch 
Klimakrise und Sozialspaltung. Lässt sich der Crash vermeiden? Und wie? 
Können wir die nötigen Änderungen durch „Design“ bewirken – oder wird 
uns die Katastrophe dazu zwingen?

Der Journalist David Wallace-Wells er-
schreckte 2017 mit einer Titelgeschichte im 
„New York Magazine“ über die Folgen des 
Klimawandels Millionen Leser. In diesem 
Buch wird er ausführlicher: Mit fast 700 
Fußnoten belegt, zeigt er die Perspektiven 
der Klimakatastrophe: Hitze, Hunger, Er-
trinken, Flächenbrand, Wassermangel, 
sterbende Meere, Seuchen … – eine apo-
kalyptisch-bedrohliche Auflistung. Unser 
Lebensstil ist daran schuld, nun liegt es an 
uns, gegenzusteuern. Dafür Ideen zu lie-
fern überlässt er anderen, seine Botschaft 

David Wallace-Wells: Die unbewohnbare 
Erde, Ludwig Verlag, 2018, 336 S., € 18,- 

Franz Alt: Unsere einzige Erde, Patmos 
Verlag, 2019, 144 S., € 28,- 

Christian Berg: Ist Nachhaltigkeit uto-
pisch?, Oekom Verlag, 2020, 464 S., € 32,- 

Michael Kopatz: Schluss mit der Ökomo-
ral, Oekom Verlag, 2019, 240 S., € 20,- 

Marcel Hänggi, Null Öl. Null Gas. Null 
Kohle, Rotpunkt Verlag, 2019, 232 S., € 20,- 

Manfred Folkers, Niko Paech: All you need 
is less, Oekom Verlag, 2020, 256 S., € 20,- 

Hartmut Rosa: Unverfügbarkeit, Residenz 
Verlag, 2018, 136 S., € 19,- 
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Freiheit zum Wohle der Gemeinschaft ist 
Wesen und Aufgabe des Staates.

Ein aktuelles Beispiel für politisches En-
gagement liefert der Journalist Marcel 

Hänggi, der 113.000 Unterschriften für ein 
Volksbegehren gesammelt hat, um in der 
Schweiz bis 2050 die Verbrennung von Öl, 
Gas und Kohle zu beenden. Warum das nö-
tig ist, zeigt er in seinem Buch mit Details 
zu den Fakten des Klimawandels und den 
politischen Machtkämpfen rund um den 
Weltklimarat IPCC. Er erörtert diverse Stra-
tegien und macht klar, dass es darum geht, 
das im Pariser Vertrag Versprochene einzu-
fordern – gerade in einem Wohlstandsstaat 
wie der Schweiz. Ein Einblick in die Hinter-
gründe der Politik; hoffen darf man ja.

Wer nur auf die Politik verweist, leugnet 
die eigene Verantwortung, sagt dagegen 
Niko Paech, Professor und ein führender 
Denker der „Postwachstumsökonomie“. Da 
in der Demokratie nie Mehrheiten gegen 
die Ideologie ewigen Wachstums zu finden 
seien, liefere Politik nur Scheinlösungen 
wie eine „Energiewende“, die aber den 
Energieverbrauch nicht senke. Retten kön-
ne die Zivilisation nur „Suffizienz“, eine 

freiwillige Selbstbeschränkung auf das 
wirklich Notwendige – vorgelebt von Pio-
nieren mit Vorbildwirkung. „Die Haltung 
‚genug‘ drückt kein Nein aus, sondern ein 
Ja“, bestätigt der Dharma-Lehrer Manfred 

Folkers aus spiritueller Sicht. Menschli-
ches Leid entstehe laut Buddha aus Gier, 
Hass und Verblendung – den Wirtschafts-
maximen Wachstum, Wettbewerb und Fol-
genleugnung. Ausweg? Statt Gier: Haltung 
des „genug“. Statt Hass: Kooperation in 
Solidarität und Toleranz. Statt Ignoranz: 
Achtsamkeit, Integrität und gutes Leben.

Wer achtsam im „genug“ lebt, mag gute 
Chancen haben, „Resonanz“ zu erleben. Mit 
diesem Begriff benennt der Soziologe Hart-

mut Rosa die Erfahrung, sich mit Perso-
nen, Dingen oder Situationen eins zu füh-
len und sich verwandeln zu lassen. Eine 
wesentliche Voraussetzung dafür sei „Un-
verfügbarkeit“: Resonanz ist nie garan
tierbar. Doch der Imperativ unserer Zeit sei 
die Verfügbarmachung, Nutzbarmachung, 
Verwertung – deren Folge Umweltkatastro-
phen und Depressionen. So wird der Weg 
für ein gelingendes Leben gleichzeitig zur 
Rettungsstrategie: Für das Heilmittel Re-
sonanz braucht es kein „mehr“.� red

Jubiläum im Bergverlag Rother

Hundert Jahre 
Kompetenz
„Den Menschen im Tiefland Wege zu 
weisen zu den Höhen der sommerli­
chen und winterlichen Berge“ – die­
ser Wunsch im Stil der Zeit bewegte 
Rudolf Rother sen. 1920, einen im 
Jahr zuvor als Genossenschaft ge­
gründeten Bergverlag zu überneh­
men. Der Auftrag verbindet sich bis 
heute mit dem Namen des gelern­
ten Buchhändlers und leidenschaft­

lichen Bergsteigers und dem Verlag, 
der nun sein 100. Jubiläum feiern 
kann. Für viele Bergsteiger war die 
Reihe der „Alpenvereinsführer“ – 
1951 erschien der erste Band zum 
Karwendel – die definitive Infoquel­
le zur Tourenplanung. Wanderer  
finden seit 1985 in den mittlerweile 
über 400 „roten“ Wanderführern so­
lide recherchierte und aufbereitete 
Inspiration. Seit 1990 zu Freytag& 
Berndt gehörig, hat der Rother Berg­
verlag noch viele Ideen entwickelt, 
Bergfreunden „Wege zu weisen“: ob 
„blaue Reihe“ für Skitouren, Touren­
Disk oder Touren App. Mit neuem 
Logo und frischem Layout begeht er 
sein Jubiläumsjahr mit drei 100er- 
Auswahlführern (Deutschland,  
Alpen, Sonnenziele) und einem  
Gewinnspiel für Leser.	            red

wanderglueck.rother.deBEINESCHWER SCHWEINEBÄR
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In den Dolomiten kann sich so 
mancher Weg ziehen. Warum 
nicht ein Rad zu Hilfe nehmen? 
Doch so einfach ist die Sache 
nicht, wie man vor Ort schnell 
merkt. Eine Reise voller Über­
raschungen vom Naturpark 
Fanes-Sennes-Prags zu den  
Drei Zinnen.

Text und Fotos:  
Thorsten Brönner

R
und 80 Meter vor uns löst sich 
eine abgemagerte Gestalt aus 
einem Schatten, huscht laut­
los über den Schotterweg und 
springt einen Hang hinauf. 

„Ein Wolf“, flüstere ich meiner Frau Moni­
ka zu, und drücke den Auslöser der Kame­
ra im Dauerfeuer durch. Wir sind im Na­
turpark Fanes-Sennes-Prags auf 2260 Me­
tern und beobachten, wie das Tier in die 
Hocke geht und markiert. Eine Wölfin. Mit 
eingekniffenem Schwanz dreht sie sich 
nochmals zu uns um und verschwindet 
hinter einer Kuppe. Ich packe die Spiegel­
reflexkamera in den Rucksack, schaue zu 
Monika – und grinse. Die Dolomiten ha­
ben uns einen magischen Moment be­
schert. Es wird nicht der letzte der Reise 
bleiben.� 

�

Dolomiten  
Bike & Hike

Fahrspaß  
trifftWanderglück
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Der Naturpark Fanes-Sennes- 
Prags hat seine Wildheit 
bewahrt und begeistert 
Radler wie auch Wanderer.

Wanderglück

Dolomiten



Vor einer halben Stunde begann an der 
Seekofelhütte die zweite Etappe. Jetzt flu­
tet die aufgehende Septembersonne mit 
ihren warmen Strahlen die Hochebene. 
Darin liegen lose verstreute Felsen wie 
Streusel auf einem Kuchen. Darüber ein 
Kranz aus Bergschönheiten: Hohe Gaisl, 
Monte Cristallo, Punta Sorapis und Tofana 
di Mezzo. Wer auf die Hochfläche von Sen­
nes will, muss wandern oder radeln. Wir 
tun beides, eine Wo­
che lang; das Bike 
dient als Anfahrts­
hilfe. Wo die Pisten 
enden, geht es zu Fuß 
weiter, das Bergab­
wandern wird zur 
Rollpassage. Meistens. 
Die Fanes-Sennes-
Runde zählt für Biker zu den schönsten 
Tagestouren in den Alpen. Sie kippt hinter 
der Schutzhütte Fodara Vedla und wirft 
ihre Schleifen einen Steilhang hinab ins 
Tamerstal. Auf gut zwei Kilometern ver­
liert der Weg 440 Höhenmeter. Er ist so 
steil, dass wir mehrmals schieben müssen.

Unten am Gasthaus Pederü füllen wir 
die Radflaschen und steuern eine nach 
Südwesten führende Piste an. Sie schmiegt 
sich neben dem Pfad für Wanderer in die 
Arme des Vigilbachs und zieht sich nach 
oben auf die Fanes-Hochfläche. Über den 
Zirbelkiefer-Wäldchen zwei Seen, dahin­
ter ein Dutzend Gebäude. Dort schließen 
wir mittags die Räder ab, essen Käsebrote 
und steigen den Weg mit der Nummer 12 
bergan. Später als geplant. Zu lange den 
Reizen des Naturparks verfallen, die Route 
unterschätzt und zu viele Fotos geknipst. 
Fast alle Wanderer laufen nach unten. 
Ringsum Stille.

die Gipfel der Fanesgruppe weich. Einer 
Treppe gleich fällt das Dolomitengestein 
in ein natürliches Amphitheater ab. Hier 
spielt die Sage vom Reich der Fanes. Im 
Nationalepos der Ladiner wird diese Fels­
formation „Parlament der Murmeltiere“ 
genannt. Die Tierchen leben noch immer 
hier. Wir sehen vier Stück. Sie sind mit 

Eine feine Schneeschicht hat die Ost­
hänge der Berge überzuckert. Wir wollen 
auf den 2907 Meter hohen Heiligkreuzko­
fel steigen. Doch um 16 Uhr zeigt der Hö­
henmesser erst 2500 Meter an. Zeit um
zukehren. Aus der Gipfeltour wird eine 
Rundtour. Sich ärgern bringt nichts. 
Schon gar nicht bei dieser Landschaft. 
Jetzt verzaubert uns das Licht, es zeichnet 

Hier spielt  
die Sage vom   

Reich  
der Fanes

Radler bestaunen ihn, Wanderer besteigen 
ihn – den 2810 Meter hohen Seekofel. Der 
Zustieg erfolgt am besten über die See- 
kofelhütte im Naturpark Fanes-Sennes-
Prags. Radler fahren über eine Stichstraße 
zum Pragser Wildsee.
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genüberliegenden Felstürme. Was für ein 
Finale eines großartigen Tages! 

Am nächsten Morgen schwingen wir 
uns in der Dämmerung auf die Räder. 90 
Minuten sind es auf die Hochebene von 
Fanes. Oben zündet die Sonne mit ihrem 
Licht einen Gipfel nach dem anderen an. 

uns die Letzten am Berg und lassen sich 
bereitwillig fotografieren.

Eigentlich wollten wir auf der Fanes- 
Hütte übernachten. Doch wegen einer 
kurzfristigen Verschiebung der Reise ist 
sie ausgebucht. Wir rollen zurück zum 
Gasthaus Pederü. Ringsum greifen bizarre 
Schatten nach den Dolomitengipfeln und 
werfen ihr schwarzes Abbild auf die ge­

Von den Hütten aus marschieren Dutzen­
de Wanderer los. Die meisten folgen dem 
Dolomiten-Höhenweg Nummer 1. Am 
Limosee holen wir einen der Trupps ein, 
Monika macht ein Gruppenfoto. Eine Frau 
schwärmt: „Wir sind aus Neuseeland und 
das erste Mal in den Alpen. Die Dolomiten 
sind einfach was Besonderes.“� 

Dolomiten
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Aus der breiten Piste wird ein Pfad. Am 
Col de Locia bricht das Terrain gen Westen 
ab, hier zeigt die schwarze Biketour ihre 
Zähne. Für uns Sicherheitsfreaks heißt es 
schieben, über Treppen ochsen, das Bike 
verfluchen. Von unten kämpft sich eine 
Radlerin bergan. Es folgt das übliche „Wo­
her, wohin, wie ist der weitere Weg?“. Die 
Belohnung für die Plackerei gibt es am Park­
ausgang: Spaghetti, Cola und Cappuccino.

Im Dorf St. Kassian beginnt der nächste 
Anstieg: Schlangenlinienfahren auf As­
phalt. Der Blick fliegt über die Wiesen von 
Alta Badia. Im Tal knattern Motorräder, 
ziehen Autos den umliegenden Passhöhen 
entgegen. Unsere Route taucht in einen 
Lärchenwald ein – es ist die schwerste 
Etappe. In der Ferne das Zackenband der 
Zillertaler Alpen und der Rieserferner­
gruppe. Rechter Hand ragt der Heilig­

kreuzkofel steil in den blauen Himmel. 
Gestern waren wir da oben. Also fast.

Neben der weißen Wallfahrtskirche ste­
hen drei Kreuze. Der Biergarten lockt, auch 
wenn fast alle Tische besetzt sind. Doch 
wir müssen weiter. Ich spreche einen  
Biker an, der auf seinem Shirt das Logo des 
Südtiroler Tourismusverbands trägt. „Wir 
wollen nach St. Vigil. Wie sieht der Weg 
dort vorne aus?“ Er empfiehlt: „Am besten 
ihr folgt immer der Nummer 15. Am An­
fang gibt es viele Steine, später geht es ei­
nen herrlichen Wiesentrail runter. Da un­
bedingt auf die Grasnarbe aufpassen, bloß 
nicht abrupt bremsen!“

Nach wenigen Pedalumdrehungen sind 
wir wieder allein in dieser Ehrfurcht ge­

Der Heiligkreuz- 
kofel ragt    

in den blauen 
Himmel

Im Sommer ziehen Schafherden 
über die Hochflächen von Fanes 
und Sennes (o.). Der Heiligkreuz
kofel (2907 m) ist von oben wie von 
unten eine Augenweide (u.).
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DOLOMITEN BIKE & HIKE
Anreise: Mit der Pustertal Bahn (sii.bz.it) nach Toblach. In den lokalen Bussen 
dürfen keine Räder transportiert werden, dies geht nur im Bike-Express 
zwischen Cortina d’Ampezzo und Toblach (reservieren!).
Strecke: Die Tour verläuft auf Radwegen, Pisten und für Biker freigegebenen 
Trails. Im Naturpark Drei Zinnen und am Pragser Wildsee ist Biken verboten.
Etappen: 
1.	 	Toblach (1256 m) – Seekofelhütte (2327 m), 36 km , o 1240 Hm, a 130 Hm
2.	 	Seekofelhütte – Lavarellahütte (2042 m), 16 km, o 500 Hm, a 800 Hm
	  	� Lavarellahütte – Heiligkreuzkofel (2907 m) – Lavarellahütte, 13 km,  

o 960 Hm, a 960 Hm
3.	 	�Lavarellahütte – Heiligkreuz-Hospiz (2045 m) – St. Vigil in Enneberg  

(1201 m), 42 km, o 1260 Hm, a 2100 Hm
4.	 	�St. Vigil in Enneberg – Welsberg (1042 m) – Prags, 32 km, o 930 Hm,  

a 800 Hm
5.	 	� Prags – Sarlkofel (2378 m) – Prags, 13 km , o 1000 Hm, a 1000 Hm
	 	�Prags – Toblach, 12 km, o 100 Hm, a 240 Hm
6.	 	�Toblach – Talschlusshütte (1548 m), 19 km, o 360Hm, a 40 Hm 
 	  	� Talschlusshütte – Büllelejochhütte (2528 m) – Rifugio Lavaredo (2345 m), 

11 km, o 1300 Hm, a 480 Hm
7. 	 	� Rifugio Lavaredo – Dreizinnenhütte (2405 m) – Talschlusshütte, 11 km,  

o 260 Hm, a 1070 Hm
	 	�Talschlusshütte – Toblach, 19 km, o 40 Hm, a 350 Hm
Unterkünfte im Tal:
	› Toblach: Hotel Union ***S (Mountain Bike Holidays Mitgliedsbetrieb), 
Apparthotel Germania

	› St. Vigil in Enneberg: Hotel Mirabel ***s
	› Prags: Hotel Asterbel
	› Weitere Angebote: Mountain Bike Holidays, bike-holidays.com

Service vor Ort: FUNActive Tours aus Toblach stellt für Wanderer und Biker 
Mehrtagestouren zusammen, bietet einen Bikeverleih an und bucht auch 
Unterkünfte. italybike.info
Informationen:
	› naturparks.provinz.bz.it, drei-zinnen.info, altabadia.org, kronplatz.com
	› Tourismusverein Toblach, toblach.info
	› Tourismusverein Niederdorf, niederdorf.it

Karten/Literatur:
	› Kompass Karten: Nr. 58 (Sextner Dolomiten), Nr. 617 (Cortina d’Ampezzo),  
Nr. 672 (Dolomiten)

	› Großes Wanderbuch Dolomiten, Kompass Verlag 2018

�

Die ruhige Wanderung auf den Sarlkofel (2378 m) bietet 
tolle Blicke auf die umstehenden Dolomitengipfel (o.). 
Für Biker zählt die sportliche Fanes-Sennes-Runde zu 
den schönsten Tagestouren in den Alpen (u.).

http://www.bike-holidays.com
http://www.italybike.info
https://naturparks.provinz.bz.it
http://www.drei-zinnen.info
http://www.altabadia.org
http://www.kronplatz.com
http://www.toblach.info
http://www.niederdorf.it
http://www.alpenverein.de/panorama


menpicken. Die meisten Touren sind für 
einen Tag angelegt, Monika und ich wol­
len aber ohne Auto oder Hilfe von Bussen 
durch die Berge ziehen.

Wenn Biker keine offiziellen Routen 
mehr finden, gieren sie nach den Geheim­
tipps. Einer ploppt im Internet immer 
wieder auf: von St. Vigil über das Kreuz­
joch zum Pragser Wildsee. Eine einsame 
Piste, ein Panoramatrail, dann der See – 
klingt verlockend. Am vierten Tag steuern 
wir diese Passage an und bereuen es tat­

bietenden Landschaft. Die Beschreibung 
des Guide trifft es: Erst auf einem mit Stei­
nen durchsetzten Weg, dann vorsichtig 
über den Wiesentrail. Nur von den vielen 
Heuschobern hatte er nichts erzählt. Wir 
stellen die Räder ab, setzen uns ins Gras. 
Einfach anlehnen und nur schauen. Rings­
um Wiesen, Wälder. Ruhe.

Eine Kombireise mit dem Rad und zu 
Fuß zu planen, hat seine Tücken. Selbst 
hier im touristisch erschlossenen Südtirol 
müssen sich Radler die Krümel zusam­

Sonnenaufgang auf der 
Plätzwiese mit den Drei 
Zinnen (2999 m), dem Monte 
Cristallo (3221 m) und der 
Hohen Gaisl (3146 m).

Die Runde um die Drei Zinnen 
ist sehr beliebt. Wer auf einer 
der Hütten übernachtet, kann 
abends und frühmorgens die 
Panoramen in Stille für sich 
genießen.
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„Nördliche Dolomiten“. Dorthin radeln wir 
am Morgen des sechsten Tages.

Zwanzig Kilometer sind es bis zum Rifu­
gio Fondo Valle, der Talschlusshütte. Ab 
hier geht es zu Fuß weiter. Das Fischleintal 
schneidet tief in die Berge ein und verlangt 
nach einem Zickzackweg. Wir geraten in 
die Rushhour der Wanderer. Alle wollen 
die Drei Zinnen bestaunen. Mit jedem Hö­

henmeter, den wir hinauf­
schnaufen, wird die Kulisse 
bizarrer. Die spitz zulaufen­
den Gipfel sehen aus wie das 
abgenutzte Gebiss eines Ur­
zeiträubers. Einst wogte hier 
das tropische Tethysmeer. 
Wir marschieren über die 
Reste toter Meerestiere, von 

Atollen und Vulkanen.
Der Weg mit der Nummer 103 führt 

durch eine der dramatischsten Ecken des 
Gebirges, in die Sextner Sonnenuhr. Jeder 
Gipfel eine Ziffer: Neuner, Zehner, Elfer, 
Zwölfer und Einser. Was für Berge! Trink­
pause an der Zsigmondy-Hütte. An der 
Büllelejochhütte gibt es würzige Bratkar­
toffeln mit Spiegelei. Wir wandern weiter, 
vorbei an Stellungen aus dem Ersten 
Weltkrieg. Auf jeder Anhöhe sucht das 
Auge den Horizont ab. Wann tauchen sie 
denn endlich auf, die Drei Zinnen. Das 
Wahrzeichen des Naturparks ziert sich bis 
zum Nachmittag. Dann stehen die 
Nordwände in ihrer vollen Pracht vor 
uns. Zinne, Senke, Zinne, Senke, Zinne 
– ein Auf und Ab der Gefühle. Wie bei 
einer Bike & Hike-Tour.

sächlich nicht. Doch dann bekommt un­
ser Hochgefühl einen Dämpfer.

Auf der Anfahrt zum Kreuzjoch stoppt 
uns am Forstweg ein verwittertes Schild. 
Darauf steht „Landesgesetz“, darunter ein 
rot umrahmter Biker. Umdrehen. Ent­
täuscht suchen wir in der Outdoor-App 
eine Alternative. Es gibt nur eine: Hoch 
zum Furkelpass, dort weiter Richtung 
Kronplatz und auf Radwegen 
ins Pustertal.

In der Fanes-Sage wurde 
auf dem Kronplatz die unver­
wundbare Prinzessin Dolasil­
la gekrönt. Die Unverwund­
barkeit hat sich leider nicht 
auf den Berg übertragen. Im 
Wald durchschneidet Ge­
quietsche die Stille; eine Planierraupe jagt 
einen steilen Hang hinauf. Wir stoppen ne­
ben zwei Wanderern, die auf die aufge­
wühlte Erde starren. Die Frau klagt: „Ich 
fand, dass die Pisten eigentlich gereicht ha­
ben. Schlimm, was hier passiert.“

Weiter gen Osten. Erst das Pragser Tal 
hinaufbiken, dann eine Rundwanderung 
zum Sarlkofel. Gute Wege, ständig wech­
selnde Panoramen. Wiesen, Wälder und 
markante Gipfel ziehen vorbei – wir sind 
im Flow. Die Landkarte zeigt, wie sehr das 
Welterbe Dolomiten zerrissen ist. Neun 
Teile gibt es in den Provinzen Belluno, 
Pordenone, Südtirol, Trentino und Udine. 
Das größte Gebiet trägt die Nummer fünf, 

22 Stunden später sitzen wir wieder im 
Sattel und brauchen die Bikes nur bergab 
rollen zu lassen. Am Dorfrand von Sexten 
steht neben dem Fahrweg ein Schild mit 
der Überschrift „Track Tolerance“. Es zeigt 
einen Radler, einen Wanderer und einen 
Traktor. In dieser Woche haben wir nicht 
ein einziges Mal die oft zitierten Konflikte 
am Berg erlebt. Auf dem Rad haben wir 
uns stets langsam genähert, gerufen und 
gleich Platz bekommen. Als Wanderer den 
Radlern das Feld geräumt. Ist ja nur ein 
Schritt zur Seite. Der Respekt gilt vor al­
lem auch der Natur.

Nach der Reise schicke ich meine Fotos 
der Tiersichtung an das Südtiroler Amt für 
Naturparke. Vier Wochen später kommt 
die Antwort auf meine Mail: „Ja, es handelt 
sich definitiv um einen Wolf. Scheinbar 
wurde das Tier im Sommer einige Male in 
der Gegend gesehen. Dieser Wolf hat aber 
in den ganzen Monaten nie ein Schaf oder 
ein Nutztier angegriffen oder gerissen.“

Irgendwo dort oben streift die Wölfin 
jetzt durch die Berge, vielleicht auch schon 
in einer ganz anderen Region der Ostalpen. 
Im Nachhinein erscheint sie mir wie eine 
Mahnung: In diesem rauen Lebensraum 
sind wir Menschen nur die Gäste. Verhal­
ten wir uns auch alle so!�

Jeder Gipfel  
eine Ziffer:   

Was für 
Berge!

Thorsten Brönner radelt und 
wandert leidenschaftlich gerne in 
den Bergen. Der Respekt gegen-
über der Natur ist ihm genauso 
wichtig wie gegenüber den 
Menschen, mit denen er einen 
Weg teilt. thorstenbroenner.de

  DAV 3/2020 23

Dolomiten

http://www.thorstenbroenner.de
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Biologische Vielfalt – clevere Pflanzen

„Klein, aber oho“
Hitze in den Alpen! Nein, nicht der fortschreitende Kli-
mawandel ist gemeint. Hohe Temperaturen zählen so wie 
Kälte, Wind, Trockenheit und Schnee zu den ganz norma-
len Lebensbedingungen alpiner Pflanzen oberhalb der 
Baumgrenze – an die sie sich mit raffinierten Strategien 
anpassen. 

Alle, die einmal oberhalb der Baumgrenze in den Alpen 
unterwegs waren, wissen: Hier braucht man warme  
Kleidung, denn selbst im Hochsommer kann es kalt und 
manchmal auch frostig werden. Alpine Pflanzen haben 

einen einfachen Trick entwickelt, um etwas mehr Wärme 
abzubekommen. Sie wachsen niedrig, schmiegen sich 
geradezu an die Erdoberfläche. Denn die bodennahen 
Luftschichten heizen sich an klaren Tagen stärker auf – 
Temperaturen über dreißig Grad sind hier keine Selten-
heit, selbst wenn die Luft darüber deutlich kühler ist. 
Grund hierfür ist die intensivere Einstrahlung der Sonne 
auf geneigte Oberflächen, durch die Boden und boden-
nahe Pflanzenteile an sonnenverwöhnten Hängen auf-
gewärmt werden. 

Mit einer weiteren Strategie begegnen Pflanzen nicht 
nur in den Alpen der ständigen Frostgefahr: Die wich-
tigsten Wachstumsorgane befinden sich bei unverholz-
ten Pflanzen häufig unter der Erde. Fallen die oberirdi-
schen Teile dem Frost zum Opfer, können sie von unten 
wieder austreiben.
Auch die kompakte Form vieler alpiner Pflanzen ist kein 
Zufall. Eng aneinandergedrängt bilden sie Teppiche aus, 
wachsen als dichte Polster oder in Rosettenform. Da-
durch schaffen sie es, selbst bei windigen Verhältnissen 
eine hohe Luftfeuchtigkeit zwischen ihren Blättern zu 

behalten und sich vor Austrocknung zu schützen. Auch 
abgestorbene Pflanzenteile bleiben, statt zu verwehen, 
an Ort und Stelle und bewirken eine natürliche Düngung 
der Pflanzen in der sonst so kargen Umgebung; Selbst- 
recycling sozusagen.

Kuschelig-warm im Schnee
Im Winter ruhen viele alpine Pflanzen unter einer hohen 
Schneedecke. So können sie sich die isolierende Wir-
kung des Schnees zunutze machen: Schon bei einer 

NATUR.VIELFALT.ERLEBEN
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Alpenrose Azalee
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Schneehöhe von dreißig Zentimetern liegen die Tempe-
raturen am Boden bei null Grad und die Pflanzen werden 
vor dem Gefrieren bewahrt. Die wunderschöne Alpenro-
se (es gibt verschiedene Unterarten, je nach Boden) 
wächst beispielsweise meist an Stellen, die bis in den 
späten Frühling hinein zuverlässig vom Schnee bedeckt 
und somit vor Frost geschützt sind. Die lange Zeit unter 
Schnee macht ihr nichts aus, denn sie wirft, wie viele 
andere alpine Arten, ihr Laub nicht ab und nutzt das 
geringste Licht, das durch die Schneedecke dringt, zur 
Photosynthese. 

Nicht weit von der Alpenrose entfernt und doch in einer 
ganz anderen Welt fühlt sich ihre Verwandte wohl, die 
zartrosa blühende Alpen-Azalee oder Gamsheide (Loi-
seleuria procumbens). Sie wächst niedrig und dicht ver-
zweigt; ihre Blätter, über die sie sogar Wasser aufnehmen 
kann, trägt sie sommers wie winters eng nebeneinander 
– so ist sie gegen strammen Wind, bittere Kälte und Tro-
ckenheit bestens gerüstet. Da ihr Frost wenig ausmacht, 
kann sie schneefreie Kuppen („Windkanten“) besiedeln, 
die für viele Pflanzen den sicheren Tod bedeuten würden.

Bei Sonnenschein können sich die Blätter der Alpen- 
Azalee selbst im tiefsten Winter auf über zwanzig Grad 
erwärmen – neue Triebe und Knospen bildet die Pflanze 
jedoch erst aus, wenn eine bestimmte Tageslänge er-
reicht ist. Dies signalisiert ihr, dass der Winter vorbei ist. 
Ganz im Gegenteil zur Alpenrose, die sofort auszutrei-
ben beginnt, wenn ihre schützende Schneedecke 
schmilzt und Sonnenstrahlen ihre Blätter erwärmen. Mit 
fatalen Folgen für Blätter und Knospen, sollte dies mit-
ten im Winter passieren.

Jeder Tag zählt
Ein wahrer Anpassungskünstler ist auch das Zwerg-
Alpenglöckchen (Soldanella pusilla), das nur zwei bis zehn 
Zentimeter groß wird. Es ist in Tälchen und Mulden zu 
finden, die nur für wenige Wochen im Jahr schneefrei sind 
(„Schneetälchen“). Das zarte Pflänzchen hat daher keine 
Zeit zu verlieren: Es legt seine Blüten schon unter dem 
Schnee an und schiebt sie an einem kräftigen Stängel den 
bestäubenden Insekten 
entgegen – die kleine 
Schneeschmelze, die die 
dunkel-lila Knospen im 
Zusammenspiel mit der 
Sonnenwärme auslösen, 
hilft dem Alpenglöckchen 
dabei. �  

Die Projektgruppe NaturVielfaltBayern unter- 
stützt für das Umweltministerium Akteure wie 
den DAV bei der Umsetzung der Bayerischen 
Biodiversitätsstrategie.

Besuch bei den Lebenskünstlern
Der Klimawandel lässt auch die Pflanzen in den Alpen nicht 
kalt. Wie genau sich dieser auf den Lebensrhythmus der Al-
penflora auswirkt, wird unter anderem in dem seit hundert 
Jahren existierenden „Alpengarten auf dem Schachen“ im 
Wettersteingebirge untersucht – einer Außenstation des Bota-
nischen Gartens München-Nymphenburg. Wanderern bietet 
sich hier die Gelegenheit schlechthin, in aller Ruhe die faszi-
nierende Vielfalt alpiner Überlebenskünstler zu erkunden – 
aus heimischen Gefilden und auch anderen Kontinenten.

Pflanzen im Porträt
„50 außergewöhnliche Alpenpflanzen“ porträtieren 
der Vegetationskundler Thomas Schauer und der 
Illustrator Stefan Caspari in ihrem Buch „Überle-
benskünstler“ (Haupt Verlag, 256 S., € 34,-) – von 
Flechten bis zur Zirbe. Fotos zeigen die Pflanzen in 
ihren Lebensräumen, ästhetische Zeichnungen bil-
den alle Details fein ab – und geistreiche, informati-
ve Texte beschreiben ihre Strategien zum Überleben 
an den Extremstandorten der Gebirge. Ein Genuss 
für Auge und Kopf.

Alpenglöckchen



26 DAV 3/2020

Skimo: Fazit einer kurzen Saison

Starker Anfang, jähes Ende
Eine Skimo-Saison wie diese hat es noch nicht gege-
ben. Nach nur drei Terminen war der Weltcup zu Ende 
– das Coronavirus hat neben dem gesamten öffent
lichen Leben natürlich auch den Spitzensportbetrieb 
durcheinandergewirbelt.

Bedauerlich, denn das deutsche Team war solide in die 
Saison gestartet und hätte gerne noch mehr gezeigt. 
Vorzeigeathlet war wieder einmal Toni Palzer (DAV 
Berchtesgaden), der in Aussois (FRA, Dezember) Zwölf-
ter und in La Massana (AND, Januar) Fünfter im Indivi-
dual wurde. Toni Lautenbacher (Bad Tölz) deutete als 
27. im Individual in Aussois ebenfalls sein Potenzial an.
Im Februar war dann der traditionsreiche „Jennerstier“ 
in Berchtesgaden für den DAV der erste Skimo-Weltcup. 
Hier wirkte sich Corona schon aus: Ein in China geplan-
tes „Vertical“ wurde verlegt und bedeutete für Sportler 
wie Organisatoren eine Zugabe am Jenner. „Organisa-
torisch war das eine richtig starke Leistung“, sagt An-
derl Hartmann, Nachwuchs-Trainer des Nationalteams.
Starke Leistungen zeigten dann auch die Starter vor 
Tausenden Zuschauern und bei Kaiserwetter. Palzer 
lief an seinem Hausberg im Vertical auf den vierten, im 
Individual auf den fünften Platz. Und Stefan Knopf (DAV 
Berchtesgaden) rannte im Sprint auf Platz 9. Dann war 
aber vorzeitig Schluss – die letzten geplanten Weltcup
rennen wurden abgesagt. Aus den Ergebnissen bis da-
hin errechnete sich ein achter Platz für Toni Palzer in 
der Senioren-Gesamtwertung, den Sieg holte Robert 
Antonioli (ITA), bei den Damen die Schweizerin Marian-
ne Fatton.
Bevor sich Kaderathleten international profilieren kön-
nen, ist viel Arbeit nötig. Seit Sommer 2018 gibt es da-
für auf Bundesebene im DAV eine strukturierte Nach-
wuchsarbeit. „Wir wollten aus einem bunten Haufen 
vielversprechender Sportlerinnen und Sportler ein 
Team formen und es an professionelle Kaderstruktu-
ren heranführen“, sagt Anderl Hartmann. Die Arbeit 
zahlt sich aus, die Nachwuchs- und Perspektivmann-
schaften entwickeln sich in eine sehr gute Richtung.
Bei der kleinen Schwester der Olympischen Spiele, den 
Youth Olympic Games in Lausanne (SUI), starteten im 
Januar vier Nachwuchshoffnungen für das deutsche 
Team: Franz Eder (DAV Berchtesgaden), Finn Hösch 
(DAV Bergland München), Antonia Niedermaier (DAV 
Bad Aibling) und Sophia Weßling (DAV Lindau). „Mit den 
Resultaten sind wir sehr zufrieden, bedenkt man die 

kurze Vorbereitungszeit nach Bekanntwerden der Teil-
nahme im April 2019“, resümiert Bundestrainer Dr. Tho-
mas Bösl. „Die Rennorganisation und die Stimmung 
vor Ort waren großartig. Vor allem der olympische 
Spirit, der überall zu spüren war, und unter den olym-
pischen Ringen zu starten, hat die Athletinnen und 
Athleten noch einmal kräftig gepusht.“ Und Antonia 
Niedermaiers sechster Platz im Individual kann sich 
sehen lassen.

Corona hat nicht nur die Wettkampfsaison vorzeitig be-
endet, auch die Trainingspläne müssen neu strukturiert 
werden. Ein Großteil der Vorbereitung von Wintersport-
lern findet in den Bergen statt, doch: „Mein Trainings-
raum ist in den nächsten Wochen geschlossen“, sagt 
Toni Palzer. An seiner Ausdauer arbeitet er momentan 
deswegen auf dem Rollentrainer – mit guter Musik und 
den Berchtesgadener Alpen im Blickfeld.� jn/fg/red

Grüße von der Rolle: 
Toni Palzer hält sich 
fit, auch ohne Ski.
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Klettern: Die Saison muss warten

Der Klettersport und die Krise
Munich Boulder Week, Jugendcups, Meis
terschaften, Weltcups, Olympia – alle 
Kletter-Sportevents sind während der 
Corona-Krise auf unbestimmte Zeit ver-
schoben. Zwei DAV-Experten erzählen, 
was gerade im Klettern passiert – und 
wie es weitergehen könnte. 

Dr. Wolfgang Wabel, DAV-Geschäfts
bereichsleiter Bergsport
Wegen der Corona-Krise haben wir die 
Klettersaison zunächst komplett ausge-
setzt – es finden weder Wettkämpfe noch 
Trainings statt. In Abstimmung mit allen 
Beteiligten werden wir uns auf ein Datum 
einigen, an dem die Saison wieder star-
tet. Wann dieser Tag ist, wissen wir derzeit 
nicht. Ab dann hätten die Athletinnen und 

Athleten acht Wochen Zeit, um sich wieder vorzuberei-
ten. Welche Wettkämpfe wir in diesem Jahr veranstalten 
können, legen wir dann fest.

Die Verschiebung der Olympischen Spiele war aus 
Sicht des DAV unausweichlich: Der Schutz der Gesund-
heit aller Beteiligten steht im Vordergrund. Doch auch 
die Vorbereitung auf die olympische Saison 2021 ha-
ben wir im Blick. Mit geeigneten Maßnahmen werden 
wir auch diese ermöglichen.

Dr. Urs Stöcker, Bundestrainer
Im Leistungssport arbeitet man auf ein klares Ziel hin: 
am Tag X ist Wettkampf Y. Im Moment fehlt dieses Ziel. 
Wann es weitergehen kann, wird durch die Entwick-
lung in Deutschland und weltweit vorgegeben.
Da auch die Trainingsstätten geschlossen haben, gilt 
es, die Grundfitness zu erhalten. Gelingt das, können 
sich die Athletinnen und Athleten je nach Disziplin in-
nerhalb von zwei bis drei Monaten wieder fit machen.
Im Moment ist die Stimmung im Team gut. Auch die 
Verschiebung der Olympischen Spiele ist für die Qua-
lifizierten ein kleineres Problem, als man vielleicht 
denkt: Wir haben jetzt ein Jahr länger Zeit, um uns auf 
dieses Mega-Event vorzubereiten.� fg

Glücklich, wer so 
einen perfekten 
Boulderkerker hat 
wie Chris Hanke.

http://www.tatonka.com
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Bergwandern will gelernt sein. Im Tourenportal der Alpenvereine finden Sie 
Bergziele von leicht bis schwer – jedes verspricht grandiose Erlebnisse. Die DAV-
Wegekategorien helfen Ihnen bei der Auswahl des passenden Zieles. Und wenn 
Sie im Lauf der Jahre reflektierte Berg-Erfahrung gesammelt haben, können die 
Aufgaben mit Ihrem Können mitwachsen. Die vorgestellten Touren sind ideal mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar – wenn es wieder möglich ist.

TIPPS ZUR CLEVEREN TOURENPLANUNG:  
alpenverein.de/bergwandercard. Sämtliche 
„Komm auf Touren“-Tipps finden Sie per QR-Code 
und auf der Startseite des Tourenportals unter dem 
Menüpunkt „Listen“ – alpenvereinaktiv.com/listen

ECKBAUER (1237 m), Wettersteingebirge

Zugspitz-Loge
Ausgangspunkt:	� Garmisch-Partenkirchen, Bushaltestelle Skistadion (726 m).
Einkehrmöglichkeit:	 Berggasthof Eckbauer.
Gehzeit:	 510 Hm, Gesamtzeit 3-4 Std.
Charakter:	� Ein paar Asphaltstrecken, sonst meist einfache Wanderwege 

(T2), stellenweise steil, aber nie schwierig.
Hier ist die Einkehr der Höhepunkt – zumindest der höchste. Doch auch die Aussicht 
kann sich sehen lassen: direkt auf Alp- und Zugspitze, das Paradegespann des Wetter-
stein. Wer die Runde in umgekehrter Richtung macht, kann beim Abstieg noch die 
Partnachklamm erkunden.

DANIEL (2340 m), Ammergauer Alpen

Aussichts-Hammer
Ausgangspunkt:	 Ehrwald (964 m), Bahnhof der Zugspitz-Bahnlinie.
Einkehrmöglichkeit:	 Tuftlalm (1496 m).
Gehzeiten:	 1400 Hm, Gesamtzeit 6-7 Std.
Charakter:	� Bis zur Tuftlalm Fahrweg (radtauglich); zur Upsspitze und  

vor allem am Verbindungsgrat zum Daniel kurze felsige  
Passagen (T3).

Auch von hier spielt die Zugspitze die Hauptrolle: mit ihrer steilen Westseite. Die gran-
diose Aussicht übers Ehrwalder Talbecken ist berühmt, alleine wird man hier selten 
sein. Aber man könnte jenseits der Ups weiter zur Hochschrutte kraxeln (etwas 
schwieriger) und zum Bahnhof Lähn absteigen – Zuganfahrt macht flexibel.

HALSERSPITZ (1862 m), Tegernseer Berge

Grat-Promenade
Ausgangspunkt:	 Bushaltestelle „Siebenhütten, Kreuth“ (800 m) bei  
	 Wildbad Kreuth.
Einkehrmöglichkeit:	 Siebenhüttenalm (836 m) bei Auf- wie Abstieg.
Gehzeiten:	 1300 Hm, 6-8 Std.
Charakter:	� Vor allem in der Wolfsschlucht und am Halserspitz-Gipfel  

Klettersteig- und leichte Kletterpassagen (T3-4).
Die Aussicht vom fast vier Kilometer langen Gratfirst der „Blaubergschneid“ ist gerade
zu legendär, und auch die abenteuerliche „Wolfsschlucht“ hat ihren Ruf – der große 
Klassiker im Mangfallgebirge verlangt Ausdauer und sichere Gehtechnik. Vorsicht bei 
Schneeresten (Nordlage)!

Einfach nur sitzen und die Aussicht genießen

Vor allem in Gipfelnähe heißt's: Auf die Füße schauen!

Die „Käptn-Blaubär“-Gschneid: ein Klassiker!

MIT BAHN UND BUS ZUM BERG

Startseite -> Menü Touren -> Untermenü Alle Touren. Option „Suche  
verfeinern“ rechts oberhalb der Karten -> mit Bahn und Bus erreichbar.

Der EXPERTENTIPP
zu alpenvereinaktiv.com

KOMM AUF TOUREN!
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http://www.alpenverein.de/bergwandercard
http://www.alpenvereinaktiv.com/listen
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„Hermann Magerer ist einer, von 
dem man, wenn man alt wird, sagt: 
Mit ihm hättest du öfter zusammen 
sein müssen“, schrieb der damalige 
DAV-Kulturchef Dr. Helmut Zebhau-
ser in der Laudatio, als Magerer 
zum „Berggeist des Jahres“ 2004 er-
koren wurde. Geehrt wurde damit 
ein ausgefülltes Leben als Journa-

list: Magerer hatte – seit 1954 beim Bayerischen Rundfunk 
in Diensten – 1975 die Bergsteigersendung „Bergauf-Bergab“ 
gegründet und ihr in rund 300 Folgen eine begeisterte An-
hängerschaft erworben; zumindest am Bildschirm konnten 
sie mit ihm zusammen sein. Er positionierte die Sendung 
zwischen Kunst und Kitsch, Spitze und Breite und sprach 
jede und jeden an – „Ich mag den Begriff Mittelmaß, denn 
er enthält zwei sympathische Worte: Mitte und Maß“, war 
sein Leitspruch. Zu seinem 85. Geburtstag Ende April wün-
schen wir alles Gute und dass die Gelenke noch viele schö-
ne Erlebnisse bergauf und bergab erlauben.

Am 1. April starb Rüdiger Nehberg im Alter von 84 Jahren. 
Er stand wie kaum ein anderer für das Leben „draußen“ – 
lange bevor der Begriff Outdoor erfunden wurde. Seine oft 
spektakulären Aktionen wie die Bootfahrt am Blauen Nil, 
eine Atlantiküberquerung im Tret-
boot oder eine Überlebensprü- 
fung im brasilianischen Dschungel 
brachten ihm den Spitznamen „Sir 
Vival“ ein. Vor allem aber ging es 
ihm um ein Leben im Einklang mit 
der Natur, mit ihren Menschen, Tie-
ren und Pflanzen. Unter anderem 
setzte er sich für die südamerikani-
schen Yanomami-Indianer ein und mit der von ihm gegrün-
deten Menschenrechtsorganisation Target gegen weibliche 
Genitalverstümmelung. Für sein Menschlichkeits-Engage- 
ment erhielt er neben vielen anderen Auszeichnungen das 
Bundesverdienstkreuz Erster Klasse. Er hat viele Menschen 
inspiriert – und für noch mehr Menschen die Lebensverhält-
nisse verbessert.� red

Fo
to

s: 
DA

V-
Ar

ch
iv

, w
ik

im
ed

ia
/T

hi
lo

 P
ar

g

DIE BESTE ZEIT 
FÜR IHRE BLUTSPENDE.

Aktuelle Blutspendetermine finden Sie unter www.drk-blutspende.de

http://www.drk-blutspende.de
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BERGSPORT UND CORONA

Bleibt zu Hause und akzeptiert die Einschränkungen zum Wohle der Gemeinschaft. Diese Botschaft postete Stefano Ghisolfi (ITA) an die Kletter-Community – sei-ne Freundin Sara Grippo gehört wegen Immunsuppression nach einer Organtrans-plantation zu einer Hochrisikogruppe. Auch Thomas Huber mahnte dazu, im heimischen „Basislager“ zu bleiben auf dieser „schwierigen Expedition … Ich hoffe für uns alle, dass wir den Gipfel in naher Zukunft erreichen werden.“
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Es mag sein, dass diese Rubrik von DAV Pa-
norama in nächster Zeit nicht viel Nahrung 
bekommt. Es gibt Schlimmeres als entgan-
gene Bergfreuden. Andererseits bedeuten 
die Ausgangsbeschränkungen für Berg-
führer und Träger, Gastgeber und Agentu-
ren teils bedrohliche Einnahmenausfälle 
– vor allem in wirtschaftlich schwachen 
Ländern. Einiges Inspirierende gelang an 
großen und kleinen Zielen noch vor dem 
globalen Shutdown.

Patagonien – Alex Honnold und Co-
lin Haley (USA) ergänzten ihre Saisonaus-
beute in Patagonien um zwei Überschrei-
tungen: die Aguja Guillaumet über den 
Cerro Eléctrico Oeste und die neue Kombi-
nation „Crystal Castles“ über Pollone, Pier-
giorgio und Domo Blanco; es war erst die 
dritte Besteigung des Piergiorgio.    Mit 
Jonas Schild als Partner komplettierte Ro-
ger Schäli (SUI) seine „Sammlung“ aller 
acht Gipfel der Gruppen von Fitz Roy und 

Cerro Torre; ein Highlight war die dreitägi-
ge Überschreitung der Agujas de l’S, Saint 
Exupéry und Rafael.    An der Aguja Saint 
Exupéry fanden die Slowenen Luka Krajnc 
und Luka Lindic die Route „Mir“ („Frieden“, 
700 m, VIII+, A3, 70°); zwei Biwaks waren 
nötig. „Jurassic Park“ (320 m, VIII+/IX-, A1) 
heißt die Neutour der Italiener Matteo 
della Bordella und Matteo Pasquetto am 

El Mocho.   Silvia Vidal (ESP) hat wieder 
mal zugeschlagen: 33 Tage Einsamkeit, 
ohne jedes Kommunikationsmittel, ver-
brachte die große Frau der Big Walls in der 
Westwand des Cerro Chileno Grande im 
chilenischen Patagonien, bis „Sincronia 
Magica“ (1180 m, A3+, VII-) erstbegangen 
war – „fantastisch schön und intensiv“.

Alpinismus – Die südlichen Dolo-
miten profitierten vom feuchten Herbst; 
schon in der letzten Ausgabe hatten wir 
über „Madre Tierra“ an der Rocchetta Alta 
di Bosconero berichtet. Als wilde Mixed-
route war sie eröffnet worden, im Januar 
wurden die Verhältnisse besser und die 
Tour geradezu zum Klassiker. Mirco Grasso 
und Alvaro Lafuente ergänzten dann noch 
eine Direktvariante namens „Apus“ (800 m, 
M6+, AI5, V).    In der Nordwand des Mon-
te Pelf (Schiaragruppe) fanden Santiago 

Rund um die Welt legte das Virus auch den Bergsport lahm: Das Yosemite Val-

ley wurde gesperrt, für Denali und Mount Foraker gab es keine Permits, Nepal 

und China setzten ihre hohen Gipfel unter Quarantäne – nur eine chinesische 

Expedition durfte sich am Everest versuchen. In Spanien, Italien und Tirol war 

der Zugang zu Berg und Felsen gesperrt, und der DAV unterstützte den Berg-

wacht-Appell: Bleibt zu Hause! Trotzdem waren beliebte Wanderparkplätze in 

den Alpen gut gefüllt – wie etwa hier am Jochberg.

Happy zwischen Himmel und Erde:  
Roger Schäli beim Gipfelsammeln
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  ALPEN-ESSENZ:

JETZT UNTER BRUCKMANN.DE
IM BUCHHANDEL UND BEI AMAZON.DE

Sie erstrecken sich auf 1200 Kilometer 
– vom Ligurischen Meer bis zum Pan-

nonischen Becken: die Alpen. Dabei ist 
der Alpenbogen zwischen 150 und 250 
Kilometer breit. Und auf dieser Fläche 

vereinen sich allerhand Naturwunder und 
Traumtouren: vom Schweizer Matterhorn 

über den bayerischen Königssee bis zu 
den Drei Zinnen in Südtirol. Folgen Sie 
uns auf sattgrüne Almen, zu tosenden 

Wasserfällen und klaren Bergseen sowie 
auf die höchsten Alpengipfel.

384 Seiten · ca. 600 Abb.
ISBN 978-3-7343-1832-0 
€ (D) 29,99

Perfekt vorbereitet für Ihre 
Reise durch die Berge
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Padrós (Erstbegeher von Madre Tierra) 
und sechs Freunde gleich vier neue Linien 
– die spannendste war „The fat side of the 
groove“ (750 m, AI5, M7, IV+). In der fast 
noch abgelegeneren, dafür brüchigen und 
steinschlägigen Nordwand der Schiara ent-
deckten Marino de Colle, Franco Benincà 
und Marco Trevisol die „Via Laura“ (800 m, 
WI IV/5) – nicht zu schwer, aber lang und 
abenteuerlich.    Schon im Januar eröff-
nete Simon Gietl mit Florian Harrasser 
„Kaffee Coretto“ (260 m, M8+, WI5+) im 
Reintal – ohne Bohrhaken ein Abenteuer 
auf teils dünnem Eis. Ende Februar setzte 
Gietl dann ein schönes Ausrufezeichen ans 

/// AUFGESCHNAPPT
„Das war, was wir suchten: eine undurchstiegene Bigwall klettern und mit Freun-

den auf dem Portaledge abhängen.“ Siebe Vanhee hat spezielle Wünsche,  
Patagonien passt dafür. Ganz oben bin ich noch einige Male rausgefallen, aber 
ehrlich gesagt eher wegen mentaler Erschöpfung als wegen körperlicher. Julia 

Chanourdie (FRA) arbeitete 17 Tage lang an „Super Crackinette“ (XI+). „Es reicht! 
So viele Freunde habe ich an die Berge verloren. Ich will nur noch auf Hügel 

wandern und sportklettern.“ Denis Urubko (RUS) zieht sich vom Achttausender-
bergsteigen zurück.

Disclaimer: Die Rubrik „spitz & breit“ richtet 
einen offenen Blick auf alle Zweige und Blü-
ten, Spitzen und Auswüchse, die der Baum des 
Bergsports weltweit hervorbringt. Sie will do-
kumentieren, kommentieren und zum Nach-
denken anregen – nicht unbedingt zum Nach-
machen. Sondern: Denken Sie nach – klären 
Sie Ihre Risiken – entscheiden Sie selbst, was 
Sie tun und lassen!

Ende eines erfolgreichen Winters: In zwei 
Tagen Ende Februar überkletterte er alle 
fünf Gipfel der Drei Zinnen im Solo.    
Auch in den Julischen Alpen herrschten 
außergewöhnliche Eisverhältnisse, und 
die Slowenen Matej Balazic und Marjan 
Kozole eröffneten die Route „For Friends“ 
(1000 m, V/M5+, 90°) in der Nordwand des 
Triglav.    „Nutcracker“ (135 m, M9, WI5+) 
gilt als Testpiece im Hyalite Canyon (Mon-
tana, USA); Matt Cornell stieg die steile  
Mixedroute free solo – nachdem er einein-
halb Monate lang fünf Tage die Woche da-
rin trainiert hatte, die brüchigen Place-
ments zu vermeiden. 

Klettern – Die dritte Frau, die 9a+ (XI+) 
klettern konnte, ist Julia Chanourdie (FRA), 
mit „Super Crackinette“ in St. Léger; noch 
schwerer kletterte nur Angy Eiter. Im Club 
der 9a(XI)-Frauen ist die 15-jährige Bulga-
rin Alex Totkova eine der jüngsten, mit 
„Victimes del Futur“ in Margalef. Erst zwölf 
Jahre zählt der Koreaner Lee Hak-Jin – nun 
stieg er nach nur 15 Monaten Klettern (mit 
fünfmal Training pro Woche) und auf sei-
nem ersten Outdoor-Klettertrip die Route 
„Greed“ (X+/XI-) in Thailand.�

http://www.bruckmann.de
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Der neue Kammweg vom Jesch­
ken zum Rosenberge ist vollen­
det und er wird an Schönheit, 
Naturreiz, Abwechslung und Sa­

genreichtum nicht leicht irgendeinem an­
deren Kammweg nachstehen“ – so steht es 
voller Begeisterung am Beginn des 20.Jahr­
hunderts in einem Buch über den histori­
schen Fernwanderweg, der einmal „unser 
nordböhmischer Rennsteig werden soll“. 
Damals reifte der Gedanke, alle touristi­
schen Glanzpunkte Nordböhmens mit ei­
nem markierten Wanderweg zu verbin­
den, auf dem „die Gipfel und Türme gleich 
einer Perlenschnur aufgereiht“ wären.

Die zahlreichen nordböhmischen Ge­
birgsvereine einigten sich 1902 auf die ein­
heitliche Bezeichnung als „Kammweg“ wie 
auch auf die Wegemarkierung, einen lie­
genden blauen vierzinkigen Kamm auf 
weißem Grund. So entstand das erste Teil­
stück des Kammwegs, der dann schritt­
weise nach Westen über das Erzgebirge 
zum Rennsteig und nach Osten über das 
Riesengebirge hinaus bis ins Altvaterge­
birge und ins mährische Städtchen Krnov 
(Jägerndorf) verlängert wurde. In den 
1930er Jahren erreichte der vielgerühmte 
Kammweg mit rund 800 Kilometern Län­
ge seine größte Ausdehnung.

Herrlich ist es hundert Jahre später in 
den sächsisch-böhmischen Grenzgebirgen 

Der „Kammweg“ war einst einer der großen Weitwander-
wege des Kontinents und ist heute, über einhundert Jahre 
nach seiner Entstehung, fast vergessen. Sehr zu Unrecht, 
findet der Führerautor Swen Geißler (Text und Fotos): 
Am Grenzkamm zwischen Deutschland, Tschechien und 
Polen gibt es viel zu entdecken!

Spuren
Der „Alte Kammweg“ im  
Erz- und Riesengebirge

Auf  
vergessenen
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immer noch, und doch finden wir heute 
nicht mehr dieselbe Landschaft vor wie 
die Initiatoren der berühmten Mittelge­
birgsdurchquerung zur vorletzten Jahr­
hundertwende. Denn entlang der Kamm­
höhen des Erzgebirges und der Sudeten 
haben sich vor dem Zweiten Weltkrieg ein 
halbes Jahrhundert lang zwei Völker – 
Deutsche und Tschechen – gerieben, mit 
katastrophalen Folgen für die Bewohner 
und deren Traditionen.

Nirgends wird dies so deutlich wie bei 
der Durchquerung des tschechischen Tei­
les des Erzgebirges von West nach Ost, von 
Aš bei Hof bis Děčín an der Elbe. Der Berg­
bau – Eisenerz, Zinn und Kohle – hat den 

Wohin ist Aragorn 
verschwunden? An 
„Herr der Ringe“-
Szenarien mag man 
sich erinnert fühlen 
in den Labyrinthen 
von Adersbach.

Erz- und Riesengebirge
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südlichen Teil des Erzgebirges reich ge­
macht, Kriege wieder arm. Nach der Ver­
treibung der sudetendeutschen Bevöl­
kerung nach 1945 wurden ganze Dörfer 
abgerissen und das Gebirge praktisch ent­
völkert. Wer sich heute auf die längst 
nicht mehr markierte Wan­
derung entlang der origina­
len Route begibt, kommt vor­
bei an wüsten Dörfern, wo 
einst reges Leben herrschte, 
und wird, wo früher harte 
Feldarbeit verrichtet wurde, 
heute dichte Wälder sehen.

Der zweite Abschnitt des Kammwegs von 
der Elbe bis zur Schneekoppe ist dagegen 
bedeutend belebter, ist er doch der ab­
wechslungsreichste und bekannteste der 
gesamten Tour. Ob im zerklüfteten Elb­
sandstein, ob oben auf den spitzen basalti­
schen Bergkegeln des Lausitzer und des Zit­
tauer Gebirges oder an den Hängen uralter 
gerundeter Riesengebirgs-Granitkämme, 

nirgends geizt die Landschaft mit ihren 
Reizen und überrascht jeden Tag aufs Neue.

In historischen Wanderführern wurde 
der Rundblick vom Ještěd (Jeschken, 1012 m) 
gar als „schönste Aussicht aller deutschen 
Mittelgebirge“ gerühmt. Die eben durch­

streiften spitzen Basaltkuppen im Westen 
und die Mauer des noch verschneiten Rie­
sengebirges im Osten könnten gegensätz­
licher nicht sein und regen auch heute 
noch die Fantasie an – steht man am 
Jeschken etwa genau auf der Grenze zwi­
schen Mordor und Westeros?

Man überblickt außerdem die Stadt Li­
berec (Reichenberg) und das Neiße-Tal, im 
19. Jahrhundert das höchstindustrialisierte 

Die Landschaft
überrascht jeden Tag 

aufs Neue
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Gebiet der ehemaligen Donaumonarchie. 
Mit wohlhabenden Gönnern gesegnet, 
konnten sich die Sektionen des hiesigen 
Gebirgsvereins damals einen regelrechten 
Wettbewerb um den schönsten Aussichts­
turm leisten. Auf so ziemlich jeder bedeu­
tenden Kuppe des umgebenden Isergebir­
ges haben fleißige Hände Türme aus Stein 
und Holz aufgestellt, von denen ein gutes 
Dutzend noch immer existiert. Diese Bau­
ten sind Zeugnis einer regen Erschlie­
ßungstätigkeit, die in den sudetischen Ge­
birgszügen Böhmens und Mährens ähnlich 
wie in den Alpen um 1880 einsetzte.

Auf dem breiten Hauptkamm des Rie­
sengebirges weiterzuwandern, ist Höhe­
punkt und Vergnügen zugleich. Besonders 
dramatisch erscheinen die beiden bizar­
ren, bis zu 200 Meter hohen Gletscherkare 
der Schneegruben: als ob sie ein Riese mit 
seinen kräftigen Pranken aus der Bergflan­
ke gehauen hätte. Gelegenheit zur Über­
nachtung bieten die altehrwürdigen Berg­

Wo sagen sich Fuchs und Hase 
gute Nacht? Vielleicht am 
Jeschken, der mit seinem Aus-
sichtsturm in den Abendhimmel 
ragt? Übermäßigen Rummel wird 
man jedenfalls weder am Schnee-
berg (l.) im Erzgebirge noch in den 
Schneegruben am Riesengebirge 
erleben – dafür große Natur.
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bauden an den nördlichen Abhängen, die 
heute der polnische Touristenverband 
PTTK unterhält und wo man für wenig 
Geld wie in den Alpen übernachten kann. 
Auch auf der böhmischen Seite lockt so 
manche Baude mit Speis und Trank: Gele­
genheit zur Stärkung für den finalen Auf­
stieg auf den höchsten 
Berg der gesamten Sude­
ten, die Sněžka (Schnee­
koppe, 1603 m). Dort oben 
liegen Tradition und Mo­
derne ganz nah beieinan­
der: Die an ein gelandetes 
Ufo erinnernde polnische 
Wetterstation steht genau neben einer 
400 Jahre alten hölzernen Kapelle.

Die Gebirgszüge östlich der Schneekop­
pe sind heutzutage aus dem Fokus der 
Wanderfreunde beinahe verschwunden – 
zu Unrecht, sind doch die Landschaften 
voller Reize! Einsame waldreiche Bergrü­

Tradition
trifft auf 
Moderne

ALTER KAMMWEG IM ERZ- UND RIESENGEBIRGE
Charakter: Mittelgebirgstour in Höhenlagen von 200 bis 1600 Metern 
auf leichten Pfaden und Wegen, gegliedert in drei Abschnitte mit 
insgesamt 820 km Wegstrecke:
1) Erzgebirge: elf relativ lange Etappen (18-30 km) mit nur geringen 

Höhenunterschieden auf meist befestigten Wegen.
2) Elf Etappen (11-29 km) vom Elbsandstein- ins Riesengebirge, überaus 

lohnend und abwechslungsreich auf mitunter schmalen Bergpfaden 
durch ein touristisch gut erschlossenes Gebiet, mit täglich 
zunehmender Zahl von Höhenmetern.

3) Vierzehn Etappen (15-28 km) durch die Sandsteinlabyrinthe der 
Ostsudeten, zum Ende hin kürzere Etappen mit größeren Höhen
unterschieden und einsamen Unterkunftshütten.

Anfahrt: Alle Start- und Zielpunkte sind mit dem Zug passabel erreichbar. 
Abschnitt 1:	über Bad Brambach (Vogtland).  
Abschnitt 2:	�Oberwiesenthal, Děčin; Zwischeneinstiege in Liberec und 

Harrachov. 
Abschnitt 3:	�etwas länger, aber preisgünstig über Prag nach Adršpach, 

Rokytnice v Orlických horách, Králíky oder Ramzová; 
Endpunkt Velké Losiny.

Führer: Swen Geißler: Der Alte Kammweg, drei Bände mit ausführlichen 
Etappenbeschreibungen und geschichtlichen Hintergründen sowie 
jeweils einer Übersichtskarte, Fernsichtverlag 2019

�

http://www.alpenverein.de/panorama
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cken wechseln sich ab mit aufregenden, 
von tiefen Klüften durchzogenen Felsen­
städten. Wer einmal durch das gotische 
Eingangstor des Adersbacher Felslaby­
rinths getreten ist, die bisweilen gerade 
einmal hüftbreiten Klammen zwischen 
himmelhohen Sandsteintürmen durch­
streift und hinter jeder Biegung neue 
steinerne Überraschungen entdeckt hat, 
der wird gerne einen Zusatztag einlegen 
und auch den letzten Winkel dieser fas­
zinierenden Felsenwelt erkunden!

Nicht minder eindrucksvoll ist der Sand­
stein-Tafelberg Szczeliniec Wielki (Große 
Heuscheuer, 919 m). Auf dem breiten Gip­
felplateau führt ein Rundgang kreuz und 
quer durch dramatische Schluchten und 
Spalten zu fantasievollen Felsgebilden. Eine 
Besonderheit des Gebietes sind die „Pilzfel­
sen“: stehen gebliebene Erosionsreste, die 
oben breiter als unten sind und optisch an 
gigantische Steinpilze erinnern. In der Nä­

he lockt noch ein letztes Sandstein-Laby­
rinth: die Wilden Löcher auf dem Skalniak 
(915 m). Hier wandert man auf schma- 
len Stegen direkt im Inneren eines viel­
tausendfach gespaltenen Tafelbergs. Man 
zwängt sich durch enge Klüfte und durch­
schreitet die regelrecht zerfetzte Sand­
steinplatte bis zu zehn Meter unter ihrer 
Oberfläche. Ohne Markierungen und Ab­
sperrungen wäre die Orientierung in die­
sem wirren Labyrinth im Nu verloren!

Erneut wechselt die Szenerie, und die 
sanften Bergrücken des Adlergebirges tau­
chen auf. Beim Abstieg von dessen höchs­
ten Bergen Vrchmezí (Hohe Mense, 1084 m) 
und Velká Deštná (Deschneyer Großkoppe, 
1115 m) und der Wanderung zur böhmi­
schen Stadt Králiky (Grulich) kommt man 
an den Bunkeranlagen der tschechoslowa­
kischen Befestigungslinie aus den 1930er 
Jahren vorbei, die den Wanderer für einige 
Tage begleiten. Militärhistorisch Interes­
sierte können in die waffenstarrenden 
Artillerie-Werkgruppen Hanička, Hůrka 
und Bouda einsteigen und die zugänglich 
gemachten unterirdischen Teile der bis zu 
50 Meter langen und mehrere Etagen tie­
fen Betonungetüme besichtigen.

Der Naturfreund indes erfreut sich statt 
an grauem Beton lieber an sattem Grün 
und steigt zum abenteuerlich zusammen­
gezimmerten Holzturm auf dem „Drei­
meereberg“ Klepáč (1044 m) hinauf. Dort 
treffen sich gleich drei europäische 
Hauptwasserscheiden an einem Punkt. Sie 
trennen die Einzugsgebiete von Schwar­
zem Meer, Nord- und Ostsee voneinander, 
ein Kuriosum von kontinentaler Bedeu­
tung, welches sonst nur in der Schweiz 
beim Maloja-Pass oder 200 Kilometer 
westlich von Moskau zu finden ist.

Schließlich steigt man auf zum Stolz der 
ehemaligen schlesischen Grafschaft 
Glatz, dem Králický Sněžník (Gruli­
cher Schneeberg, 1452 m), wo das be­
kannte Lied „Aus dem Schneegebirge“ 
seinen Ursprung hat. Den höchsten 

Punkt der breiten grasbewachsenen Kuppe 
„ziert“ der Trümmerhaufen des vor Jahr­
zehnten von der polnischen Armee ge­
sprengten Aussichtsturms. Am Sattel im 
Bergdorf Ramzová und am Georgschutz­
haus auf dem Šerák (Hochschar, 1351 m) 
beginnt das subalpine Altvatergebirge, 
dessen Hauptkamm von ähnlichem Cha­
rakter wie der des Riesengebirges und ge­
nauso aussichtsreich ist. Beim genussvollen 
Wandern an fantasieanregenden Gipfel­
klippen vorbei zur sagenumwobenen Wall­
fahrtskapelle am Heidebrünnel kommt 
der moderne Fernsehturm auf dem Praděd 
(Altvater, 1491 m) langsam näher. Seine 
Turmspitze rühmt sich, der höchste 
Punkt Tschechiens zu sein, weil sie den 
höchsten Berg des Landes noch um einige 
Dutzend Meter überragt. Die Aussicht von 
der Plattform in immerhin 73 Meter Höhe 
ist umwerfend und reicht bei guter Sicht 
bis zur Hohen Tatra in der Slowakei.

Am Altvaterberg ist der Endpunkt der 
fünfwöchigen Tour erreicht. Mit seiner 
unglaublichen Vielfalt an Landschaftsbil­
dern könnte sich der Alte Kammweg zwei­
fellos mit anderen großen europäischen 
Fernwanderwegen messen, wäre er nicht 
wegen der politischen Entwicklungen der 
Nachkriegszeit in Vergessenheit geraten. 
Er war einst einer der großen Weitwan­
derwege des Kontinents und könnte es 
über hundert Jahre nach seiner Entste­
hung mühelos wieder werden. Ob man 
sich auf die Kammwanderung wegen des 
historischen Hintergrunds oder wegen der 
abwechslungsreichen Mittelgebirge begibt 
– Natur und Geschichte der sächsischen, 
böhmischen, schlesischen und mähri­
schen Grenzgebirge warten darauf, neu 
entdeckt zu werden!�

Swen Geißler kennt sich im 
sächsisch-böhmischen Grenz
gebirge und in den Bergen Korsikas 
bestens aus und versucht sich oft 
und gerne an den Klettersteigen  
der Alpen.

Warum in die Ferne schweifen? 
Für viele liegen der deutsche  
Osten und die angrenzenden  
Regionen zum Glück nahe, für 
andere nicht weit. An der Heu-
scheuer (r.) kann man sogar klet-
tern; in Adersbach (M.) nur mit 
guten Nerven; die Schneekoppe 
(l.) ist am schönsten im Winter.
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Angela Eiter ist eine schmale 
Frau mit breitem Lächeln, 33 
Jahre alt. Sie serviert Kaffee, ist 
freundlich und zugewandt. 

Man spürt, dass ihr Menschen wichtig sind. 
Angy ist nur 1,54 groß. Aber im Wettkampf-
klettern war sie lange Zeit die Größte – ein 
Idol wie heute die Slowenin Janja Garnbret. 
Nach ihrem Rückzug aus den Wettbewer-
ben im Jahr 2013 legte sie am Fels richtig 
los. 2017 gelang ihr als erster Frau weltweit 
eine Route im Grad 9b (XI+/XII-).

In ihrem Ende 2019 erschienenen Buch 
über ihren Weg nach oben erklärt sie, was 
sie zu diesen Höchstleistungen angespornt 
hat: „Es ist die Leidenschaft, die mich 
treibt, und eine Begeisterung, die tief in 
mir drinnen steckt.“

Was genau begeistert dich so sehr am 
Klettern?
„Kreativität. Ich liebe Denksportauf­
gaben, bastle gerne. Es taugt mir,  
Bewegungen auszutüfteln, um meine  

Sie hat so viele internationale 
Wettkampftitel gewonnen wie 
kaum eine andere und sie 
kletterte die schwerste Fels­
route, die je eine Frau schaffte. 
In ihrer Biografie erzählt Angy 
Eiter locker und offen von 
Hintergründen und Schatten­
seiten des Leistungssports 
– Irmgard Braun hat sie ge­
troffen und nachgefragt.
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Nach ihrem letzten Weltmeister­
schaftsgewinn 2012 (r.) konzentrier­
te sich Angy auf den Fels – und klet­
terte mit „La Planta …“ so schwer 
wie keine andere Frau bisher.
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Angela Eiter

Stärken an die Wand zu bringen, und sie 
dann hinaufzutanzen.“

Ihre Stärke ist das kontrollierte, sichere 
Klettern, sie springt die Griffe nicht so gerne 
an, obwohl das bei ihrer Körpergröße nahe-
zuliegen scheint. „Der Kletterstil ist ein Spie-
gel des Charakters“, sagt sie. „Mein Mann 
zum Beispiel ist da ganz anders.“ Ihre Augen 
strahlen, als sie von ihm spricht. „Er klet-
tert kraftvoll, dynamisch, entschlossen.“

Wenn dich Kreativität fasziniert, warum 
warst du dann so lange beim Wett­
kampfklettern an Plastikwänden mit 
künstlichen Griffen und Tritten aktiv?
„Auch Routen an der Kunstwand fordern 
Kreativität. Früher gab es dabei mehr 
Möglichkeiten, die Route unterschied­
lich zu interpretieren; heute wird meist 
so geschraubt, dass man die Griffe nur 
auf eine Art packen kann. Und in der 
Sporthauptschule in Imst waren Wett­
kämpfe immer die Nummer eins, ob­
wohl wir auch am Fels geklettert sind.“

In Österreich gibt es Schulen mit Schwer-
punkt Sport, in denen das Klettern eine 
große Rolle spielt. Dort werden Kinder nach 
der Grundschule über eine Eignungsprü-
fung aufgenommen und von Spezialisten 
trainiert. Die elfjährige Angy war sofort 
vom Klettern besessen und kam bald ins 
Wettkampf-Kletterteam. Für sie war es 
eine großartige Erfahrung, zusammen mit 
Freunden auf ein Ziel hinzuarbeiten, und 
sie tat alles, um besser zu werden.

Damals waren die Vorbilder meist ex
trem dünne Kletterinnen mit einem be-
sonders günstigen Kraft-Gewichts-Verhält-
nis. Angy rutschte in eine Magersucht, aus 
der sie nur mit Hilfe ihrer Familie wieder 
herausfand. In ihrem Buch schreibt sie: 
„Ich hoffe, ich kann junge Heranwachsen-
de positiv stimulieren, eine gesunde Per
spektive zu ihrem Körper und ihrem Le-
ben zu entwickeln. Sie sollen lernen, dass 
ihr Selbstwert nicht von Aussehen oder 
erbrachten Leistungen abhängen darf.“

2001 kam Angela Eiter in das auf Leis-
tungssport ausgerichtete Sportgymnasi-
um in Innsbruck, wo der berühmte Klet-
terer Reini Scherer ihr Trainer wurde. 
Und ihr Vater sicherte sie, wo und wann 
immer sie wollte, und fuhr sie zu Kletter-
wettkämpfen und in verschiedene Hallen, 

Mit  
Begeisterung  

undBiss
Angy Eiter, Kletterprofi
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wo sie neue Routen und andere Schraub-
stile probieren konnte. 

Wie stand deine Mutter zum Klettern? 
„Sie hatte Angst um mich. Aber sie hat 
mich tun lassen, was ich wollte. Und 
meine Geschwister auch. Sie hat gesagt: 
Ihr müsst den Weg gehen, den ihr wollt.“

Für Angela Eiter war dieser Weg klar: 
Trainieren und dann als Siegerin oben auf 
dem Treppchen stehen. Mit 17 Jahren wur-
de sie zum legendären Rockmaster in Arco 
eingeladen. Als die Außenseiterin an allen 
großen Namen vorbei zum Sieg kletterte, 
tobte das Publikum. In ihrem Buch er-
zählt sie von ihren Gefühlen: „Ich strahlte 
in die Menge und weinte gleichzeitig vor 
Glück. Mein Herz pulsierte mein mit 
Glückshormonen angereichertes Blut 
durch den Körper. Wenn ich daran denke, 
spüre ich es heute noch.“

Sponsoren traten nun an den neuen 
Star heran, sie wurde professionell von 
Ärzten und Physiotherapeuten betreut 
und sammelte viele Weltcup-Siege. Paral-
lel dazu machte sie einen erstklassigen 
Schulabschluss und absolvierte dann die 
Handelsakademie in Imst. Ihr Tag begann 
normalerweise um sechs Uhr morgens 
und endete um Mitternacht. Neben den 
Terminen fürs Sponsoring, dem Training 
und den Kursen für ihre Ausbildung hatte 
sie praktisch keine Zeit mehr für ihre 
Freunde oder sich selbst. Ende 2007 wurde 
die Belastung allmählich zu groß, sie fühl-
te sich oft müde und antriebslos. Oben-
drein litt sie unter Aktionen, die sie als 
Mobbing empfand. Trotzdem kämpfte sie 
weiter und siegte immer wieder. Und dann, 
beim Weltcup in Bern 2008, passierte es: 
Sie verletzte sich schwer an der Schulter. 
Die Ärzte eröffneten ihr, sie dürfe ein hal-
bes Jahr lang nicht klettern. Und es sei 
fraglich, ob sie je wieder Leistungssport 
betreiben könne. Angy schreibt darüber: 
„Mit dem ausschließlichen Wunsch, für 
alle perfekt zu sein und alle Erwartungen 

erfüllen zu können, hatte ich mich selbst 
an den Abgrund manövriert. Dort stand 
ich nun und blickte ins Leere.“

Ihre Familie, ihr Mann Bernie, ihre 
Freunde gaben ihr Kraft, ihre Sponsoren 
hielten zu ihr. Und sie ist ganz und gar 
nicht der Typ, der aufgibt. 2010 wurde sie 
Europameisterin, 2011 und 2012 trotz wei-

teren Verletzungspechs Weltmeisterin. 
2013 beendete sie ihre Karriere und kon-
zentrierte sich aufs Felsklettern.

Trainierst du jetzt noch immer so hart 
wie für die Wettkämpfe?
„Ich bin heute freier, ich folge meinem 
Instinkt, trainiere, was sich richtig an­
fühlt. Aber zusätzlich nehme ich mich 
bei der Nase und absolviere zweimal im 
Jahr ein reines Krafttraining von jeweils 
vier bis fünf Wochen.“
Was hältst du von der Entwicklung des 
Wettkampfkletterns – es wird ja bald 
olympisch sein?
„Besonders beim Bouldern hat das mit 
dem Felsklettern nicht mehr viel zu tun, 
es ist eher Akrobatik. Aber für die Zu­

schauer ist das schön. Und es freut mich, 
dass heute die Athleten eine Bühne und 
ein großes Publikum haben, wie sie es 
verdienen. Früher war das manchmal 
nicht so.“
Vermisst du die Wettkampfzeit manchmal?
„Ich sehe das mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge. Ich habe meine 

schöne Zeit und Show gehabt. Felsklet­
tern bringt mir jetzt viel mehr. Ich bin 
heimatverbunden und gerne mit Freun­
den draußen in der Natur.“

Bei Wettkämpfen werden Größenunter-
schiede bei Frauen berücksichtigt, am Fels 
sind die Bewertungen von Routen eher auf 
durchschnittlich große Männer abge-
stimmt, und manche Stellen sind für Klei-
ne anders zu lösen – viele Frauen klagen 
darüber. Angy suchte nach Routen, die zu 
ihr passten. Mit ihrer zierlichen Figur hat 
sie auch Vorteile: geringes Gewicht (unter 
50 kg) und kleine Füße (Kletterschuhe Grö-
ße 34), so dass sie Mikro-Griffe und -Tritte 
besser nutzen kann. 2014 gelang ihr „Ha-

Angela Eiter
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Angela Eiter

verzauberte“, erklärt sie in ihrem Buch. 
Bald konnte sie alle Stellen klettern, aber 
bei diesem überhängenden, 45 Meter lan-
gen Ausdauermonster galt es, die gesamte 
Linie ohne Ruhepause zu durchsteigen. 
Und Angy war weit entfernt davon, das zu 
schaffen. Dennoch machte sie sich mit 
der für sie typischen Hartnäckigkeit an 
die Arbeit. Sie baute ihre Traumroute am 
Kletterturm in Imst möglichst realitäts-
nah nach und absolvierte ein darauf ab-
gestimmtes Training.

2016 gelang dem mehrfachen Weltmeis-
ter Jakob Schubert die zweite Begehung 
von „La Planta de Shiva“. Er bezeichnete 
den Durchstieg als Fight seines Lebens. 
Angy überkamen starke Selbstzweifel, aber 
sie machte weiter. Bald wurde ihr klar, dass 
die Bewegungen in der Felsroute sich nicht 
an der Kunstwand einstudieren ließen, da-
für waren die Strukturen in der Natur 
zu komplex. Immerhin verbesserte das 
Üben am Nachbau in Imst ihre Fitness.

Im Oktober 2017, zwei Jahre nach den 
ersten Versuchen in „La Planta de Shiva“, 
beim letzten ihrer sieben kurzen Kletter-
trips nach Spanien nur für diese Route, 
gelang Angela Eiter der Durchstieg. Als sie 
wieder unten am Boden war, fiel sie in die 
Arme ihres Mannes. Beide weinten. Das 
High End des Frauenkletterns hatte die 
US-Amerikanerin Margo Hayes 2016 er-
reicht – eine 9a+ (XI+). Jetzt hatte Angela 
Eiter noch eins draufgesetzt und Kletter-
geschichte geschrieben. Doch das war für 
sie nicht so wichtig, es ging ihr um das 
Erreichen ihres persönlichen Zieles.

Du warst bei Wettkämpfen die Beste 
und bist es jetzt am Fels. Was für Pläne 
und Träume hast du noch?
„Ich möchte mit Bernie zusammen fünf, 
sechs Wochen mit dem Wohnmobil her­
umfahren und das Klettern ausleben, 
wie es uns taugt. Das Abenteuer, das  
Erlebnis ist mir dabei wichtiger als der 
Schwierigkeitsgrad. Aber wir wollen  
dabei natürlich weiter unsere Grenzen 
austesten. Leider ist es schwierig, so 
lange miteinander unterwegs zu sein, 
weil Bernie und ich viele Verpflichtun­
gen haben.“

Angela Eiter ist ein Semi-Profi, sie wird 
von La Sportiva, Red Bull, Edelrid und Imst 
Tourismus unterstützt. Und sie gibt Klet-
terkurse bei der mit ihrem Mann gegrün-
deten Firma K3 Climbing. Bernie arbeitet 
außerdem als Routenschrauber. Damit 
haben die beiden genug zum Leben. Auch 
in ihrer Wettkampfzeit hat Angy nicht 
viel verdient; Wettkampfkletterer wurden 
damals eher nicht wohlhabend. Aber sie 
sieht das entspannt: „Was für mich zählt, 
sind die Erlebnisse, denn die Freude daran 
bleibt mir. Das Materielle ist mir nicht so 
wichtig – es ist so flüchtig.“�

des“, ein glatter Elfer, nahe ihrem Wohn-
ort. Aber sie wollte mehr. 

Bei einem Klettertrip nach Andalusien 
stand sie unter der Route „La Planta de 
Shiva“, die Adam Ondra 2011 erstbegangen 
hatte. Sie führt durch eine versinterte 
Grotte und hängt so weit über, dass man 
beim Beobachten eines Kletterers Na-
ckenschmerzen bekommt oder der Wand 
den Rücken zukehren muss. Angela Eiter 
schrieb über ihren ersten Eindruck: „Ich 
sah ein Leistenparadies vor mir, mit 
scheinbar unzähligen Trittmöglichkeiten. 
… Wow! Das ist eine Kletterei, die mir ge-
fallen könnte.“

Als sie den Schwierigkeitsgrad erfuhr, 
erschrak sie: 9b (XI+/XII-)! Es gibt nur eine 
einzige Route, die mit 9c (XII) bewertet 
wird. Und nur der beste Kletterer der Welt, 
Adam Ondra, hat sie gemeistert – nach 
einem Spezialtraining und Versuchen 
über viele Monate hinweg. Trotzdem fing 
Angy an, in „La Planta“ zu bouldern. „Ich 
spürte, wie mich die Route durch ihre 
Schönheit und ihren enormen Anspruch 

ANGELA EITER (*27.1.1986)
HIGHLIGHTS
	› Kletterwettkämpfe im Lead (2003 - 2012): viermal 
Weltmeisterin, fünfmal Rockmaster, dreimal Weltcup- 
Gesamtsiegerin, Siege bei EM und World Games

	› „Hades“ (XI), Nassereith (A), 2014
	› „Big Hammer“ (XI), Pinswang (A), 2014
	› „Era Vella“ (XI), Margalef (E), 2015
	› „La Planta de Shiva“ (XI+/XII-),  
Vilanueva del Rosario (E), 2017

	› „Pure Dreaming“ (XI), Arco (I), 2019

Ihre Autobiografie „Alles Klettern 
ist Problemlösen“ erschien 2019 im 
Tyrolia Verlag; 160 S., € 19,95.

Die Bergkrimi-Autorin Irmgard 
Braun kletterte selbst Weltcups. 
An Angela Eiter begeisterte sie  
die Konzentration auf die persön
lichen Stärken genauso wie ihre 
herzliche Art.

Die Familie ist für die 
gebürtige Tirolerin Fun- 
dament und wichtiger 
Rückhalt; der Vater 
förderte seine Tochter 
von Anfang an, mit ihrem 
Mann Bernie klettert und 
arbeitet sie zusammen – 
und bohrt auch mal neue 
Routen ein.
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Was ist wichtig beim EH-Set  
für Bergsportler?
	› Robuste, wasserresistente Hülle
	› Übersichtlichkeit durch thematische Anordnung 
des Inhalts in verschiedenen Fächern
	› Evtl. Schlaufen oder Aufhängung für eine  
Befestigung am Klettergurt
	› Signalfarbe zum schnellen Auffinden

Was soll drin sein?
Mini-Päckchen
	› 1 Paar Einmalhandschuhe
	› 2 Verbandspäckchen (Druck- 
verband für stark blutende 
Wunden)
	› 2 sterile Kompressen  
(Wundauflage zum Schutz  
von Wundflächen)
	› 1 Rettungsfolie (silberne Seite 
zum Patienten, goldene Seite 
nach außen)
	› 1 Taperolle (1 Meter)

Standard-Päckchen
	› 1 Paar Einmalhandschuhe
	› 1 Verbandspäckchen
	› 1 Mullbinde (elastisch)
	› 2 sterile Kompressen
	› 1 Rettungsfolie
	› 1 Taperolle
	› 1 Pflasterset (20 Stk., u.  a. Fin-
gerkuppen-, Fingerknöchel-
pflaster)
	› 2 hautbildende Blasenpflaster 
(nur zur Regeneration)

	› 1 Dreieckstuch
	› 1 �Beatmungstuch  

(für Reanimation)
	› 1 Zeckenkarte
	› 1 Pinzette (stabil)
	› 1 Traubenzucker
	› 1 kleine Schere (stabil)
	› 2 �Desinfektionstüchlein  

(umstritten)

Erweitertes Päckchen
Ein erweitertes EH-Päckchen  
beinhaltet alles aus dem Stan-
dard-Päckchen, nur mehr davon,  
z. B. 2 Paar Einmalhandschuhe,  
4 Verbandspäckchen, 4 sterile  
Kompressen usw. 
Man kann auch zwei Standard- 
Päckchen nehmen und in der 
Gruppe aufteilen. Wegen der 
größeren Abmessungen bietet 
aber die Hülle eines erweiterten 
Päckchens mehr Platz für zu-
sätzliche Ergänzungen.

Erste-Hilfe-Sets

Was hilft?
„Besser haben als brauchen!“ Das gilt für kaum einen Aus-
rüstungsgegenstand so sehr wie für das Erste-Hilfe-Set.  
Das Angebot an kleinen und großen Notfallpäckchen für  
den Bergsport ist mittlerweile enorm. Es gibt also keine 
Ausreden mehr, auf Erste-Hilfe-Material zu verzichten!
Text: Martin Prechtl
Illustrationen: Georg Sojer

Was fange ich damit an?
EH-Material nützt nur, wenn man damit umgehen 
kann. Also: Nach dem Kauf schauen, was drin ist 
und wo. Wer sein EH-Päckchen regelmäßig checkt, 
kann es leichter dem gewünschten Einsatz anpas-
sen. Und: regelmäßig üben oder einen Kurs zur 
Outdoor-Notfallversorgung besuchen!

Wie lange hält das Material?
Sterilität, Elastizität und Klebefähigkeit gehen mit 
der Zeit verloren. Wenn kein Verfallsdatum er-
kennbar ist, sollte man das Sortiment spätestens 
dann austauschen, wenn die Verpackungen ver-
gilben, zerfransen oder spröde werden. Wund
auflagen und Verbandsmaterial kann man aber 
noch zum Üben weiterverwenden. Außenhülle 
des Päckchens gelegentlich auf Dichtheit prüfen!

Clevere Idee für Kletterer 
in Mehrseillängenrouten: 
Chalkbag mit integriertem 
EH-Set.



Wie funktioniert das? Erste-Hilfe-Sets
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Was braucht’s nicht unbedingt?
	› Medikamente 
Die Einnahme von Medikamenten ohne ärztliches Fachwissen ist pro-
blematisch. Scheinbar harmlose, rezeptfreie Medikamente, wie etwa 
Aspirin, im falschen Moment verabreicht, können gravierende Schä- 
den verursachen. Wenn überhaupt, dann nur für den Eigenverbrauch 
– Weitergabe an andere nur durch rechtlich definierte Experten!
	› Hautbildende Blasenpflaster 
Nur zur Regeneration! Bei Aktivität verkleben sie mit Socken oder 
Kletterschuh, beim Ausziehen reißt die Blase auf. Abhilfe: längs 
übertapen.
	› Verbandklammern 
Zur Fixierung eines Verbandes ist Tape besser geeignet, Klammern 
lösen sich bei Bewegung leichter (z. B. durch Reibung am Ärmel).  
Und ihre Hakenspitzen können die Einmalhandschuhe beschädigen.
	› Knicklicht 
Einweg(!)-Produkt, das nach Knicken Licht abgibt; unnötig, wenn 
man eine (Mini-)Stirnlampe dabeihat.
	› Sitzunterlage 
Als isolierende Sitzunterlage für Verletzte tut’s auch der Rucksack 
(Rückseite).

Martin Prechtl ist Staatlich 
geprüfter Berg- und Skiführer  
und Mitglied des DAV-Lehrteams 
Bergsteigen. Er dankt Daniela 
Hornsteiner für die Beratung.

Welches Set für welchen Zweck?

Was kann noch mit?
	› Biwaksack 
Ein 1-Personen-Biwaksack bietet mehr Schutz vor 
Unterkühlung als eine Rettungsdecke. Ein robuster 
2-Personen-Biwaksack wiegt ca. 350 g und hat zwei 
große Vorteile: Einpacken der verletzten Person 
ohne große Manipulation der Verletzung selbst, 
Behelfsmittel zum liegenden Transport.
	› Sam-Splint 
Sam-Splints sind gepolsterte Aluschienen (ver-
schiedene Größen, Standard: 11 cm x 91 cm, ca. 130 
g). Sie lassen sich einfach verformen. Am gesunden 
Körperteil (z.B. Arm) anpassen, dann mit elastischen 
Binden am verletzten Körperteil fixieren.
	› Stirnlampe 
Ein Unfall kostet immer Zeit; schnell kommt man in die 
Dunkelheit. Für Touren, die keinen Aufbruch bei Nacht 
erfordern, genügt eine Notfallstirnlampe (ab ca. 30 g).
	› Fettgaze 
Zur Abdeckung von Schürfwunden, etwa bei 
Unfällen mit dem MTB.
	› Wundnahtstreifen 
Für Platzwunden oder Schnitte – vorher säubern 
und desinfizieren! Vorsicht: nach Wundverschluss 
am selben Tag zum Arzt gehen!

Mini-Päckchen Standard-Päckchen Erweitertes Päckchen

Einsatzbereich Kurze Ausflüge ins Gelände: 
MTB-Feierabendrunde, Berglauf, 
Klettertour, …

Tagestouren: Skitour, Wandern, 
MTB, Hochtour, …

Mehrtagestouren, Durchquerung, 
Unternehmungen ohne Möglich-
keit einer raschen Rückkehr ins Tal

Gewicht 150 g – 200 g 230 g – 450 g 450 g – 700 g

Größe ca. 11 cm x 12 cm x 3,5 cm ca. 14 cm x 9,5 cm x 6 cm ca. 26 cm x 18 cm x 4,5 cm

Preis 12 € – 25 € 30 € – 45 € 45 € – 100 €

Was braucht’s auf großer Fahrt?
Fernab gut erschlossener Gebiete muss man auf  
vieles vorbereitet sein. Zusätzlich zum erweiterten 
EH-Päckchen sind je nach Region bestimmte Medika-
mente notwendig. Vorab von erfahrenem Experten 
intensiv beraten lassen!

Literaturtipp: Dani Hornsteiner,  
Erste Hilfe in Natur und Gebirge,  
1. Auflage 2018, € 15,-, bestellbar unter 
office@danihornsteiner.de
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     Es besteht objektive
  oder subjektive 
Gefahr, sie 
ist jedoch
kalkulierbar

Es besteht keine
objektive oder subjektive

     Gefahr     Es 
besteht große 
objektive oder
 subjektive
  Gefahr

Erste Hilfe im Gebirge

Mit Herz, Hand 
und Verstand
Bei einem Notfall Erste Hilfe zu leisten ist nicht nur Ehrensache, sondern gesetzliche  
Pflicht. Im alpinen Gelände können sich dabei komplexe Situationen ergeben und  
schwierige Entscheidung zu fällen sein. Grund genug, sich darüber Gedanken zu machen  
oder idealerweise einen alpinen Erste-Hilfe-Kurs zu besuchen.
Text: Max Bolland
Illustrationen: Georg Sojer

Im Umgang mit akut erkrankten oder verunfall-
ten Personen sind Herz, Hand und Verstand ge-
fragt. Die Hilfe folgt einem festen Ablauf (= Erste- 
Hilfe-Algorithmus)! Überblick gewinnen – Si-

cherheit für Patient und Helfer gewährleisten – Kon-
trolle der Vitalfunktionen – Hilfemaßnahmen 

nach Dringlichkeit. 

1: Durchatmen & Situation analysieren:  
Bevor man in blinden Aktionismus ver-
fällt, verschafft man sich einen Über-
blick. Was ist passiert? Ist der Unfall so 
schwer, dass auf jeden Fall ein Notruf nö-
tig ist? Besteht eine Gefährdung für den 

Verletzten und/oder Helfer bei der Versor-
gung (z. B. durch Stein- oder Eisschlag, La-

wine, Absturz …)? Kann man den Verunfall-
ten überhaupt erreichen? Daraus ergeben 

sich drei Möglichkeiten: 
a)	Der Patient kann an Ort und Stelle versorgt werden. 
b)	Der Helfer kann es wagen, den Patienten so schnell 

wie möglich in sicheres Gelände zu bringen. 
c)	Gefährdung für Helfer ist zu groß, Eigenschutz 

geht vor – professionelle Rettung anfordern (Not-
ruf 112)!

2:	Außer beim letzten Szenario beginnt nun die „Ar-
beit“ am Patienten. Als Erstes spricht man den 
Patienten an: Reagiert er auf mehrmaliges An-
sprechen und leichtes Anfassen an Schulter oder 
Oberarm nicht, ist der Patient mindestens be-
wusstlos und ein Notruf so bald wie möglich nö-
tig! Dann prüft man die Atmung: Ohr/Wange an 
die Nase, Hand auf den Oberbauch und Blick auf 
den Brustkorb, mindestens zehn Sekunden lang. 
Hören, fühlen, sehen!
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So geht das! Notfall alpin

4:	Egal ob Unfall oder Erkrankung – nach 
der Erstversorgung folgt immer: regelmä-
ßige Kontrolle der Vitalfunktionen, Patient 
nach Wunsch lagern, warm halten und psy-
chologisch betreuen. Auf Rettung warten 
oder, falls möglich, selbstständig abstei-
gen oder abtransportieren.

Notruf: Wann? Die Entscheidung für die pro-
fessionelle Rettung ist nicht immer eindeu-
tig. Im Zweifel für die Rettung: Notruf wählen! 
Sind mehrere Helfer verfügbar, teilt man sich auf 
und Versorgung des Patienten und Alarmierung    

laufen parallel. Andernfalls muss 
der Notruf warten, bis Ressour-
cen entbehrlich sind. Bei stark 
blutender Wunde, Bewusstlosig-
keit oder in der Lawinenrettung 
haben Erste-Hilfe-Maßnahmen 
Vorrang. Wie? Die Notruf-
nummer 112 gilt europaweit 
– wer die länderspezifi-

schen Nummern der jeweiligen Bergrettung 
im Handy gespeichert hat, landet schneller 
an der „richtigen“ Stelle. Alle wichtigen Infor-
mationen erfragt die Rettungsleitstelle (nicht 
immer auf Deutsch oder Englisch) – den eige-
nen Standpunkt sollte man so präzise wie möglich 
angeben können. Kein Empfang? In Sicht- oder Hör-
weite zu Tal, Hütte und Ähnlichem gilt das „Alpine 
Notsignal“ (6 x pro Min.) durch akustische und/oder 
optische Signale zur Alarmierung. Sonst heißt es: 
Netz suchen oder zu Fuß Hilfe holen – idealerweise 
mit zwei Personen, die mit genauer Ortsangabe 
Richtung Tal absteigen. Eine verletzte Person 
allein lassen kommt nur in Frage, wenn es 
die einzige Möglichkeit ist.�

Wenn Bewusstlose auf 
dem Rücken liegen, droht 
Erstickungsgefahr; die 
stabile Seitenlage ist dann 
die richtige Lagerung. At-
mung und Puls regelmäßig 
prüfen!

a:	�Ist Atmung vorhanden, ist die Person bewusst-
los – möglichst schnell in stabile Seitenlage 
bringen! Um die lebensgefährliche Verlegung 
der Atemwege zu verhindern, muss der Hals 
leicht überstreckt und der Kopf der tiefste 
Punkt sein. Die stabile Seitenlage gehört zu je-
dem Erste-Hilfe-Kurs – die Umsetzung im Ge-
lände ist eine Aufgabe für sich.

b:	�Ist keine Atmung vorhanden, sofort Herz-Lungen-
Wiederbelebung beginnen! Im Wechsel 30 zu 2 
drücken und beatmen. Patient in Rückenlage auf 
hartem Untergrund, Oberkörper frei, Druckpunkt 
mittig am Brustbein, Frequenz 100/min, mit  
gestreckten Armen fest drü-
cken, sanft und gleichmäßig 
beatmen – bis die professi-
onelle Rettung kommt! Re-
gelmäßig abwechseln!

3:	Ansprechbare Patienten fragt 
man dann, ob ein Unfall vor-
liegt oder es sich um eine 
akute Erkrankung handelt.
a:	�Bei Unfall führt man den kompletten Body-

check durch: Von Kopf bis Fuß schonend auf 
Schmerz, Motorik und Sensibilität untersuchen. 
Tut das weh? Spürst du das? Kannst du das be-
wegen? Dies ergibt ein komplettes Bild aller 
Verletzungen. Rücken und Wirbelsäule nicht 
vergessen! Spätestens jetzt fällt die Entschei-
dung, ob ein Notruf nötig oder die Situation 
allein handhabbar ist. Offene Wunden steril 
abdecken, Brüche möglichst ruhigstellen oder 
schienen. Stark blutende (spritzende) Wunde 
hat Vorrang: Mit Druckverband die Blutung 
schnellstmöglich stoppen! 

b:	�Liegt kein Unfall vor, handelt es sich um eine 
akute, meist internistische Erkrankung – die  
Diagnose ist dann schwierig. Bei bekannten Er-
krankungen weiß der Patient oft am besten, 
was zu tun ist (z. B. Medikamente). Bei Neuer-
krankungen und Problemen mit Herz, Atmung 
oder Kopf: äußerste Umsicht, keine weitere Be-
lastung, Notruf! 

Tipps
›	Durchatmen, nachdenken, analysieren!
›	Gefährdung? Eigen-/Gruppenschutz?
›	Ansprechen/Anfassen -> Ablauf nach 

Erste-Hilfe-Algorithmus.
›	Ein alpiner Erste-Hilfe-Kurs bringt 

Souveränität für den Notfall.

Max Bolland ist Dipl.-Sportwissen-
schaftler, Staatl. gepr. Berg- und 
Skiführer, Mitglied der DAV-Lehrteams 
Bergsteigen und Sportklettern und leitet 
die Bergschule erlebnis-berg.com. Dank 
an Daniela Hornsteiner für die Beratung. 

https://www.erlebnis-berg.com
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Beim Klettern hat die Vermeidung des Su­
pergaus Bodensturz oberste Priorität. 
Aber auch ein ungünstiger Anprall an der 
Wand kann schwere Verletzungen hervor­

rufen. Die Kletterhallenunfallstatistik von DAV und 
Klever zeigt: Anprallverletzungen sind der zweithäu­
figste Grund für Rettungsdiensteinsätze bei Seil­
kletterunfällen in Hallen (in drei Jahren: 188 Unfälle, 
rund 23 % Anprallverletzungen, 55 % Bodenstürze). 
Am Fels ist das Risiko für ungünstige Stürze noch 
höher: Komplexes Sturzgelände mit Vorsprüngen, 
Kanten und Ähnlichem bedeutet Anprallrisiko; un­
terschiedliche Reibungsverhältnisse erschweren die 
dynamische Sicherung; schräg verlaufende Routen 
können zu unangenehmen Pendelstürzen führen.
Wie man durch richtiges Sichern einen Sturz mög­
lichst positiv beeinflussen kann, wurde schon in di­
versen Veröffentlichungen thematisiert: Aktives, dy­
namisches Sichern ist wichtig für die Reduktion des 
Anprallrisikos. In diesem Artikel widmen wir uns 
ausschließlich dem Stürzenden: Wie muss man sich 
beim Fallen verhalten, um das Verletzungsrisiko zu 
minimieren?

Kontrollierte Stürze gehören beim Sportklettern 
dazu. Um das Restrisiko klein zu halten, kommt 
es nicht nur aufs gute Sichern an – das Verhalten 
beim Stürzen spielt eine noch wichtigere Rolle.
Text: Daniel Gebel, Julia Janotte 
Illustrationen: Georg Sojer

Stürzen: wenn, dann richtig

Meister- 
haft  
fallen

Stürzen, wissenschaftlich untersucht
In den letzten drei Jahren haben wir in einer Pro­
jektgruppe ausführliche Versuchsreihen zum An­
prall beim Sturz durchgeführt. Entscheidend für das 
Verletzungsausmaß ist vor allem die Geschwindig­
keit, mit der der Kletternde gegen die Wand prallt. 
Mit einem neuen Mess- und Auswertungssystem der 
Technischen Hochschule Ulm konnten wir Ge­
schwindigkeit und Beschleunigung von Kletterndem 
und Sicherndem in den unterschiedlichen Phasen 
des Sturzes bestimmen. In Vorversuchen zeichnete 
sich ab, dass sich die Absprungstärke deutlich stär­
ker auf die Anprallenergie auswirkt als angenom­
men; das führte uns zu der Frage: Wer beeinflusst 
die Anprallgeschwindigkeit stärker – Kletternder 
oder Sichernder?
Unser „Stürzender“ war ein Sandsack mit Mess- 
Sensoren, der unterschiedlich weite Stürze absol­
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vierte: 0,75 und 1,5 Meter über der Zwischen­
sicherung. Gesichert wurde mit Fixpunkt-, passiver 
und aktiver Körpersicherung. Um das Absprungver­
halten des Kletternden zu simulieren, wurde der 
Sandsack unterschiedlich weit horizontal ausge­
lenkt (0,5 m/1 m/1,5 m); dies simuliert reproduzier­
bar das Abstoßen von der Wand. Die Härte des An­
pralls lässt sich dann abschätzen aus der Geschwin­
digkeit und Energie des Sandsacks (horizontal und 
vertikal) beim Durchschwingen durch die Vertikale 
des Umlenkpunkts (Abb. 2).
Wichtig für die Praxis: Die Anprallproblematik kann 
sich verschlimmern oder verbessern, je nach Wand­
neigung und „Wandneigungsfolge“. Sie wird ent­
schärft, wenn man aus flachem in überhängendes 
Gelände stürzt – sozusagen „ins Leere“. Gefährlicher 
ist es, aus überhängendem in flacheres Gelände zu 
fallen (Abb. 3).

Worauf kommt es an?
Die Ergebnisse überraschen zunächst wenig: Die 
Energie, mit der der Stürzende an die Wand prallt, 
ist bei aktiver, dynamischer Sicherung geringer als 
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Abb. 2: Mit diesem Ver­
suchsaufbau wurde die 
Anprallhärte abhängig 
vom Absprungverhalten 
gemessen. Eine Aus­
lenkung von 0,5 m  
entspricht einem (opti­
malen) „flachen“ Sturz, 
ohne nennenswerte 
horizontale Bewe­
gungskomponente. Eine 
Auslenkung von 1,5 m 
entspricht einem (ge­
fährlichen) deutlichen 
Absprung nach hinten 
– oder einem Abtropfen 
aus dem Überhang  
(s. Abb. 3).

Abb. 3: Je nach Wandneigungs­
folge kann sich die Anprall­
problematik verschlimmern  
oder verbessern.  
xa: Horizontaler Abstand zur 
letzten Zwischensicherung nach 
dem Absprung. Je größer xa, 
umso stärker der Anprall. Aus 
dem Überhang in die Platte zu 
donnern ist gefährlicher, als aus 
der Wand ins Leere zu fallen.

Abb. 1: Abtropfen, nicht Abspringen: Haltung 
und Verhalten beim Abflug ist entschei­
dender für die Verletzungsgefahr als bisher 
gedacht.

 A  �Die Sturzhaltung ist o.k.: aufrecht, Hände 
seitlich und frei gehalten. Aber:  
Durch das starke Abstoßen (an der Stre­
ckung des Absprungbeins erkennbar) 
wird der horizontale Versatz vergrößert …

 B  �… die Flugkurve hat eine deutliche  
horizontale Komponente.

 C  �Dies führt zu einem heftigen, unange­
nehmen Anprall an der Wand (auch 
im Überhang), den die Beine durch 
starke Beugung abfedern müssen. Der 
Oberkörper kippt leicht nach hinten. 
Anprallverletzungen sind wahrscheinlich. 
Ist das Seil bereits gespannt, ist ein  
Griff an den Knoten zur Stabilisierung 
der Körperposition unproblematisch.

 D  �Besser gemacht: Bei identischer Sturz­
position, aber verändertem Absprung­
verhalten, nämlich „Abtropfen“, ...

 E  �... endet der Sturz nach deutlich flache­
rer Flugkurve sanft in der Luft, ohne 
Anprall an der Wand. �

xa xa
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bei passiver Sicherung – und bei leichtem Abstoßen 
(0,5 m Auslenkung) geringer als bei starkem Ab­
sprung nach hinten (1,5 m Auslenkung). Doch wenn 
man die Extreme vergleicht, nämlich „starker Ab­
stoß und aktive Sicherung“ versus „schwacher Ab­
stoß und passive Sicherung“, dann zeigt sich: Einen 
(zu) starken Absprung kann auch die beste Siche­
rung nicht mehr „retten“ – der Anprall ist härter als 
bei (suboptimaler) passiver Sicherung und gleich­
zeitig wenig Abstoßen beim Sturz. Das ist die neue 
Erkenntnis aus den Untersuchungen: Das Verhalten 
des Stürzenden beeinflusst die Anprallenergie 
deutlich stärker als bisher angenommen und vor al­
lem mehr als das Verhalten des Sichernden (Abb. 1).
Wer das Verletzungsrisiko durch Anprall reduzieren 
will, sollte also versuchen, „flach“ zu stürzen. Flach 
stürzen bedeutet, den Absprung so zu dosieren, 
dass man in der Flugphase gerade nicht mehr mit 
der Wand, vorstehenden Griffen oder Strukturen in 
Kontakt kommt. Das Wort „Absprung“ führt hier in 
die Irre: Eher sollte man ein sanftes Wegdrücken 
von der Wand anstreben, ein „Abtropfen“ oder ein 
„Fallenlassen“ wie in einen gemütlichen Sessel.�
Korrektes Verhalten des Stürzenden darf allerdings 
ein aktives Sichern nicht ersetzen. Es wird weiterhin 
ein probates Mittel bleiben, um den Fangstoß zu re­
duzieren und um Fehlverhalten des Kletterers oder 
unkontrollierte Stürze zu kompensieren. Das beste 
Ergebnis ergibt sich natürlich immer aus dem Pro­
dukt von „gut gesichert“ und „gut gestürzt“. Genau 
wie dynamisches Sichern kann und will auch flaches 
Stürzen gelernt und trainiert sein. Der DAV wird da­
her zusätzliche Lehreinheiten zum richtigen Stürzen 
in seine Trainerausbildung aufnehmen.

Richtig stürzen – die Details
Körperhaltung – Neben dem flachen Absprung ist 
die Sturzhaltung essenziell. Sie ähnelt der beim Ab­
lassen: Den Oberkörper beim Stürzen möglichst 
schnell aufrichten, stabilisieren und unter Span­
nung halten, um ein Überkippen nach hinten zu ver­
meiden. Die Beine leicht nach vorne nehmen und 
strecken oder nur leicht beugen, dann den Aufprall 
an der Wand mit den Beinen abfedern. Die 
Hände optimalerweise seitwärts und frei 
vom Körper halten. Gefährlich ist es, re­
flexhaft nach dem Sicherungsseil oder einer 
Exe zu greifen – es drohen schwere Hand­
verletzungen durch Hängenbleiben oder Ver­
brennungen. Bei einem Griff ins Seil kann es sich 
im ungünstigsten Fall um Hand oder Finger wickeln. 

Abb. 4: Das 
„hinter dem Seil 
stehen“ passiert 
leicht im Eifer 
des Gefechts, ist 
aber gefähr­
lich. Wenn das 
Bein beim Sturz 
„einfädelt“, dreht 
sich der Körper 
beim Sturz und 
Kopfverletzun­
gen drohen –  
vor allem ohne 
Helm.

Ist das Seil bereits gespannt, ist ein Griff zum Kno­
ten zur Stabilisierung der Körperposition unproble­
matisch.  

Seil- und Routenverlauf – Stürze, bei denen der Fuß 
hinter dem Seil einfädelt, enden häufig mit Verlet­
zungen (Abb. 4). Die Sturzhaltung wird unkontrol­
lierbar, der Körper dreht sich ungewollt. Man landet 
also nicht mit den Füßen zuerst an der Wand, son­
dern kopfüber mit dem Rücken. Deshalb sollte man 
immer auf eine saubere Seilführung achten und nie 
„hinter“ dem Seil stehen.
Speziell beim Rissklettern können dies selbst sehr 
erfahrene Kletterer häufig nicht durchgehend kon­
trollieren, weshalb hier die Gefahr für Einfädeln und 
Kopfübersturz höher ist. Ein Helm als Anprallschutz 
ist also gerade beim Rissklettern eine sinnvolle 
Schutzmaßnahme gegen Kopfverletzungen.
Vor allem am Fels klettert und stürzt man selten 
zentral über der letzten Zwischensicherung, son­
dern seitlich versetzt. Dann droht ein Pendelsturz 
– ebenfalls mit unkontrolliertem Anprall. Wenn man 
es schafft, in Richtung Zwischensicherung abzu­
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springen, kann man die Gefahr ein Stück weit ent­
schärfen (Abb. 5).

Sturzzeitpunkt – Wenn möglich, sollte man einen 
Sturz vorher ankündigen. Das gibt dem Sichernden 
Zeit zu reagieren und hilft beiden, sich auf den Sturz 
einzustellen. Natürlich ist das nicht immer möglich 
– aber oft merkt man, wenn die Reserven ausgehen 
oder dass die Schlüsselstelle kommt; ein Warnruf 
(„Aufpassen!“) schadet nie.

Was unter allen Umständen vermieden werden soll­
te, ist ein Sturz beim Clippen. Hüfthohes Clippen, 
das oft zur Risikoreduktion ausgebildet wird, ist vor 
allem am Fels nicht immer sinnvoll: Oft ist dort der 
Haken so gesetzt, dass man ihn vom Cliphenkel aus 
mit gestrecktem Arm einhängen kann, und meistens 
wird’s danach schwer. Und auch in der Halle sind die 
Griffe selten für hüfthohes Clippen geschraubt. 
Wichtiger ist, aus einer „stabilen Position“ zu clippen: 
ein guter Griff, Körper im Lot, gerne gestreckt aber 
nicht überstreckt. Ist stabiles Clippen nicht möglich, 
kann man in der Halle von einem guten Griff der 
Nachbarroute clippen; am Fels mit Verlänge­
rungs-Exe oder Clipstick. Und es ist deutlich besser, 
so weit wie möglich abzuklettern und/oder sich 
kontrolliert fallen zu lassen, als bei einem verzwei­
felten Clipversuch extra Seil rauszuziehen und dabei 
unkontrolliert zu stürzen, denn das wird vor allem 
in Bodennähe extrem gefährlich! Entscheidend ist 
also, einschätzen zu können, ob man einen Clip sta­
bil hinbekommt oder nicht.

Auf die Situation kommt’s an
Welche Handlungsmöglichkeiten man als Kletterer 
beim Stürzen hat, hängt vom jeweiligen Sturzszena­
rio ab:

1.	�Sturztraining: Der Kletterer plant zu stürzen und 
bespricht den Ablauf vor dem Losklettern mit 
dem Sichernden. Höhe, Reibung, Sturzpotenzial 
und Aktionen können geplant werden. Sowohl 
Absprung als auch das Sicherungsverhalten kön­
nen optimal vorbereitet werden.

2.	�Sturz mit Ansage: Der Kletterer bemerkt in der 
Route, dass er nicht weiterkommt, und gibt sei­
nem Sichernden ein Signal. Der Sichernde hat 
noch eine kurze Vorbereitungszeit und auch der 
Kletterer kann kontrolliert abspringen.

3.	�Erwarteter Sturz: Der Sichernde bemerkt, dass 
der Kletternde demnächst stürzen könnte. Zum 
Beispiel vor der Schlüsselstelle oder weil der 
Kletternde hektisch wird oder die „Chicken Wings“ 
sich dem 90°-Winkel nähern. Der Sichernde ist 
auf den Sturz vorbereitet, weiß aber nicht genau, 
wann er passiert. Hat der Kletternde Routine im 
Stürzen, verhält er sich in der Regel automatisch 
richtig und die Sturzhaltung ist kontrolliert.

4.	�Unvorbereiteter Sturz: Ein Griff bricht aus oder 
dreht sich, der Fuß rutscht ab. Keine Vorberei­
tungszeit für den Sichernden, bewusst kontrol­
liertes Abspringen ist nicht mehr möglich. Je­
doch fehlt speziell beim Abrutschen vom Tritt 
jeder horizontale Impuls – man stürzt automa­
tisch flach. Seitliche Korrekturen sind allerdings 
nicht möglich, Anprallverletzungen vor allem in 
flachem Gelände möglich.

Das eigene Glück schmieden
Um einen ungünstigen Anprall bei einem Sturz zu 
vermeiden, liegt die Verantwortung nicht nur beim 
Sichernden. Durch das korrekte Absprungverhalten 
kann der Stürzende den Verlauf und Ausgang eines 
Sturzes massiv beeinflussen und sein Verletzungsri­
siko senken. Richtig stürzen will gelernt sein, es lohnt 
sich also, durch Sturztraining unter sicheren und 
kontrollierten Bedingungen das korrekte Sturzver­
halten zu üben. So automatisiert sich das Verhalten 
und man nimmt auch bei einem unerwarteten Sturz 
automatisch die richtige Sturzhaltung ein.�

Der DAV-Lehrteam-Bergführer Daniel 
Gebel und Julia Janotte (DAV-Sicher-
heitsforschung) arbeiteten in der Projekt-
gruppe zum richtigen Sichern und Stürzen 
gemeinsam mit Michael Munz, Thomas 
Engleder und Jörg Helfrich.

Richtig stürzen – darauf kommt es an:
	› Sturz nach Möglichkeit ankündigen.
	› Geringes Abstoßen – „flach“ stürzen!
	› Aufrechte Haltung mit Körperspannung, Stabilisierung des Körpers.
	› Beine beim Fallen strecken oder nur leicht beugen, dann den Anprall an der 
Wand abfedern.

	› Hände frei/seitwärts halten! Nicht in das Seil, Griffe oder Exen greifen.
	› Auf Seilverlauf achten: Nicht mit dem Bein einfädeln.
	› Bei deutlich seitlichem Versatz zur letzten Sicherung: In Richtung  
Zwischensicherung abspringen.

	› Sturz beim Clippen vermeiden – lieber freiwillig abspringen, ohne extra Seil 
rauszuziehen. Noch bessere Optionen: In die Exe greifen; am Henkel der 
Nachbarroute (Halle) festhalten; Clipstick verwenden.

Abb. 5: Wer seit­
lich der Haken­
falllinie rausfällt, 
pendelt unan­
genehm an der 
Wand entlang, 
im schlimmsten 
Fall gegen einen 
Vorsprung. Wer 
es schafft, im 
Sturzmoment 
ein bisschen in 
Richtung der Exe 
abzuspringen, 
pendelt weniger 
weit.
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Mit zunehmender Höhe sinkt 
der Luftdruck und damit der 
Sauerstoffgehalt in der Atem-
luft. Ab einer Höhe von etwa 

1500 Metern über Meereshöhe hat das 
auch bei gesunden Menschen Auswirkun-
gen auf die körperliche Leistungsfähigkeit. 
Diese bleiben allerdings bis 3000 Meter 
ohne wesentliche Auswirkung auf die Sau-
erstoffsättigung im Blut. Wir sprechen 
deshalb von „mittleren“ oder „modera-
ten“ Höhen, darüber von „großen“ Höhen 
(3000-5500 m). Hier sind eine dauerhafte 
Anpassung und deshalb auch ständig be-
wohnte Siedlungen möglich, allerdings 
sinkt die Sauerstoffsättigung des Blutes 
zunehmend. In „extremen“ Höhen (ober-

halb von 5500 m) ist ein dauerhaftes Über-
leben aufgrund der stark erniedrigten Sau-
erstoffsättigung nicht mehr möglich. Aller-
dings sind diese strengen Grenzziehungen 
mit Vorsicht zu genießen. Sie können je 
nach individueller Empfindlichkeit, dem 
Breitengrad und der Außentemperatur um 
einige hundert Höhenmeter variieren.

Höhenkrankheit
Unter dem Oberbegriff „Höhenkrankheit“ 
werden meistens drei unterschiedliche 
Krankheitsbilder zusammengefasst. Die 
akute Höhenkrankheit (Acute Mountain 
Sickness AMS) kommt sehr häufig vor und 
trifft in einer Höhe von 5000 Metern unge-
fähr 80 Prozent der Bergsteiger: Innerhalb 

von sechs bis 24 Stunden nach dem Auf-
stieg treten Kopfschmerzen auf, meist 
beidseitig an Stirn und Schläfen, und oft 
begleitet von Unwohlsein, Übelkeit, Appe-
titlosigkeit und Schwindel. Prinzipiell kann 
die AMS schon ab einer Höhe von 2500 Me-
tern auftreten – je höher man beginnt, je 
schneller man steigt und je höher man 
steigt, desto wahrscheinlicher. 
Der Übergang in ein Höhenlungenödem 
(HAPE) stellt eine seltenere, aber gefährli-
che Variante der Höhenkrankheit dar. Leit-
symptom ist hier der plötzliche Leistungs-
abfall zusätzlich zu starker Atemnot und 
Husten – die beiden letzteren Symptome 
sind nämlich in großen Höhen relativ 
unspezifisch. Alarmzeichen für ein HAPE 

Bergsteigen und Höhenprobleme: Für die meisten 
ist das Thema weit weg, weil es in den Alpen nicht 
wirklich relevant ist – oder doch?
Text: Dominik von Hayek, Rainald Fischer

Höhenkrankheit und Akklimatisation

Dünne Luft
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gleicher Höhe bleiben, bis die Beschwerden 
verschwunden sind. Gegen die Kopfschmer-
zen können Schmerzmittel mit den Wirkstof-
fen ASS oder Ibuprofen eingenommen wer-
den. Werden die Beschwerden nicht besser, 
müssen Betroffene um mindestens 500 Hö-
henmeter absteigen. Wer trotz Beschwerden 
weiter aufsteigt, riskiert sein Leben! Anders 
sieht es beim Höhenlungenödem (HAPE) oder 
Höhenhirnödem (HACE) aus. Hier besteht aku-
te Lebensgefahr, Betroffene müssen in jedem 
Fall sofort und immer in Begleitung zügig ab-
steigen. Zusätzlich wird beim HAPE Nifedipin 
oder Sildenafil und beim HACE Dexamethason 
eingenommen, im Zweifelsfall auch ohne ärzt-
liche Aufsicht. Hier sollte in jedem Fall zusätz-
lich Sauerstoff gegeben werden, bei schweren 
Krankheitsverläufen kann man mit einem auf-
blasbaren Überdruck-Sack („Certec-Bag“) eine 
vorübergehende Besserung bewirken. Wer auf 
eigene Faust zum Höhenbergsteigen auf-
bricht, sollte daher unbedingt vorher Risiken, 
Verhalten und Medikation im Notfall mit dem 
Facharzt abklären.

Vernünftige Akklimatisation!
Die beste Vorbeugung der Höhenkrankheit ist 
eine gut geplante, langsame Akklimatisation. 
Der Körper kann sich nämlich durchaus an 
den verminderten Sauerstoffgehalt in der 

sind außerdem blutiger Auswurf und Lungen-
rasseln; hier besteht akute Lebensgefahr! 
Noch seltener, wenn auch gefährlicher, ist das 
Höhenhirnödem (HACE). Das Leitsymptom  
dafür ist eine Gangunsicherheit, zusätzlich 
kommt es zu Bewusstseinstrübungen, Halluzi-
nationen oder neurologischen Ausfällen. Wer 
schon einmal höhenkrank war und schlecht 
trainiert ist, ist besonders gefährdet. Und lei-
der ist der Umkehrschluss „Ich muss mich 
nicht darum kümmern, weil ich gut trainiert 
bin und die Höhe immer gut vertragen habe“ 
medizinisch nicht haltbar und extrem riskant.

Was ist zu tun?
Bei Symptomen der akuten Höhenkrankheit 
sollte man den Aufstieg unterbrechen und auf 
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Fitness & Gesundheit: Höhenkrankheit

Höhenkrankheit
	› Ab einer Höhe von 2500 Metern kann man höhenkrank werden.
	› Leitsymptome: Kopfschmerzen bei akuter Höhenkrankheit, plötzlicher 
Leistungseinbruch bei Höhenlungenödem (High Altitude Pulmonary 
Edema HAPE), Gangunsicherheit beim Höhenhirnödem (High Altitude 
Cerebral Edema HACE).

	› Bei Symptomen nicht weiter aufsteigen!
	› Bei milder akuter Höhenkrankheit ein oder zwei Rasttage einlegen, 
sonst absteigen!

	› HAPE und HACE bedeuten Lebensgefahr! Dringend notfallmäßiger 
Abstieg/Abtransport!
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Taktik. Wer einfach so schnell aufsteigt, bis 
erste Symptome auftreten, wird nicht weit 
kommen. Beim Aufsteigen selbst ist auf ein 
moderates Marschtempo im eher unteren 
Leistungsbereich zu achten, verbunden mit 
einer bewusst tiefen Atmung. Wegen des 
hohen Flüssigkeitsverlusts durch Schwit-
zen, der gesteigerten Atmung und des in 
großer Höhe vermehrten Wasserlassens ist 
eine ausreichende Trinkmenge von bis zu 

vier Litern pro Tag wichtig. Faustregel: Der 
Urin sollte eher farblos sein. Beim Essen 
sollte der Schwerpunkt auf Kohlenhy
draten liegen, weil der Sauerstoff für die 
Fettverbrennung fehlt. Und auch wenn der 
beste Trainingszustand diese Akklimatisa
tionsgrundsätze nicht ersetzen kann, sollte 
einem Aufenthalt in großen Höhen ein 
ernsthaftes Ausdauertraining vorangehen, 
damit man auch bei anspruchsvollen Etap-
pen nicht an die Reserven muss. Eine er-
folgreiche Akklimatisation für eine be-
stimmte Höhe lässt sich daran erkennen, 
dass der Ruhepuls auf das gewohnte Niveau 
sinkt, meistens muss man dafür allerdings 
ein paar Tage auf dieser Höhe bleiben.

Vorbeugen durch 
Medikamente?
Die positive Wirkung der vorbeugen-
den Einnahme von Acetazolamid (Dia-
mox®) auf die Akklimatisation ist seit 
Langem bekannt und findet bei Höhen-
bergsteigerinnen und -Trekkern breite 

Anwendung. Mögliche Nebenwirkungen: 
Missempfindungen beim Geschmack und 
Taubheitsgefühle in den Extremitäten. Von 
vielen Höhenmedizinern wird es nur für 
ganz bestimmte Konstellationen empfoh-
len. Wichtig ist: Der Wirkstoff ist völlig un-
geeignet für die Behandlung aller Formen 
der Höhenkrankheit! Und um ihr vorzubeu-
gen, ist Zeit für eine ausreichende Akklima-
tisation die beste Strategie.  

Und wie sieht es in den Alpen aus? Unter 
den beschriebenen Gesichtspunkten er-
scheint das Bergsteigen auf die höheren 
Alpengipfel streng genommen als ein ein-
ziges höhenmedizinisches Harakiri. Wer 
auf der 4500 Meter hohen Capanna Mar-
gherita am Monte Rosa übernachtet, be-
kommt dies eindrücklich vorgeführt. Der 
entscheidende Unterschied zu den „ech-
ten“ Hochgebirgsregionen: Wir verstoßen 
„vor der Haustür“ zwar massiv gegen alle 
Akklimatisationsregeln, bleiben aber ein-
fach nicht lange genug in der Höhe, um 
ernsthaft höhenkrank zu werden – zumin-
dest meistens.�

Höhe anpassen: Wir atmen schneller und 
tiefer, der Ruhepuls steigt und durch ver-
mehrte Flüssigkeitsausscheidung verdickt 
sich das Blut, so dass pro Liter mehr rote 
Blutkörperchen für den Sauerstofftrans-
port vorhanden sind. Die von Ausdauer-
Sportlern so sehnsüchtig erhoffte Erhö-
hung des Blutkörperchen-Wachstums hin-
gegen setzt langsamer ein und zeigt erst 
nach ein bis zwei Wochen Wirkung. Die ent-

scheidenden Veränderungen betreffen al-
lerdings die Atmung und finden erstaunli-
cherweise beim Schlafen statt. Deshalb 
sind die Schlafhöhe und der Höhenunter-
schied zwischen den Übernachtungen 
auch das wesentliche Kriterium für eine 
gute Akklimatisation. Eine defensive Stra-
tegie nimmt 2500 Meter („Schwellenhöhe“) 
als Ausgangswert und hält sich an eine 
durchschnittliche Schlafhöhendifferenz 
von 300 Höhenmetern pro Tag. Wer höher 
anfangen muss oder höhere Tagesetappen 
zwischen den Übernachtungsmöglichkei-
ten nicht vermeiden kann, muss davor 
oder danach so lange auf der erreichten 
Höhe pausieren, bis die 300 Höhenmeter/
Tag wieder erreicht sind. Darüber hinaus 
sind Gipfelanstiege während des Tages von 
400 bis 600 Höhenmetern im Sinne von 
„climb high, sleep low“ förderlich – im mitt-
leren Leistungsbereich! 
Es gibt zwar große individuelle Unter-
schiede in der Akklimatisationsfähigkeit, 
entscheidend ist eine vorausschauende 

Dominik von Hayek ist Facharzt für Allgemein­
medizin, Berg- und Höhenmedizin in München. 
hadern-docs.de 
Prof. Dr. Rainald Fischer ist Höhenmediziner 
und Lungenfacharzt aus München.  
lungenarzt-pasing.de

Akklimatisation

	› Die Akklimatisation findet im Schlaf statt, entscheidend  
ist eine durchschnittliche Schlafhöhendifferenz von 300 Hm 
pro Tag.

	› Ist eine größere Etappe unumgänglich, muss vorher oder 
nachher pausiert werden.

	› Auf moderates Aufstiegstempo achten, Anstrengungen  
im oberen Intensitätsbereich vermeiden!

	› Viel trinken, auf kohlenhydratreiche Ernährung achten.
	› Die erreichte Akklimatisationshöhe hält für maximal 
10-14 Tage.

Weitere Informationen, Literaturtipps und Fachärzte zur 
höhenmedizinischen Beratung deutschlandweit gibt es bei 
der Deutschen Gesellschaft für Berg- und Expeditionsmedizin: 
bexmed.de 

Fitness & Gesundheit: Höhenkrankheit
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EDITORIAL

AUF GEHT’S!
Es gibt für jede Zeit Themen, die angepackt werden soll-
ten. Und auch wenn Corona zur Zeit alles verändert, 
bleibt gültig: Wir vom Knotenpunktteam wollen gesell-
schaftlich etwas bewegen und richten uns dabei nach 
unserem Leit-Akronym „GINI“, das aus den Anfangs-
buchstaben von Gender (Geschlechtergerechtigkeit), 
Inklusion, Nachhaltigkeit und Integration gebildet wird. 
In dieser Ausgabe sind vor allem zwei Themen daraus 
präsent.

Solveig Michelsen aus dem JDAV-Lehrteam zeigt ein 
schönes Beispiel für Inklusion: In München hat ein Ju-
gendleiter eine aktive Klettergruppe für Sehbehinderte 
ins Leben gerufen, die regelmäßig in der Halle und am 
Fels trainiert. Das Thema Nachhaltigkeit greifen wir auf 
mit einem Report über die klimaneutrale Ausrichtung 
des letztjährigen Bundesjugendleitertages in Nürnberg. 
Auch die Solidarisierung der JDAV mit der Bewegung 
„Fridays For Future“ wird dabei thematisiert. Außerdem 
erklärt die Bundesjugendleitung, wie sie zum Thema 
Klettern bei Olympia steht.

Lest doch mal rein und lasst  
euch inspirieren!

SEPP HELL

  Titelfoto: Silvan Metz
 

WORTSCHATZ

 
 

CO2-ÄQUIVALENT

Das CO2-Äquivalent wird auch Treibhauspotenzial 
genannt. Es gibt die Wirkung eines Treibhausgases 
über einen bestimmten Zeitraum an, in Relation zur 

gleichen Menge Kohlendioxid. So trägt ein Kilo-
gramm Methan innerhalb von 100 Jahren nach 

Freisetzung 28-mal so stark zum Treibhauseffekt 
bei wie ein Kilogramm CO2. Deshalb schaden 

Viehhaltung, Reisanbau und Steinkohle-
bergbau noch stärker, als es die reinen 

Emissionsmengen suggerieren. 
SST

Auf den ersten Blick ist die Kletter-
gruppe des Sehbehinderten- und 
Blindenzentrums Südbayern (SBZ) 

eine Jugendgruppe wie jede andere … wäre 
da nicht verblüffend viel Disziplin. Die ist 
hier oberstes Gebot, denn die drei Mädels 

Wer nichts sieht, sieht schon nicht, wie tief es 
runtergeht? Dafür gibt’s andere Probleme. SOLVEIG 

MICHELSEN war beeindruckt, wie eine Jugendgrup­
pe bei München trotzdem die Wand raufkommt.

 KLETTERGRUPPE MIT SEHBEHINDE RUNGEN

KLETTERN  OHNE AUGENLICHT
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und fünf Jungs sind überwiegend blind oder 
sehbeeinträchtigt, sehen teils nur bis zu ei-
ner Distanz von dreißig Zentimetern. Da 
muss doppelt auf Sicherheit geachtet wer-
den: Die Taschen liegen nicht verstreut her-
um, sondern fein säuberlich an einer Stelle; 
wer nicht mit Klettern oder Sichern be-
schäftigt ist, setzt sich auf den Boden; auch 
laute Unterhaltungen sind tabu – die Ge-
räuschkulisse in der Halle ist ohnehin an-
strengend genug.

Normalerweise treffen sich die Jugendli-
chen zwischen 12 und 17 Jahren am Kletter-

brocken in Unterschleißheim nördlich von 
München – dank einer Kooperation mit der 
Sektion Oberland. Dort toben sie sich am 
liebsten aus, im Freien. „Am besten ist der 
Kamin“, sind sich die acht einig, „das ist fast 
wie ein richtiger Fels.“ Claudia Bichlmayer 
(Sozialpädagogin am SBZ), die zusammen 
mit Wolfgang Seidl (ehrenamtlicher Trainer 
der Sektion Oberland) und Neele Ostin (Er-
zieherin am SBZ) die Gruppe leitet, bestätigt: 
„In zehn Berufsjahren habe ich noch nichts 
Vergleichbares kennengelernt, was das 
Selbstvertrauen der Jugendlichen so stärkt 
wie das Klettern.“ 

Die sichtbare Freude und der Stolz in den 
Augen der Teilnehmer*innen sind es auch, 
was die Betreuer motiviert, den organisato-
rischen Aufwand auf sich zu nehmen. Denn 
eine Kletterveranstaltung mit einer Gruppe 
Sehbeeinträchtigter ist kein schnelles Klet-
terdate. Vom aufwendigen Papierkram mal 
abgesehen, sollte ein Betreuungsschlüssel 
von 2:1 gegeben sein – auch wenn viele der 
Jugendlichen sich gegenseitig sichern kön-
nen. Und leider gibt es auch keine Wegmar-
ken von den U-Bahnen in die Hallen, sodass 
keiner der Blinden selbstständig anfahren 
kann.

Nichts sehen, nur fühlen – Klettern mit 
Sehbehinderung geht nur mit voller 
Konzentration auf den Körper.  

 Solveig Michelsen KLETTERGRUPPE MIT SEHBEHINDE RUNGEN

KLETTERN  OHNE AUGENLICHT
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Ende Juli hätten die Olympischen Sommerspiele in To-
kyo beginnen sollen. Auch wenn sie wegen der Corona-
Pandemie auf das nächste Jahr verschoben wurden: 

Klettern ist zum ersten Mal mit dabei. Alex Megos und Jan 
Hojer haben sich qualifiziert, daher wird der DAV 2021 erst-
mals bei den Spielen vertreten sein. 

Die Anforderungen an einen olympischen Verband sind 
groß. Daher gab es seit der Einführung von Klettern als olym-
pische Disziplin eine massive Veränderung im gesamten DAV: 
Unter dem Projekttitel „Podium 2020“ und mit großem Zeit-
druck wurden erhebliche Mittel und Ressourcen in den Aus-
bau einer Leistungssport-Infrastruktur gesteckt. Trainings-
konzepte wurden erarbeitet, Trainer*innen eingestellt, neue 
Sponsoren gesucht, Strukturen verändert. Die Bundesjugend-
leitung hatte von Anfang an eine ablehnende Haltung gegen-
über einer Beteiligung an den Olympischen Spielen.

Doch was stört uns eigentlich an Olympia? Die Olympischen 
Spiele sind ein gigantisches Großereignis. Es geht oft mit Na-
tur- und Umweltzerstörung einher, nimmt die Ausbeutung der 
lokalen Bevölkerung in Kauf und wird immer wieder für die 
Durchsetzung politischer Interessen genutzt. Darüber hinaus 
lassen die demokratischen Prozesse im Internationalen 
Olympischen Komitee oft zu wünschen übrig.

Wir fragen uns: Wie kann ein demokratisch organisierter 
Bergsport- und Naturschutzverband es vertreten, sich durch 

die Entsendung von Athlet*innen an einer solchen Veranstal-
tung zu beteiligen? 

Die JDAV hat sich bereits 2013 gegen Olympia positioniert 
– damals noch gegen die Winterspiele in München und dem 
bayrischen Alpenraum.

Auch vier Jahre später blieb der Bundesjugendleitertag dieser 
Linie treu: Er beauftragte die Bundesjugendleitung, die Prozes-
se, die im DAV mit der Einführung von Klettern als olympische 
Disziplin einhergehen, kritisch zu begleiten. Dabei sollen wir 
vor allem darauf achten, dass die Olympia-Teilnahme im Be-
reich des Klettersports für Athlet*innen, Verband, Gesell-
schaft und Umwelt nachhaltig (im Sinne unserer Grundsätze 
und Bildungsziele) durchgeführt wird. Sollte festgestellt wer-
den, dass dies nicht möglich ist, fordert der Bundesjugendlei-
tertag entsprechende Konsequenzen bis hin zu einem Boykott 
der Olympischen Spiele. Außerdem sollen wir dafür sorgen, 
dass die pädagogische Jugendarbeit keine Nachteile durch 
eine forcierte spitzensportliche Ausrichtung des Vereins er-
fährt.

Was haben wir mit diesem Auftrag gemacht? Unsere Ver- 
treter*innen in den Gremien des DAV (vor allem in Präsidium 
und Verbandsrat) haben bei sämtlichen Konzepten, die zum 
Ausbau der Leistungssportstrukturen in den Verbandsgremi-
en beschlossen wurden, unsere Positionen eingebracht. Nicht 
selten wurden diese Konzepte in unserem Sinne angepasst.

Vor Ort angekommen, blühen die Teilneh- 
mer*innen auf. Alle sind heiß aufs Klettern, 
aber zunächst müssen die Achter geknotet 
werden – für die meisten die schwerste 
Übung. Zum Aufwärmen hängen die Betreu-
enden Toprope-Seile in leichte Routen, spä-
ter geht auch schon mal ein Sechser. Die 
Sehenden unterstützen die anderen mit Zu-
rufen, wo die nächsten Griffe und Tritte zu 
finden sind.

In der Wand und auch beim Abseilen haben 
sich alle Jugendlichen von Anfang an sicher 
gefühlt. Sie beweisen großes Vertrauen ins 

Material und ihre Kolleg*innen; alle sind mit 
großem Verantwortungsbewusstsein bei der 
Sache. „Und wehe, wenn das Klettertraining 
mal ausfällt“, erzählt Claudia. „Das ist wie 
ein Weltuntergang!“

Entstanden ist die SBZ-Klettergruppe übri-
gens aus einer Jugendleiterfortbildung der 
JDAV Bayern. Wolfgang, der diese als Teil-
nehmer besucht hat, fing Feuer und setzte 
zusammen mit Claudia die Idee in die Tat 
um. Mit viel persönlichem Einsatz: Claudia 
besitzt nun auch den Kletterschein, Wolf-
gang beherrscht die Punktschrift. Seit Feb-

ruar 2017 trifft sich die Gruppe im zweiwö-
chentlichen Rhythmus am Kletterbrocken.

Im Winter, wenn diese Outdoor-Option nicht 
in Frage kommt, sind die Kletter-Gelegen-
heiten allerdings rar. Eine kleine Boulder-
wand im SBZ bietet wenig Abwechslung, 
weshalb die Betreuer an einer Überraschung 
arbeiten: Sie sammeln Spenden für eine be-
reits bewilligte Kletterwand, die am SBZ ent-
stehen soll. 10.000 Euro fehlen noch. Und bis 
dahin heißt es: Daumen drücken für gutes 
Wetter!�  
Weitere Infos: sbz.de

FORTSETZUNG

OLYMPIA?  
NEIN DANKE!?
Was hält eigentlich die Bundesjugendleitung von Olympia? Und wie kam sie ihrem 
Auftrag nach, die Entwicklungen im DAV kritisch zu begleiten? Die Bundesjugend­
leiterin HANNA GLAESER schildert den aktuellen Stand.
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Im Vordergrund stehen dabei für uns das Wohl und die Mit-
bestimmung der Athlet*innen. Wir setzen uns dafür ein, dass 
sie auf ihrem Weg gut begleitet werden und niemals bloß Mit-
tel zum Zweck des Medaillengewinnens sind. Vor allem in 
der Nachwuchsförderung pochen wir auf die Einhaltung un-
serer Grundsätze und Bildungsziele und damit auf einen  
kritischen Umgang mit Leistung. Uns ist es wichtig, dass ge-
rade junge Menschen die Beweggründe, das Leistungsziel 
und die Art des Leistungsstrebens hinterfragen und so eine 
reflektierte und verantwortungsvolle Einstellung zur Leis-
tung finden.

Darüber hinaus treten wir immer wieder dafür ein, dass die 
Aktivitäten im Leistungssport möglichst klima- und umwelt-
freundlich stattfinden. Denn nur so kann der Alpenverein 
seinem Auftrag als Naturschutzverband gerecht werden.

Wir hinterfragen die strukturellen Veränderungen im DAV 
(vor allem die Ausgliederung des Ressorts Leistungssport in 
eine gGmbH) und setzen uns dafür ein, dass der DAV seinen 
demokratischen Grundsätzen treu bleibt. 

Zu guter Letzt achten wir darauf, dass nicht alle Energien und 
Ressourcen in die Förderung des Leistungssports fließen. So 
wollen wir sicherstellen, dass der Alpenverein seine anderen 
Aufgaben, wie beispielsweise den Naturschutz, nicht ver-
nachlässigt. Besonders wichtig ist uns hier, dass die pädago-
gische Jugendarbeit durch die Entwicklung hin zu einem 
olympischen Verband nicht negativ beeinflusst wird.

Neben unseren kritischen Positionen in den Verbandsgre-
mien suchen wir den Kontakt zu den Athlet*innen selbst. Im 
Sommer 2019 sind zwei Mitglieder der Bundesjugendleitung 
zur Jugendweltmeisterschaft gefahren und haben Gespräche 
über Erwartungen und Vorstellungen mit den Nachwuchs- 
athlet*innen geführt. Dabei fand auch ein intensiver Aus-

tausch über Perspektiven und Entwicklungen mit dem Bun-
destrainer Urs Stöcker statt.

Die Olympischen Spiele sollen 2021 stattfinden. Außerdem 
zeichnet es sich ab, dass Klettern auch in Paris 2024 im Pro-
gramm bleiben wird. Für ein abschließendes Fazit über die 
Veränderungen im DAV ist es noch zu früh – wir werden die 
Spiele in Tokyo nächstes Jahr abwarten und beobachten, um 
anschließend den gesamten Prozess auszuwerten. Schließ-
lich sind noch einige Fragen offen: Wird die öffentliche För-
derung für den DAV auch in einem weiteren Olympia-Zyklus 
bereitgestellt? Und wenn nein, was passiert dann mit den 
aufgebauten Strukturen, dem Personal, den finanzierten Trai-
nings- und Wettkampfwänden? Wie wirkt sich das Leistungs-
sport-Engagement langfristig auf die Jugendarbeit in den 
Sektionen aus? Werden die in der Agenda 2020 des Internati-

onalen Olympischen Komitees angestoßenen Veränderungen 
tatsächlich umgesetzt, vor allem im Hinblick auf Nachhaltig-
keit, Chancengerechtigkeit und Demokratie?

Die JDAV wird sich auch weiterhin verbandspolitisch dafür 
einsetzen, dass unsere Grundsätze und Bildungsziele die Ba-
sis jeglicher Jugendarbeit im DAV sind. Ob im Leistungssport 
oder in der klassischen Jugendarbeit – unsere Bildungsziele 
in der Arbeit mit jungen Menschen sind:

	≥ Persönlichkeitsentwicklung unterstützen,
	≥ Kompetenzen erwerben und Berge erleben,
	≥ Mitwirkung erfahren,
	≥ für Gerechtigkeit einstehen,
	≥ Nachhaltigkeit leben.

Bevor es mit einem neuerlichen olympischen Engagement 
des DAV in Paris 2024 weitergeht, erwarten wir deshalb vom 
DAV eine nüchterne und kritische Bilanzierung und Auswer-
tung des „Podium 2020“.�
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Die JDAV setzt sich für eine klimaneutrale Gesellschaft ein 
– und nimmt selber die Verantwortung an: Beim Bundes­
jugendleitertag hat sie gezeigt, wie das gehen kann.  
SEPP HELL berichtet. 

Der Bundesjugendleitertag ist das höchste Entscheidungsgremium 
der JDAV. Im September 2019 trafen sich 350 Delegierte für ein Wochen-
ende in Nürnberg und beschlossen unter anderem eine Solidarisierung 

mit der internationalen Klimastreik-Bewegung „Fridays for Future (FFF)“. Damit 
stellt sich die JDAV hinter die Forderungen von FFF wie:

	≥ �Einhaltung des 1,5-°C-Zieles (maximale Erderwärmung  
gegenüber dem Niveau vor der Industrialisierung),

	≥ �100 % erneuerbare Energieversorgung und „Nettonull“  
bis 2035 – also nur die Menge an Treibhausgas ausstoßen,  
die durch natürliche Prozesse (wie Wachstum von Pflanzen)  
wieder aufgenommen wird.

Zudem rief die JDAV ihre Mitglieder und die Landes- und Bezirksverbände dazu 
auf, FFF lokal zu unterstützen. Und die Bundesjugendleitung solle sich dafür 
einsetzen, dass der DAV und seine Sektionen sich ebenfalls mit FFF solidari
sieren.

Wer etwas fordert, tut gut daran, selber vorbildhaft voranzugehen. Schon vor 
der Entscheidung hatte die JDAV sich vorgenommen, den BJLT zu einer kli-
maneutralen Veranstaltung zu machen. Damit wollte sie konkret zeigen, wie 
sich im DAV die geforderten Klimaziele erreichen lassen. Dafür arbeitete sie mit 
der gemeinnützigen Klimaschutzorganisation „Atmosfair“ zusammen.

Nach dem Merksatz „vermeiden – reduzieren – kompensieren“ ist es am bes-
ten, Emissionen gar nicht erst zu erzeugen. Den größten Einfluss darauf hat man 
bei der An- und Abreise – und da zeigten die JDAV-Delegierten, wie weit sie 
schon sind: Die meisten erreichten den Veranstaltungsort mit der Bahn oder 
Reisebussen; 1007 Kilometer wurden sogar per Fahrrad zurückgelegt. Auch beim 
Essen konnte durch rein vegetarische Kost einiges an Emissionen eingespart 
werden.

Schwierig ist es dagegen, eine ausreichend große Tagungsstätte und Über-
nachtungsmöglichkeiten zu finden, die gleichzeitig eine umweltfreundliche 
Energieversorgung haben, etwa Solarstrom und -heizung. Schon die konkreten 
Daten für die letztlich gefundene Tagungsstätte sind kaum zu ermitteln – sie 
wurden aus den Erfahrungswerten und Datenbanken von Atmosfair bestimmt.

So errechnete sich letztlich eine CO2-Menge von 24.326 kg für die gesamte Ver-
anstaltung; sie wurde mit einem Betrag von 559 Euro kompensiert. Ob rund 22 
Euro pro emittierter Tonne CO2 wirklich Klimaneutralität gewährleisten, darf 
man freilich hinterfragen.

Ohne Zweifel geht die JDAV mit diesem Exempel aber einen Schritt in die rich-
tige Richtung und zeigt, wie es gehen kann – auch im Gesamtverband DAV. 
Immerhin entspricht die Emissionsmenge des Bundesjugendleitertages gerade 
einmal dem Hin- und Rückflug von drei Bergsteiger*innen von München nach 
Buenos Aires.�

JDAV MACHT’S KLIMANEUTRAL

SO GEHT DAS!

Rund 80 % der Teilnehmenden reisten per Bus und Bahn 
an, die Autofahrenden erzeugten fast ein Drittel der 
CO2-Emissionen.

EMISSIONEN DURCH DIE ANREISE ZUM  
BUNDESJUGENDLEITERTAG
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WELCHE CO2-EMISSIONEN ERZEUGT 
DER BUNDESJUGENDLEITERTAG?

Im Durchschnitt macht die Anreise 70 % der Emissionen 
einer Veranstaltung aus; hier ist die JDAV mit ihrer Öffi- 
Quote viel besser.
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„Hier seht ihr, was für uns schöne Berg
momente sind: Kissenschlachten  

auf der Hütte! Sonnenuntergänge oder die 
Aussicht interessieren uns nicht so sehr.“

Und dein Bergmoment? Schick deinen Beitrag – Erlebnis, Ärger, Begegnung, Zwischenfall ... im Format „280 Zeichen Text“ oder „Foto + 140 
Zeichen Text“ – an bergmoment@alpenverein.de oder JDAV, Von-Kahr-Str. 2-4, 80997 München. In jedem Knotenpunkt prämieren wir eine 
Einsendung – mehr davon findet ihr auf jdav.de/knotenpunkt

Das sieht man, dass Kili, Franzi, Luci, 
Miri und Vali, die Kinder der Familien 

Rutz und Surwald, hier einen 
super Moment hatten. Und 
wenn die Kissen kaputt sind: 
Ab damit zum Daunen
recycling! Eine „Earthrise“ 
Daunenjacke aus 100 % 
Recyclingmaterial (Stoff und 

Füllung) im Wert von € 199,- 
 spendiert dafür der JDAV-

Partner Mountain Equipment 
– gibt’s natürlich in Jungs- und 

Mädelsversion.
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                      DIE HINDERNISSE IM ALLTAG

Klettern oder Bergwandern ist mit einer Behinderung alles 
andere als einfach. Probier’s doch mal aus: Mit verbundenen 
Augen an die Kletterwand, nur den linken Arm nutzen dürfen 
oder nur das rechte Bein. Da wird die Route, die du sonst locker 
schaffst, schnell zu einer Zitterpartie. Gerade wenn du blind 

kletterst, wirst du merken: Ohne klare Ansagen, wo sich der nächste Griff oder 
Tritt befindet, ist man schnell orientierungslos.

Doch schon der normale Alltag stellt Menschen mit Einschränkungen vor Hinder- 
nisse. Auch hier lohnt sich ein Perspektivwechsel. Also: Wieso nicht mal in einen 
Rollstuhl setzen und durch die Innenstadt fahren oder schieben lassen? Fortge­
schrittene wagen sich sogar in die U-Bahn oder den Bus. Es warten Treppen, defek- 
te Aufzüge oder große Lücken zwischen Zug und Bahnsteig auf euch. Die behindern 
übrigens oft auch alte Menschen oder Eltern mit Babys. Statt einem Rollstuhl könnt 
ihr daher auch einen Kinderwagen schieben. Funktioniert genauso „gut“.� DER

Behindert? Trotzdem 
geht einiges, wenn man 
will – nur schwerer. 

 GäMSen Wuppertal

IMPRESSUM  An dieser Ausgabe arbeiteten mit: Daniela Erhard (der), Hanna Glaeser, Sepp Hell, Silvan Metz, Solveig Michelsen, Stefanus Stahl (sst). Herausgeber: Jugend des Deutschen Alpenvereins. Bundesjugendleiter*in: 
Hanna Glaeser, Simon Keller. Redaktion: Georg Hohenester (verantwortl.), Andi Dick in Zusammenarbeit mit dem KNOTENPUNKT-Redaktionsteam. Beiträge in Wort und Bild an den DAV, Redaktion KNOTENPUNKT, Von-
Kahr-Straße 2 - 4, 80997 München. Die Beiträge geben immer die Meinung der Verfasser*innen, nicht die der Jugend des Deutschen Alpenvereins wieder. Diese Publikation wird gefördert aus Mitteln des Kinder- und Ju-
gendplans des Bundes. Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion. Gestaltung: Johanna Stuke, visionsbuero.com. Produktion: Sensit Communication, sensit.de. Wir verwenden den Genderstern, um alle Menschen 
anzusprechen. Mit dem * möchten wir dabei auch Personen gerecht werden, die sich in den Kategorien weiblich oder männlich nicht wiederfinden. Mehr dazu unter jdav.de/gender
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Stimmungsaufhellend
Danke – Schon lange wollte ich euch mal  
schreiben, wie ich mich an jeder Ausgabe 
freue und euer Magazin meine Stimmung lang­
anhaltend hebt. Während die Welt von einer 
Klimakrise bedroht wird, Flüchtlingsströme 
zu Fuß oder auf den Weltmeeren zu verzeich- 
nen sind und psychisch Kranke an der Regie­
rung in mächtigen Ländern sind, verschafft 
mir der Blick in Panorama einen Moment des 
Aufatmens. Ob es der Blick zurück ist („Wen­
depunkte“), eure Integrationsbemühungen in 
den Ortsgruppen oder eure Bemühungen um 
noch mehr Nachhaltigkeit und schlichtweg die 
unglaublich schönen Naturaufnahmen, und 
dafür möchte ich euch danken, gerade in ei­
ner Zeit der Pandemie, wo man noch mehr als 
sonst Ängste in sich und dem Umfeld spürt. 
Ich freue mich, im DAV zu sein, und auf viele 
weitere Ausgaben.� A. Püttmann

Corona und Ischgl
Wahnsinn – Wer die Berge und das Erlebnis 
in der Natur liebt, der braucht Ischgl nicht. Der 
Tiroler Corona-Hotspot mit 1600 Einwohnern 
und 10.600 Gästebetten steht für schrille 
Events, Ballermann und Sextourismus. Wie 
sagte der bekannte Ischgler Hotelier und Tou­
rismus-Visionär Günther Aloys: „Die Alpen sind 
völlig langweilig, der Tourismus in den Alpen 
braucht den totalen Wahnsinn.“ Jetzt hat Ischgl 
die Quittung bekommen und zugleich das An­
sehen von ganz Tirol beschädigt.� R. Bannier

Widersprüche
DAV Panorama 2/2020, S. 3
Ganz einfach freiwillig – „Die Politik lässt 
uns im Stich!“ In einer eigenartigen Argumen­
tation leitet Andi Dick her, warum wir alle 
nicht umweltfreundlich werden können: Der 
Staat erlässt einfach keine einschneidenden 
Verbote. Die Politik zwingt uns einfach nicht 
zum nachhaltigen Verhalten. „Wer fährt dann 
freiwillig langsamer?“ Genauso sei es mit 
dem Fleischkonsum: „Wer kauft (schon) Bio-
Lebensmittel, solange es subventioniertes 
Billig-Fastfood aus der Industrielandwirt­
schaft gibt?“ Diese Fragen mag ich gerne be­
antworten: Mit maximal 120 km/h fahren ge­
nau diejenigen, die davon überzeugt sind, 
dass sie damit die Umwelt schonen und des­
halb freiwillig und für sich allein diese eigen­
verantwortliche Entscheidung treffen. Und 
Biofleisch, bei reduziertem Fleischkonsum, 
wählen  auch ganz von selbst und ohne 
Zwang all diejenigen, die einfach nur Verant­

wortung für ihre Gesundheit übernehmen,   
und dabei auch noch etwas für Umwelt, Klima 
und die Gesellschaft tun wollen. Eigentlich 
ganz einfach. Freiwillig!� F. Schulze

Anmerkung der Redaktion: Natürlich braucht 
es die „Menschen guten Willens“, die freiwillig 
vorangehen. Aber damit alle sich besser ver­
halten, braucht es Vorgaben.

Politik lässt uns im Stich – Das Vorwort von 
Andi Dick hat mir aus der Seele gesprochen. 
Als möglichen Weg führt er auf, dass dies 
durch politische Wahl, Demonstrationen, Bür­
gerinitiativen oder im Alpenverein möglich 
ist. Ich ergänze die Aufzählung mit dem 1,5- 
Grad-Gesetzespaket von German Zero e.V. Da­
rin beinhaltet sind z. B. Tempolimit auf Auto­
bahnen auf 120 km/h und außerorts auf 
80 km/h, Kennzeichnungspflicht für klima­
schädliche Produkte und Umstellung in Kan­
tinen auf vegetarische/vegane Kost. �T. Numrich

Augenblicke – Almwirtschaft
DAV Panorama 2/2020, S. 6/7
Artenreichtum schützen – Der schweren Ar­
beit auf den Almen und dem Heuen ist in der 
Schweiz sogar ein ganzer Wanderweg gewid­
met: der Wildheuerpfad am Rophaien ober­
halb Flüelen. Das Wildheugebiet ist nur zu Fuß 
erreichbar; damit das Wildheu abtransportiert 
werden kann, wurden in diesem Gebiet Heu­
seile installiert, an diesen fahren die Heu­
bündel ins Tal. Durch die regelmäßige Mahd 
entstand hier einer der artenreichsten Lebens­
räume der Schweiz. Wenn das nicht mehr ge­
macht wird, verbuscht die Landschaft und die 
ehemals lichten Biotope werden dunkel und 
artenarm.� M. Reiner

Mahlzeit
DAV Panorama 2/2020, S. 8 ff.
Den Nerv getroffen – Eure Artikel zum The­
ma Klimawandel sind wirklich großartig. Es ist  
sehr gut, dass auch der DAV sich bei diesem 
Thema engagiert und er und seine Mitglieder 
einen Beitrag zum Klimaschutz und Natur­
schutz leisten.  Mit dem aktuellen Artikel zum 
Fleischkonsum trefft ihr wirklich den Nerv. 
Wenn wir alle den Fleischkonsum vierteln 
würden und dann bessere Qualität, z.  B. Bio, 

kaufen würden, würden wir ganz viel zum  
Klimaschutz und zum Tierschutz beitragen. 
Wenn 69 % der Landwirtschaftsflächen nur für 
Weidehaltung geeignet sind, dann müsste 
man doch auf diesen Weiden auch andere 
Tierzucht außer Rinderzucht betreiben kön­
nen. Meines Wissens dürfte damit schon mal 
der größte Teil des Methanausstoßes wegfal­
len. Vielleicht auch eine gute Lösung für die 
Hüttenwirte, die Schafe und Ziegen halten 
und sich und die Gäste dadurch teilweise ver­
sorgen könnten.� C.-E. Stever

Rund um den Dachstein
DAV Panorama 2/2020, S. 18 ff.
Unrühmlich – Die Autorin erwähnt die Aus­
triahütte mit ihrem Alpinmuseum. Ich habe 
dieses Museum vor zwei Jahren besucht und 
musste entsetzt feststellen, dass in diesem 
Museum jeglicher Hinweis auf die unrühm­
liche Geschichte der hüttenbesitzenden Wie­
ner Sektion Austria fehlt, die vor einhundert 
Jahren die hasserfüllten antisemitischen An­
griffe gegen die Sektion Donauland angeführt 
und angeheizt hatte. Dies wiegt umso schlim­
mer, als im Speisesaal der Hütte der damalige 
Sektionsvorsitzende Eduard Pichl mit einem 
großen Porträt gewürdigt wird, ergänzt nur 
um eine dürre Mitteilung, sein politisches 
Wirken als Wegbereiter des Nationalsozia­
lismus in Österreich sei zu verurteilen, dieses 
Bild würdige aber seine Erschließungstätigkeit 
in diesen Bergen. Es ist mehr als peinlich, 
einen Teilbereich dieses Menschen würdigen 
zu wollen.� A. Skorka

Leserpost

gesucht/gefunden
 

Ab sofort unter:  
alpenverein.de/gesucht-gefunden

Berichtigung:
>  �Ergänzung zum Beitrag „Echte Freunde 

– Klemmgeräte“ in Panorama 2/2020,  
S. 56 f.: Der erwähnte optimale Klemm­
winkel von 13,75 Grad kommt so nur bei 
Wild-Country- und DMM-Geräten zum 
Einsatz. Andere Hersteller favorisieren 
andere Klemmwinkel. Auf keinen Fall 
darf der Klemmwinkel jedoch größer 
sein als maximal 18 Grad.

>  �Im Artikel „Rund um den Dachstein“ in 
DAV Panorama 2/2020, S. 18 ff. haben wir 
auf S. 25 in der Bildunterschrift ver-
sehentlich die Austriahütte erwähnt. Die 
abgebildete Hütte ist die Seethalerhütte.

Hinweis: Leserbriefe geben die Meinung der 
Einsender wieder. Die Redaktion behält sich 
bei Zuschriften die Auswahl und das Recht der 
sinnwahrenden Kürzung vor.

https://www.alpenverein.de/DAV-Services/Panorama-Magazin/Gesucht-Gefunden/
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Der Esel vor mir läuft, als wäre 
er eine Dame, die zum ersten 
Mal Stöckelschuhe trägt. Und 
das im Berggelände. Mir wird 

himmelangst, wenn ich dem 400-Kilo-Tier 
dabei zusehe, wie es das steile Schrofenge-
lände hinunterwackelt und -rutscht – mit 
zwei schweren Packtaschen auf dem Rü-
cken, die es bei jedem Schritt bedrohlich 
auf eine Seite ziehen. Ich beruhige mich 
damit, dass uns Olivier, sein Besitzer, den 
Weg nicht empfohlen, nicht sein bestes 
Tier mitgegeben hätte, wären da Zweifel 

Esel
Familien-Zelttour in den  

französischen Alpen 

Im Queyras, einem Naturpark in der östlichen Dauphiné,  
ist wildes Zelten noch erlaubt. Zusammen mit einem Esel, 
der einem die schwersten Lasten abnimmt, ermöglicht  
das beeindruckende Rundtouren.

Text und Fotos:  
Solveig Michelsen

Mit dem

durchs  
Queyras

gewesen, dass der Esel Billy diesem Gelände 
nicht gewachsen sein könnte. Aber der 
Reihe nach. 

Am Anfang stand das bekannte Fami
lien-Dilemma: Wie machen wir Wandern 
unserem Kind schmackhaft? Also, nicht 
nur ein paar Stunden durch liebliche Hü-
gel, sondern einige Tage durch alpines 
Berggelände – felsige Szenerien wünscht 
das Auge. 

Gleichgesinnte würden die Überzeu-
gungsarbeit erleichtern, aber jemanden 
für denselben Zeitraum zu finden ist 
schwer. Allerdings lieben Kinder Tiere und 

Eselwandern ist in aller Munde – seit wir 
es erwähnt haben, auch täglich im Mund 
unserer Tochter Mira, die sich mit ihren 
acht Jahren plötzlich auf eine mehrtägige 
Wanderung freut. Warum nun dafür so 
weit fahren? Während wir bei deutschen 
Anbietern nur in Mittelgebirgen fündig ge-
worden sind und sich die Angebote meist 
auf Gruppenwanderungen beschränken, 
sind die Franzosen maximal entspannt: 
Nach einem Probetag bekommt man „sei-
nen“ Esel an die Hand und darf allein mit 
ihm loslaufen. Und dann noch wild zelten. 
Französische Alpen, wir kommen!



  DAV 3/2020 63

zeigen, wer hier der Chef ist“), dann versu-
chen wir es mit einfühlsamem Zureden. 
Schlussendlich schieben wir Colé mit aller 
Kraft am Hinterteil, wenn er sich wieder 
einmal entschließt, stehen zu bleiben. 
Nach 800 Höhenmetern und 15 Kilometern 
sind wir völlig am Ende. 

Beim abendlichen Austausch kommen 
wir uns wie Idioten vor, als Olivier lacht: 
„Immer das Gleiche mit euch Deutschen. 
Ihr geht viel zu sanft mit den Eseln um. 
Das kommt von eurer antiautoritären Er-
ziehung. Ihr müsst ihm von Anfang an zei-
gen, wer das Sagen hat.“ Und demonstriert 

Alpines Bergwandern mit Kind? 
Eher schwierig, aber mit einem 
Esel als Begleitung ist der 
Nachwuchs schnell überzeugt.

Eselwandern

uns, wie es geht. Oder gehen soll. Denn 
auch Olivier hat keine Chance, Colé in den 
Griff zu bekommen. Das Tier macht selbst 
bei ihm, was es will. Wir sind erleichtert 
– und kriegen für die fünftägige Tour ei-
nen anderen Esel versprochen. 

Am nächsten Morgen stehen wir ei- 
nem Riesentier gegenüber. 400 Kilogramm 
bringt Billy auf die Waage und macht uns 
klar, dass Hinterteil-Schieben hier nicht 
funktionieren wird. Das sorgt für etwas 
Anspannung, als wir unseren schmucken 
Ausgangspunkt Saint-Véran verlassen, ei-

Doch der Probetag hat es in sich. Nach 
einer kurzen Einführung, wie Zaumzeug 
und Packtaschen anzulegen sind, schickt 
uns Olivier, der Besitzer von insgesamt 22 
Wander-Eseln, mit Colé auf die Reise. Eine 
Person läuft vorneweg, um den Esel zu 
führen, eine zweite Person bringt ihn mit 
einem sanften Rutenschlag auf den Po erst 
einmal in die Gänge. Und das ist oft nötig. 
Gefühlt alle zwei, drei Schritte. Colé macht 
dem Ruf seiner Gattung alle Ehre und zeigt 
uns, was stur sein heißt. Wir halten uns 
zunächst an Oliviers Ratschlag („unbedingt 
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Nach einer Kaffeepause mit herrlichem 
Heidelbeerkuchen am Refuge de la Blanche 
steigen wir noch ein paar hundert Höhen-
meter zu einem kleinen See auf und kön-
nen unser Glück kaum fassen: Zwischen 
Felsen und Wollgras liegt der Lac Blanchet, 
wie in einem Bilderbuch. Wir überlegen 
kurz, die fünf Tage einfach an Ort und Stel-
le zu verbringen, so idyllisch ist das Fleck-
chen. Doch die Neugier siegt. 

Schweren Herzens packen wir am 
nächsten Morgen Zelt und Habseligkeiten 
zusammen und verschnüren diese eselge-

ESELWANDERN IN FRANKREICH
Eselwandern ist in Frankreich verbreitet, 
viele Anbieter findet man unter  
ane-et-rando.com. Olivier und seine Esel 
sind zu buchen unter estoilies.com.
Anfahrt: Im Parc naturel régional du 
Queyras liegen vor allem kleine Orte, die 
man über Mailand und Turin oder Bern 
und Grenoble erreicht.
Gepäck: Ein Esel kann bis zu 40 kg 
Gepäck übernehmen. Packtaschen 
bekommt man gestellt.
Versorgung des Esels: Er frisst, was er 
auf der Wiese findet, trinkt aus Bächen 
oder Seen.
Eselpflege: Abends bürstet man ihn und 
schmiert ihn gegen Wundscheuern ein. 
Kuscheln nicht vergessen.
Kartenmaterial: Die französischen 
IGN-Karten sind von der Qualität her 
nicht mit den genauen AV-Karten zu 
vergleichen. Sprich, häufig gibt es 
doppelt so viele Wege wie eingezeichnet. 
Ein GPS ist deshalb hilfreich.
Unsere Route: (max. 1000 Hm Aufstieg/ 
1600 Hm Abstieg am Tag, mit Esel sind 
das tagesfüllende Strecken)
1. Tag:	�Saint-Véran – Grand Canal – Refuge 

und Lac de la Blanche – Lac 
Blanchet

2. Tag:	�Col Blanchet – Col de Longet – Col 
de la Noire – See vor dem Col de 
Chamoussiere

3. Tag:	�Col de Chamoussiere – Col Vieux 
– l‘Echalp – Ristolas – Abriès

4. Tag:	�Aiguilles – Prats Hauts – Gaudissart
5. Tag:	�Pierre Grosses – Saint-Véran

Beim Eselanbieter erhält man Empfehlun-
gen für eselgeeignete Wege und Touren. 
Oft reicht ein einziges Hindernis (eine zu 
hohe Stufe o.Ä.), um umkehren zu müssen. 
Man kann auch in Hütten und Pensionen 
übernachten, wenn die Route etwas 
abgeändert wird. Viele Unterkünfte sind 
auf Eselwanderer eingestellt.
Region: Eselwanderungen werden im ge- 
samten französischen Alpenraum ange- 
boten. Online findet man Karten, auf 
denen die Anbieter eingezeichnet sind. 
Die beste Zeit für Eselwanderungen ist 
zwischen Juni und Oktober.

nes der „plus beaux villages de France“ 
(schönsten Dörfer Frankreichs). Auf 2040 
Metern schmückt es sich außerdem mit 
dem Titel „höchstgelegene Gemeinde Eu-
ropas“ und hat sich dank seiner abgeschie-
denen Lage kulturell sehr eigenständig 
entwickelt. An vielen Häusern findet sich 
eine Sonnenuhr aus der Renaissance-Zeit; 
viele Stein- und Holzhäuser entstammen 
dem 19. Jahrhundert. Mitsamt Esel passen 
wir da gut hinein. Gemächlichen Schrittes 
– alles geht etwas langsamer mit so einem 
Tier – bewegen wir uns auf einem Höhen-
weg Richtung Hochgebirge. 

http://www.ane-et-rando.com
http://www.estoilies.com
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Markt, besorgen frisches Essen und kom-
men uns um Jahrhunderte zurückversetzt 
vor. Nachdem unser Zelt die dritte Nacht 
Dauerregen nicht gut überstanden hat, be-
vorzugen wir eine feste Unterkunft im 
nächsten Ort. Sogar eine eigene Wiese gibt 
es für unseren Begleiter dort – fast jeder ist 
auf Eselwanderer eingestellt. Als wir Billy 
am nächsten Tag holen kommen, legt er 
uns aus Freude zärtlich den Kopf auf die 

Schulter. Inzwischen lässt er sich auch an-
standslos von Mira führen, die stolz darauf 
ist, dass das riesige Tier auf ihr Kommando 
hört. Und Rutenhiebe? Hat Billy nie ge-
braucht. Sobald der Hintermann mit einer 
Blume gewedelt hat, ist er losgetrabt. Und 
hat uns damit eine wunderbare Wande-
rung beschert, die wir als Familie so schnell 
nicht vergessen werden.�

recht auf Billys Rücken. Was sich in einem 
Satz zusammenfassen lässt, dauert am ers-
ten Tag noch zwei Stunden. 

Nun geht es in einem Rundkurs auf die 
italienische Seite und um den Tête de 
Toillies herum, einen spitzen Zapfen, der 
von allen Seiten schön anzuschauen ist. 
Nach dem steilen und schotterigen Col 
de la Noire rückt – déjà vu – zum zweiten 
Mal das Refuge de la Blanche ins Blick-
feld. Diesmal allerdings mit wesentlich 
mehr Besuchern als gestern. Auf der Ter-
rasse suchen wir unter den Sonnenschir-
men Schutz vor einsetzendem Regen, als 
ein Mann im Neoprenanzug auf uns zu 
kommt und Geld kassieren will. Wir sind 
sichtlich verwirrt und werden aufgeklärt: 
Ein Pianist wird demnächst ein Open-Air-
Konzert geben – auf einem Floß im winzi-
gen Hüttensee. Der Mensch im Neopren-
anzug ist dazu da, das Floß samt Flügel 
während des Konzerts im See malerisch 

herumzuschieben. Wir können kaum 
glauben, was für ein Aufwand für so eine 
liebenswert verrückte Idee betrieben wird, 
entschließen uns aber, weiterzuziehen. Un-
ter Klavierklängen, die von den Felswänden 
hallen, steigen wir im immer dichter wer-
denden Nebel zu unserem nächsten Schlaf-
platz auf. 

Das Wetter hat kein Erbarmen mit uns. 
Nur mittels GPS lässt sich der kleine, von 
uns anvisierte Wasserfleck 
im kupierten Wiesengelände 
finden. Abends reißt es kurz 
auf und fördert beleuchtete 
und wolkenumrankte Fels-
zacken ans Licht – ein Bild, 
das sich tief einbrennt. Und noch eines: 
Immer wieder Billy, der geduldig die ganze 
Nacht auf uns wartet, im Stehen schläft 
und immer da ist, wenn wir den Kopf aus 
dem Zelt strecken. 

Es folgt ein weiterer Tag im erstaunlich 
mediterran-warmen Hochgebirge, das uns 
auch auf knapp 3000 Metern laue Abende 
beschert, bevor wir einen langen Abstieg 
ins Guil-Tal angehen. Entlang des Flus-
ses reihen sich historische Steindörf-
chen. Wir traben mit Billy über den 

Alles geht etwas langsamer
mit so einem Tier

Esel sind stur? Zumindest Billy 
bereitet in der Hinsicht keine 
Schwierigkeiten. Nachts wartet er 
geduldig vor dem Zelt, tagsüber 
folgt er umstandslos. Die Tiere sind 
außerdem pflegeleicht. Sie fressen 
und trinken, was sie unterwegs 
finden.

Eselwandern

Solveig Michelsen schwärmt seit 
ihrer Zeit im Queyras vom Zelten an 
einsamen Bergseen. Vor allem im 
mediterran-warmen Hochgebirge.
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Sie sind zu sechst: Juri, Karo und 
Lakota – das sind die Burschen – 
sowie Aira, Kora und Skadi – das 
sind die Madln. Sie gehören zur 

Art der Luchse und leben im Dreiländereck 
zwischen Oberösterreich, der Steiermark 
und Niederösterreich, einem der größten 
naturnahen Waldgebiete Mitteleuropas. 
„Der Luchs“, sagt der Wald- und Waid-
mann Franz Sieghartsleitner und ge-
braucht das generische Maskulinum, „ist 
nicht scheu. Der Luchs ist heimlich.“ Was 
er damit meint: Das Tier möchte einfach 
nicht gesehen werden. Wer also die Luchse 
in diesem Sinn nicht sehen möchte, begibt 
sich in eine Gegend, die deutschen Berg-
wanderern weniger bekannt sein dürfte als 
das Annapurna-Gebiet in Nepal, nämlich 
in „Österreichs wilde Mitte“. So heißt das 
Motto des Luchs Trails, der im Sommer 
2019, nach fünfjähriger Projektarbeit, eröff-
net wurde und in Reichraming beginnt.

Es ist nicht der nächste Weg. Von Steyr 
geht es immer der Enns entlang nach Sü-
den, bis sich die Berge hinter einem schlie-
ßen. Berge, die bis oben hin einen Wald-
pelz tragen und den Eindruck machen, 
dass man sich in ihnen verlieren kann. 
Reichraming hat 1700 Einwohner, ist aber 
auch „heimlich“. Das heißt, dass der Tou-
rismus hier nicht die Hauptrolle spielt – 
eine Erfahrung, die gewohnheitsmäßigen 
Tirol-Besuchern unheimlich sein dürfte. 
Dabei beginnt gleich hinter den Häusern 
der Nationalpark Oberösterreichische 
Kalkalpen, für dessen Öffentlichkeitsarbeit 
Franz „Siegi“ Sieghartsleitner verantwort-

lich ist. 20.825 Hektar Fichten, Tannen, Bu-
chenwälder, Schluchten, unberührte Berg
bäche und Almen zwischen Sengsen- und 
Hintergebirge: das größte Waldschutzge-
biet Österreichs und zugleich das erste 
Highlight auf dem Luchs Trail. Der führt 
in elf Etappen über insgesamt 220 Kilome-
ter vom Nationalpark Kalkalpen zum Na-
tionalpark Gesäuse und weiter ins Wild-
nisgebiet Dürrenstein. Alle Wege gab es 
schon vorher; sie miteinander zu verbin-
den, war dabei nicht die Idee von touris-
tischen Marketingexperten, sondern von 
Wissenschaftlern und amtlichen Natur-
schützern. Ihnen ging es darum, einen 
„funktionellen Biotopverbund“ und „Wan-
derkorridore“ zu schaffen – wobei hier erst 
mal nicht Touristen wandern sollen, son-
dern das Wild und na-
mentlich der Luchs, der 
im 19. Jahrhundert in 
den Alpen ausgerottet 
war. Immer wieder ha-
ben Jäger auch in den 
letzten Jahren noch ein-
zelne Tiere getötet, ob-
wohl die oberösterreichi-
schen Luchse natürlich 
streng geschützt sind. Als 

letzte Teilpopulation in den Ostalpen bil-
deten sie einen „Brückenkopf“ zu den Luch-
sen im Böhmerwald und zu den Karpaten, 
sagt Franz Sieghartsleitner. Nun gelte es, 
die kleine Luchspopulation aufzustocken 
und die Wilderei einzudämmen. Die EU 
hilft mit Fördermitteln.

 Eine ausgeprägte Allergie gegen die Far-
be Grün sollte nicht haben, wer sich auf 
den Luchs Trail begibt. Oder man kommt 
im Herbst, wenn Grün zu Rot, zu Gelb, zu 
Braun geworden ist. Von Reichraming geht 
es neben dem Reichramingbach hinein 
zum Wildnistrail Buchensteig. Im Natio-
nalpark gibt es noch viele naturnahe Bu-
chenwaldbestände, sie sind Teil des länder
übergreifenden UNESCO-Weltnaturerbes 
Buchenwälder. Sogar einige Urwaldreste 

„Österreichs wilde Mitte“ ist ihr Zuhause: Luchse wandern gern 
und weit, sie sind wunderschön anzusehen und darum die  
idealen Paten für ein neues, spannendes Weitwanderprojekt.

Text und Fotos: Axel Klemmer

Wer sich auf den  
Wildnistrail im Reich
raminger Hintergebirge 
begibt, sollte keine 
Grün-Allergie haben.
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haben sich in unzugänglichen Gebieten 
erhalten. Wissenschaftler entdeckten dort 
eine mittlerweile 547 Jahre alte Buche – die 
älteste Buche Kontinentaleuropas – und 
eine mehr als doppelt so alte Eibe.

Zwei bis drei Stunden folgt man dem 
schmalen Pfad unter den Bäumen. Manch-
mal rauschen die Kronen, immer rauscht 
der Bach. Waldba-
den, wenn man so 
will. Man erreicht 
das enge Felstor  
der Großen Klause. 
Schon um das Jahr 
1500 wurde hier 
das Wasser des 
Großen Baches aufgestaut. In dem Stau-
see, der sich so bildete, sammelte man die 
geschlagenen Stämme. Dann wurde das 
Sperrwerk geöffnet, und der gewaltige 
Schwall spülte die Baumstämme talaus-
wärts Richtung Reichraming. Letztmals 

geschah das 1936. Weniger archaisch ver-
lief danach der Holztransport auf der 
Waldbahn, die noch bis 1972 fuhr. Seither 
verfielen die Klausen, und die Forststraßen 
werden nur noch zum Teil erhalten. Der 
Wald wird wieder wild.

Vor der Großen Klause wird bei der Ra-
benbachbrücke eine Fotofalle für Luchse 

passiert, und dann 
tappt man selbst, 
geködert von un-
widerstehlichen 
Mehlspeisen, in die 
Kalorienfalle der 
Klaushütte. Das ist 
etwas gemein, denn 

einige Gehminuten weiter führt der Weg 
die Bergflanke hinauf. Drüben ragt der 
Größtenberg auf, 1724 Meter hoch, der Ka-
venzmann im Waldmeer. Die niedrigere 
„Welle“ vor ihm ist der Kienrücken. „Ein 
ganz kleiner Steig führt da oben lang“, sagt 
Franz Sieghartsleitner, „da bist du den 
ganzen Tag allein.“ Allein mit den Bäu-

men. Der erste Eindruck bestätigt sich mit 
jedem weiteren Schritt: Man kann sich in 
dieser Landschaft verlieren.

Der Weg wird schmal und steil, dann 
tritt man aus dem Bergwald plötzlich auf 
eine riesige Almwiese hinaus. In ent-
spanntem Bummeltempo geht es hinüber 
zur Anlaufalm, der ersten Unterkunft am 
Luchs Trail. Kleiner Tipp: Bestellen Sie 
dort nur die kleine Portion der Brettljause. 
Keine zwei Stunden nach der Mehlspeise 
ist das tollkühn genug. Die Almen im Na-
tionalparkgebiet sind hellgrüne Oasen in 
der dunkelgrünen Wildnis; ihre Erhaltung 

Keine Nutzung mehr:
Der Wald wird 

wieder wild

Da wurden die Baumstämme 
durchgespült. Ein Stück hinter 
der Großen Klause (oben) 
beginnt der Aufstieg zu den 
Wiesenflächen der Anlaufalm 
(oben rechts). Die Enns (rechts 
der Gesäuseeingang mit der 
Hochtorgruppe) ist für Luchse 
kein unüberwindliches Hindernis 
– sie schwimmen durch.
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DER LUCHS TRAIL
Der Luchs Trail führt in elf Etappen von Reichraming in 
Oberösterreich durch die Nationalparks Kalkalpen und 
Gesäuse sowie das Wildnisgebiet Dürrenstein bis nach Lunz 
am See in Niederösterreich. Am Luchs Trail liegen auch das 
UNESCO-Weltnaturerbe Buchenwälder, die älteste Alm der 
Steiermark und der letzte größere Urwald der Ostalpen.
Wanderzeit: 
Je nach Schneelage von Ende Mai bis Ende Oktober.
Anreise:  
Anreise mit der Bahn über Salzburg oder Linz bis Reichraming. 
Von Lunz am See mit Bus und Bahn über Linz oder Salzburg.
Anforderungen: 
220 Kilometer, ca. 12.000 Höhenmeter; oft sehr lange 
Etappen, die Kondition sowie Trittsicherheit und etwas 
alpine Erfahrung erfordern.
luchstrail.at
Individuelle Packages für den gesamten Trail sowie für 
Teilabschnitte, jeweils mit Shuttle- und Gepäckservice  
und Sammelbuchung der Unterkünfte: bookyourtrail.com
Etappen: 
1.	� Reichraming – Anlaufalm, o 1000 Hm, a 540 Hm, 8 Std.
2.	� Anlaufalm – Laussabaueralm, o 800 Hm, a 1100 Hm, 7 Std.
3.	� Laussabaueralm – Admont, o 1050 Hm, a 1230 Hm, 6 ½ Std.
4.	� Admont – Klinkehütte, o 1300 Hm, a 450 Hm, 4 Std.
5.	� Klinkehütte – Johnsbach, o 750 Hm, a 1450 Hm, 5 ½ Std.
6.	� Johnsbach – Gstatterboden, o 700 Hm, a 1050 Hm, 5 ½ Std.
7.	� Gstatterboden – Mooslandl, o 1140 Hm, a 1230 Hm, 6 ½ Std.
8.	� Mooslandl – Palfau, o 900 Hm, a 1000 Hm, 8 Std.
9.	� Palfau – Lassing, o 1150 Hm, a 1050 Hm, 7 ½ Std.
10.	�Lassing – Hochreit, o 1260 Hm, a 1460 Hm, 8 Std.
11.	�Hochreit – Dürrenstein–Seehof, o 1400 Hm, a 1470 Hm,  

10 Std.
Etappentour mit GPS-Daten:  
alpenvereinaktiv.com/de/tour/luchs-trail-durch- 
oesterreichs-wilde-mitte/30986232/#dm=1
Führer:
Franz Sieghartsleitner: Wanderführer Luchs Trail,  
Kral Verlag 2020
Bergsteigerdörfer am Luchs Trail
Mit Lunz am See und Johnsbach im 
Gesäuse liegen zwei Bergsteiger
dörfer des Alpenvereins auf der Route. Auf einer deutlich 
alpineren 5-Tage-Variante können sie über Dürrenstein, 
Hochschwab und Eisenerzer Reichenstein miteinander ver-
knüpft werden. Weitere Infos in DAV Panorama 2/2018 „Vom 
Dürrenstein ins Gesäuse“ oder unter  
bergsteigerdoerfer.org

Luchs Trail

http://www.luchstrail.at
http://www.bookyourtrail.com
https://www.alpenvereinaktiv.com/de/tour/luchs-trail-durch-oesterreichs-wilde-mitte/30986232/#dm=1oesterreichs-wilde-mitte/30986232/#dm=1
https://www.alpenvereinaktiv.com/de/tour/luchs-trail-durch-oesterreichs-wilde-mitte/30986232/#dm=1oesterreichs-wilde-mitte/30986232/#dm=1
http://www.bergsteigerdoerfer.org
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und extensive Bewirtschaftung genießt 
höchste Wertschätzung.

Und das war nur die erste Etappe. Hinter 
der Anlaufalm geht es noch zehn Etappen 
lang weiter. Über die Haller Mauern nach 
Admont mit seinem berühmten Benedik-
tinerkloster, dann um die Reichenstein-
gruppe herum zum 
Niederberg auf dem 
Kamm der Eisenerzer 
Alpen. Er markiert 
den Knick im „V“  
der Routenführung: 
Führte der Luchs 
Trail bis hierher im-
mer Richtung Süden, wendet er sich nun 
nach Norden beziehungsweise Nordosten. 
Hinab nach Johnsbach im Gesäuse, hin-
unter zur Enns, durch den Nordteil des 
Nationalparks Gesäuse Richtung Ybbsta-
ler Alpen, nach Gams, Lassing und Göst-
ling und schließlich hinüber ins letzte 
Schutzgebiet, das Wildnisgebiet um den 
Bergriesen Dürrenstein, der mit einer 
Höhe von 1878 Metern seine Umgebung 
himmelhoch überragt. Man erreicht den 

höchsten Punkt, das Allerheiligste betritt 
man aber nicht. Östlich unter dem Gipfel 
liegt das Urwaldreservat Rothwald: 400 
Hektar Waldwildnis, die seit ihrer Entste-
hung vor rund 10.000 Jahren tatsächlich 
noch niemals – niemals! – forstwirtschaft-
lich genutzt wurden und heute ebenfalls 

Teil des UNESCO- 
Weltnaturerbes Bu-
chenwälder sind. 
Hinein darf man 
nicht, das Naturre-
servat ist touristi-
sches Sperrgebiet. 
Besucher können 

sich lediglich für die Teilnahme an einer 
von sechs öffentlichen Führungen im Jahr 
bewerben; die jeweils 20 Plätze sind schnell 
weg (wildnisgebiet.at).

Aber auch ohne das Urwaldspektakel ist 
der Weg über den Gipfel und der lange Ab-
stieg durch das großartige Seetal nach Lunz 
am See ein spektakuläres Finale. Es ist 
zugleich die längste Etappe, zehn Stun-
den Gehzeit. Ein Luchs schafft so was 
locker. Aber ein Mensch? Mehrere 
Etappen des Trails sind in dieser Hin-

sicht „luchstauglich“. Auf manchen ande-
ren (wenigen) Passagen fühlt man sich da-
gegen der Zivilisation näher als der Wild-
nis. Zum Beispiel am Hengstpass oder ne-
ben der Enns bei Seegatter, am Fuß der 
gewaltigen Gesäusemauer. Hier erfährt 
man einmal mehr, dass idyllische Natur-
bilder vor Ort auch eine Tonspur haben, 
die manchmal eben nicht idyllisch ist. 
Doch selbst auf diese Weise lernt man viel 
über die Natur – und dass nicht wenige 
Mitmenschen sie am liebsten durch die 
Sichtschlitze ihrer Premium-Automobile 
oder Motorradhelm-Visiere erleben: als 
veränderliches Hintergrundbild. Weitwan-
dern wird da zur Übung für Fortgeschrit-
tene, die Landschaft nicht durch den Ser-
vus-TV-Filter sehen wollen, sondern so, 
wie sie wirklich ist. Vielleicht ja auch ver-
suchsweise mit den Augen und Ohren des 
Luchses. Das erweitert die Realität und ist 
ziemlich spannend.�

Axel Klemmer teilt mit dem Luchs 
die Vorliebe für weite Wanderstre-
cken und schöne grüne Umgebun-
gen. Und er freut sich ebenso über 
viel „Heimlichkeit“ unterwegs.

Das Urwaldreservat ist
touristisches 

Sperrgebiet

Luchs Trail

Eindrucksvoller Wegabschnitt unter 
der himmelhohen Gesäuse-Kulisse 
im „Gseng“ zwischen Johnsbach 
und dem Ennstal.
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Signature Trails Trophy

Erfahre die besten Trails der Alpen

Der Signature Trail ist das Aushängeschild der „Mountain Bike Holidays“-Regio
nen. Locals kennen ihn wie ihre Westentasche. Alle anderen Mountainbiker 
haben zumindest schon mal von ihm gehört. Die brandneue Signature Trails 
Trophy ermöglicht es nun, genau diese MTB-Trails hautnah zu erleben. Dabei 
sammelt man Punkte und hat so die Chan-
ce, attraktive Preise zu gewinnen. Das Ange-
bot der Signature Trails ist umfangreich: Es 
reicht von genussvollen Flowtrails über ab-
wechslungsreiche Naturtrails bis hin zu an-
spruchsvollen Downhill Tracks. Dabei vertei-
len sich die mehr als dreißig Trails über die 
schönsten Bike-Regionen in Österreich, Slo-
wenien, Italien und der Schweiz und bieten 
Abwechslung, verschiedene Schwierigkeits-
grade sowie herrliche Bergpanoramen. 
Trails gibt es sowohl für Anfänger als auch 
für Profis. Das Prinzip der Trophy ist einfach: Mit dem Mountainbike erkundet 
man die Signature Trails der „Mountain Bike Holidays“-Regionen. Für jeden 
Trail, den man fährt, gibt es Punkte. Durch das Bewerten und Kommentieren 
der Trails im Signature-Trails-Trophy-Konto kann man sein Punktekonto zusätz-
lich aufbessern. Je mehr Punkte man sammelt, desto attraktiver werden die 
Preise. Alle Signature Trails inklusive Foto- und Video-Storys, dazu passende 
Trail Packages, eine ausführliche Anleitung zum Ablauf der Trophy und die zu 
gewinnenden Preise und Belohnungen gibt’s

unter: signature-trails.com

Alpine Gesundheitsregion 

Das SalzburgerLand 
wirkt!

Das SalzburgerLand tut der Gesundheit gut. 
Hier findet man intakte Natur, Spitzenmedi-
zin und Gastgeber auf höchstem Niveau. Zu-
sammen bieten sie ein ideales Umfeld zur 
Prävention, Kuration, Rehabilitation oder 
Leistungssteigerung. Die wichtigste natürli-
che Heilressource des SalzburgerLandes ist 
die vielfältige alpine Bergwelt, geprägt vom 
Natur- und Lebensraum Wald, der mehr als 
die Hälfte des Landes bedeckt. Davon profi-
tieren nicht nur das Klima und die heimi- 
sche Tierwelt, sondern besonders auch der 
Mensch. Studien haben ergeben, dass sich re-
gelmäßige Aufenthalte und sanfte Bewegung 
im Bergwald positiv auf Blutdruck, Lun
genfunktion und Wohlbefinden auswirken. 
Stresssymptome verschwinden, Ruhe und Le-

bensgeister kehren zurück. Um diesen Ge-
sundheitsschatz für zukünftige Generationen 
zu erhalten, sind große Gebiete wie der Natio- 
nalpark Hohe Tauern und der Biosphären-
park Lungau geschützt. Therapieangebote 
setzen hier auf die Freude an der Bewegung. 
Die Natur stellt dazu die schönsten Räume 
bereit: ob mit E-Bike, beim Almwandern, auf 
Schneeschuhen oder beim Schwimmen. Es 
gibt viele Gründe für einen Gesundheitsur-
laub in dieser Region. Man muss es selbst er-
leben, um es in vollen Zügen zu spüren: Das 
SalzburgerLand wirkt!

Info:  gesundes.salzburgerland.com

Ferienregion Nationalpark Bayerischer Wald

Kostenloser Kurzurlaub für System-Helden

Lkw-Fahrer, Kassierer, Betreuerinnen, Pflegekräfte, Ärztinnen – sie, wie viele andere, gehören zu 
den systemrelevanten Berufsgruppen, die in diesen Tagen das Land buchstäblich am Laufen hal-
ten. Menschen, die unermüdlich daran arbeiten, dass unter anderem die Lebensmittelversorgung 
lückenlos erfolgt, die Supermarktregale gefüllt, die Kinder-Notbetreuung und Altenpflege gewähr-
leistet sind und kranke Menschen versorgt werden. Eine Arbeit, die nicht selbstverständlich ist 
und dennoch zu wenig Anerkennung erfährt. Das findet auch die Ferienregion Nationalpark Bay-
erischer Wald (FNBW) und schenkt deshalb allen System-Helden einen kostenlosen Kurzurlaub. 
Denn sie haben es verdient! Allen, die in systemrelevanten Berufsgruppen arbeiten, schenkt die 
FNBW mindestens zwei Übernachtungen in Form eines Gutscheins, der in einem der an der Akti-
on teilnehmenden  Betriebe, welche die Aufenthalte sponsern, in der Ferienregion Nationalpark 
Bayerischer Wald nach der Krise und den derzeit bestehenden Reiseverboten eingelöst werden 
kann. Wer das Angebot in Anspruch nehmen möchte, füllt auf der Webseite der FNBW das „System-

Helden-Bonus“-Kontaktformular aus und wählt 
drei Unterkünfte aus, in welchen sie oder er ger-
ne den Urlaub verbringen möchte. Im Anschluss 
erhält sie oder er einen postalisch zugestellten 
Gutschein von der FNBW, der je nach Kontingent 
und Kapazität und mit Vorlage einer aktuellen 
Bestätigung vom Arbeitgeber über den Einsatz 
während der Corona-Krise in einem der drei ge-
nannten Betriebe eingelöst werden kann.
Kontaktformular: ferienregion-nationalpark.
de/uebernachten/angebote-pauschalen.html

http://www.signature-trails.com
http://www.signature-trails.com
http://www.gesundes.salzburgerland.com
https://www.salzburgerland.com/de/alpine-gesundheitsregion/
http://www.ferienregion-nationalpark.de/uebernachten/angebote-pauschalen.html
http://ferienregion-nationalpark.de/uebernachten/angebote-pauschalen.html
http://ferienregion-nationalpark.de/uebernachten/angebote-pauschalen.html
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PRODUKTNEWS

XL – richtig groß!

TROTZDEM ULTRALEICHT MIT KLEINEM PACKMASS
Kein anderes Outdoorhandtuch bringt es auf diese Maße und Gewichte. Bei 

einem Format von 66 x 140 Zentimetern bringt dieses große Outdoor-
Handtuch nur 104 Gramm auf die Waage. Das schafft kein anderes Tuch 

auf dem Markt. Und auch das Packmaß kann sich sehen lassen – le-
diglich 16,5 x 22 Zentimeter – und das extrem flach. Das sind genau 
die Maße, die bei Outdoor, Sport und Freizeit, auf Reisen, mit dem 
Flugzeug oder Auto, bei Fahrradtouren oder im Fitnessstudio eine 

große Rolle spielen. Die unschlagbaren Vorteile dieses Towels 
von Evonell: platzsparendes Format, hohe Funktionalität. Su-
perleicht, sehr schnelle Wasseraufnahme auf mehr als 350 Pro-

zent des Eigengewichts, sehr schnell wieder trocken, angenehm 
auf der Haut und von hoher Lebensdauer. Das ideale Handtuch 

für Sport und Freizeit. Das Super-Sommer-Angebot für DAV-Mitglieder: Beim Kauf von 
4  Stück XL-Tüchern minus 30  Prozent  – bitte Gutscheincode eingeben: DAV22722.  
Auf alle weiteren Produkte aus dem Evonell-Programm minus 20 Prozent – beim Kauf 
bitte Gutscheincode eingeben: DAV22720.
PREISEMPFEHLUNG: € 18,90 (66 x 140 cm), im praktischen Nylon-Mesh-Beutel, evonell.de

Perfekt fürs Hochgebirge

WESTALPEN SOFTSHELL PANTS 
Das neue Westalpen-System von Ortovox ist speziell auf die Bedürf-

nisse beim Bergsteigen im Hochgebirge abgestimmt. 
In der Westalpen-Softshell-Hose für Frauen 
und Männer kommt das innovative Quick-
Gaiter-System zum Einsatz, das auf Hochtour 
eine Gamasche vollständig ersetzt. Die von 
Ortovox entwickelte Saumregulierung lässt 
sich in drei Schritten einfach und schnell ein-
stellen, und der Saum schließt nahtlos am 
Bergschuh ab. Unter dem Bergschuh laufen 
Befestigungsschlaufen aus scheuerfestem 
Dyneema-Material, die sich bei Nicht-Verwen-
dung unkompliziert verstauen lassen.
PREISEMPFEHLUNG: € 380,-, ortovox.com

Mountain Equipment

ODYSSEY JACKET
Diese mehrfach ausgezeichnete 3-Lagen-
Jacke überzeugt bei jeder Tour. Auf Wan-
derungen besticht sie durch hohen 
Tragekomfort, beim Klettern passt 
auch der Helm unter die schützen-
de Kapuze. Das Drilite®-Material ist 
mit einer PFC-freien, wasserabwei-
senden Ausrüstung ausgestattet. 
Im Rucksack fällt sie mit 385 Gramm 
kaum ins Gewicht. Erhältlich als Herren- 
und Damenmodell.
PREISEMPFEHLUNG: € 279,90,  
mountain-equipment.de

Aktivkur für gesunde 
Knorpel und Gelenke!

OXANO®MOBIL KAPSELN NACH 
MÜLLER-WOHLFAHRT
Regelmäßige Bewegung und eine ausgewo-
gene Ernährung sind wichtig für den Erhalt 
von Mobilität und Lebensqualität in jedem 
Alter. Dabei spielt der Gelenkknorpel eine 
besondere Rolle, weil er zwischen den Kno-
chen als Stoßdämpfer wirkt und Belastungen 
abfedert. Die richtige Nährstoffversorgung 
hilft, diese Fähigkeit zu erhalten. Die Gelenk-
Kapseln oxano®mobil enthalten Kollagenhy-
drolysat (Bestandteil des Fasergerüsts für ei-
nen gesunden Knorpel), Ingwerextrakt sowie 
Glucosamin und Chondroitin. 
Letztere sind wertvoll für die Bil-
dung von Gelenkschmiere und 
den Erhalt der Elastizität des 
Knorpels. Weitere Inhaltsstoffe 
sind Vitamin C, Vitamin E, Mangan 
und Selen.
PREISEMPFEHLUNG: € 37,50  
(60 Kapseln, 2 Kapseln pro Tag), 
mobil.oxano.de

Praktische Minitasche

EXTREM KLEIN, EXTREM DEHNBAR UND  
EXTREM VIELSEITIG – DER FLEXI-BAG
Die innovative Gurttasche vergrößert sich um ein Drei-
faches und ist ein absolutes Raumwunder. Sehr klein, 
jedoch extrem dehnbar, passt sie sich jedem Inhalt an 
und bietet Platz für Smartphone, Schlüssel, Geldbeutel, Digicam etc. 
Eine Bereicherung für alle Naturfreunde, die beim Wandern und Klet-
tern, auf Berg- oder Skitouren ihre Wertgegenstände sicher und im-
mer griffbereit mit sich führen möchten. Erhältlich in sieben verschie-
denen Farben mit verstärktem Rücken. 
PREISEMPFEHLUNG: € 19,90 (exklusiv für DAV-Mitglieder: € 15,- mit 
Gutscheincode „DAV-Panorama“, gültig bis 30.6.2020), flexi-bag.de

http://www.evonell.de
http://www.ortovox.com
http://www.mountain-equipment.de
http://www.mobil.oxano.de
http://www.flexi-bag.de


74  promotion 3/2020

PLZ 20000-29999

PLZ 50000-59999

PLZ 60000-69999
Ihr Spezialist für Berg- und Wanderschuhe

bergschuh-keller.de
Tel. 0800 / 5112233

Wredestraße 10
Ludwigshafen am Rhein

P LZ 30000-39999PLZ 00000-09999

www.terracamp.de

An der Hansalinie 17
48163 Münster

Tel. 71 93 66
-große Zeltausstellung-

Aegidiimarkt 4+7
48143 Münster

Tel. 45 777
-Bergsportspezialist-

HÄNDLERVERZEICHNIS

Tel. 0 94 82/37 38

PLZ 90000-99999P LZ 40000-49999

Bitte beachten: 
Den Bestellcoupon 
für private Kleinanzeigen 
finden Sie in dieser Ausgabe
auf Seite 87.

HOTELS |  UNTERKÜNFTE

• Gemütlicher Familienbetrieb, große Zimmer, jeder Komfort, Schwimmbad, 
Sauna. HP mit Frühst.-buffet, 4-Gang-Abendmenü im DZ pro Person ab 59,– €€ 
• Wanderwoche ab 410,– €€ pro Person die Woche • Ab Mai 2020 Chalet mit 
80 m2 für 2-5 Personen. HP ab 125,– €€ pro Person.  
Mehr Info: www.hotel-latemar.it / Tel. +39 0471 615740

www.
berghuetten.com

Wandern ohne Auto! 
NaturGenuss im Passeiertal, Südtirol

Bergerlebnis auf 1300 m, prämierte Naturküche,  
19 Naturholzzimmer & Studios, Wellnessoase mit  

Panorama-Bergblick und Outdoor-Whirlpool.  
Genießer- und Wanderhotel Jägerhof,  

Tel. +39 0473 656250, www.jagerhof.net

Urlaub in Schenna im Herzen von Südtirol.
Der perfekte Ausgangspunkt für unzählige
Wanderungen. Halbpension, Hallenbad 
und Sauna. Direkt neben der Taser Talstation.

Pichlerstraße 33 · I-39017 Schenna
Telefon & Fax +39 0473 94 58 72
www.pension-hahnenkamm.com

ÖTZTALER BERGSOMMER

ab € 62,00 p.P.
inkl. HP

Anzeigenschluss für die  
am 21.7.2020 erscheinende  
Panorama 4/2020 ist der 
12. Juni 2020.

DAV_03_20_C_LAY.indd   74DAV_03_20_C_LAY.indd   74 20.04.20   14:1420.04.20   14:14

http://www.unterwegs.biz
http://www.unterwegs.biz
http://www.unterwegs.biz
http://www.unterwegs.biz
http://www.unterwegs.biz
http://www.unterwegs.biz
http://www.unterwegs.biz
http://www.bergschuh-keller.de
http://www.terracamp.de
http://www.mein-ausruester.de
http://www.alpenchalets.net
http://www.berghuetten.com
http://www.jagerhof.net
http://www.pension-hahnenkamm.com
http://www.tauferberg.com
http://www.labreva.com
http://www.hotel-latemar.it
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HOTELS |  UNTERKÜNFTE

• Gemütlicher Familienbetrieb, große Zimmer, jeder Komfort, Schwimmbad, 
Sauna. HP mit Frühst.-buffet, 4-Gang-Abendmenü im DZ pro Person ab 59,– €€ 
• Wanderwoche ab 410,– €€ pro Person die Woche • Ab Mai 2020 Chalet mit 
80 m2 für 2-5 Personen. HP ab 125,– €€ pro Person.  
Mehr Info: www.hotel-latemar.it / Tel. +39 0471 615740

www.
berghuetten.com

Wandern ohne Auto! 
NaturGenuss im Passeiertal, Südtirol

Bergerlebnis auf 1300 m, prämierte Naturküche,  
19 Naturholzzimmer & Studios, Wellnessoase mit  

Panorama-Bergblick und Outdoor-Whirlpool.  
Genießer- und Wanderhotel Jägerhof,  

Tel. +39 0473 656250, www.jagerhof.net

Urlaub in Schenna im Herzen von Südtirol.
Der perfekte Ausgangspunkt für unzählige
Wanderungen. Halbpension, Hallenbad 
und Sauna. Direkt neben der Taser Talstation.

Pichlerstraße 33 · I-39017 Schenna
Telefon & Fax +39 0473 94 58 72
www.pension-hahnenkamm.com

ÖTZTALER BERGSOMMER

ab € 62,00 p.P.
inkl. HP

Anzeigenschluss für die  
am 21.7.2020 erscheinende  
Panorama 4/2020 ist der 
12. Juni 2020.
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Bitte vormerken:
Anzeigenschluss für die 
am 21.7.2020 erscheinende  
Panorama 4/2020 ist der
12. Juni 2020.

@ventertage

IM HERZEN 
DER ÖTZTALER ALPEN

Venter Tage

www.vent.at

HÄNDLERVERZEICHNIS & OUTDOORWORLD

150 Touren 
in den Alpen!

Tel: 08322-940750
www.alpinschule-oberstdorf.de

150 Touren 
Katalog anfordern! 

REISEVERANSTALTER

VERSCHIEDENES

Tel. +39 348 2600813

Die schönsten Höhenwege Südtirols
Meraner Höhenweg · Meran/Gardasee

Ultner Höhenweg · Dolomiten

       Geführte Individualreisen 
     mit verlässlichen Partnern vor Ort: 
Iran, Marokko, Uganda, Kenia, Tansania, 

Äthiopien, Indien, Armenien, Georgien u. v. m.
Tel. 089 8505560, www.reisch-reisen.com

HR_P_15_047_Anz_40x20mm.indd   1 22.03.19   12:19

N e u s e e l a N d
0351 42 450 892 | www.rawakas.de

nepalwelt-trekking.com
Unserer Erfahrung - 

deine Traumtour

Roman Mueller  Treks

bergwandern-meditation.de 

► ZU FUSS ÜBER DIE ALPEN
► SEEALPEN- DURCHQUER.
► GENUSSWANDERN:
 AHRNTAL UND BRENTA

Roman  Mue l l e r  Treks

ERLEBE DEIN
ABENTEUER

MIT UNS!

www.bergschule.at

Activida
WANDERREISEN

mit dem

activida.de

DAV_Antihydral_40x20_DAV_Antihydra

KLEINANZEIGEN

IMMOBIL IEN

Menorca Nordostküste - FH m. Garten

in kl. Dorf, 2DZ, 1EZ, 2 Bäder. 200m v.

Meer. Wildstrände, Wandern, Kajak, Kultur.

info@leaps.de

Suche Berghütte zum Kauf:

0160 / 7031965 oder kw_braun@me.com

VERMIETUNGEN

Tirol, uriges Selbstversorgerhaus
im Kaunertal (max. 21 P.), ideal zum
Skifahren, Wandern www.sunna-huette.de

TOSKANA-MEER Naturstein-FeHs, Blick
aufs Meer und die Inseln Elba+Korsika.
Infi nity-Pool 12m im Olivenhain.
www.toskana-urlaub.com / 08662/9913

Landgut in den Karpaten in Rumänien.
Naturschutzgebiet auf 750m Höhe,
Hochlandrinder, Gebirge, Nationalparks.
Außergewöhnlich schöne Feriendomizile.
Unser Anspruch ist Nachhaltigkeit
und Respekt vor der Schöpfung.
www.sesuri.com

Allgäu: 2 FeWo‘s (je 130qm)
in ehemaliger Berghütte.
www.kuckucksnest-allgaeu.de

Andalusien: FeHs mit Komfort,
Meer- + Bergblick, privater Pool,
ideal zum Wandern, Meer, Erholung:
www.villa-andalusien.de

Bergurlaub in der Stille www.gruiba.com

CH-Randa/Zermatt: Komf. FeWo., 60 qm,
TV, Terrasse, ganzjährig geheizt, für 2-4
Pers. zu vermieten. Tel. 07331/9 41 417
ab 19.00 Uhr
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KLEINANZEIGEN

DAV-Kletterzentrum Pfalz-Rock, 
67227 Frankenthal/Pf.
Helle Laden-/Bürofl äche zu vermieten,
direkt gegenüber DAV-Kletterzentrum,
vielseitig nutzbar. rentashop@t-online.de,
01715211650

VERSCHIEDENES

Genuss pur :-) www.LaPalmaHoliday.de

Klettern am Gardasee – Kletterkurse,
Führungen, Klettern und Yoga.
www.klettern-arco.com

www.fastenzentrale.de • T. 0631-47472

* Gipfelshirts.de * das Geschenk zur Tour
von * bergmännle.de * bio & fair Qualität

LaPalmaHoliday.de – individuell gut :-)

BEKANNTSCHAFTEN

E-MTB Touren. www.travel-s.de

RM 8: Ich (w/42) suche andere
Alleinerziehende mit Kindern zw. 6 und 10
Jahren, um zusammen in der Natur und
in den Bergen unterwegs zu sein. Wer hat
Lust und Ideen? Mail: ba_lu@gmx.de

Rm7: Bist du auch oft alleine und hast
ähnliche Interessen: Berge im Sommer
und Winter, Golf, Reisen abseits der
Touristenstrassen? Dann melde dich bitte
bei mir (w., 61, Akad., noch berufst., 163,
schl.). Vielleicht können wir ja bald schon
zu zweit losziehen. kili2013@web.de

Rm 54, 30/189 Natur-,Garten- und
Berg-Freund sucht Sie mit ähnlichen
Begeisterungen: m89@fn.de

REISEPARTNER/ IN

Neuseeland: Natur-, Kultur-, Erlebnisreise
durch eines der schönsten Länder auf
dieser Erde. Mit Neuseelandprofi  Harry
Dindorf in kleiner familiärer Gruppe, durch
faszinierende Landschaften reisen.
Tel. 07551/301166 www.harrytours.de

Von Hütte zu Hütte durch die
Alpen, vom 24.6.-3.7. Ich (m/52)
suche Wandergesellschaft.
huettenwandern@web.de

franz. Zentralpyrenäen Suche
ausdauernde Mitgeher/in für ca 3 Wochen
ab 28.8.20; fernwanderung20@gmail.com

Zukunftsfragen beim Wandern klären?
www.coaching-unterwegs.org

SIE  SUCHT IHN
Gipfelglück zu ZWEIT! Sie wünschen sich
eine Zukunft mit einer verlässlichen,
sportlichen Partnerin? Sie suchen
eine attraktive, kluge Frau an Ihrer
Seite für alle Lebenslagen? Ein
unverbindliches, kostenloses Gespräch
mit PV Christine Stegmann kann
ihr Leben positiv verändern. MUC
089/3263867 oder 0176/20371708
info@cs-partnervermittlung.com

Ich (w, 170, schl.,50 J.) liebe Berge+Meer,
Sonne+ Sterne, Kochen+ Essen,
Herz +Verstand. Du auch? BmB!
sanfl ora1969@gmail.com

R93/94 51/167/67 NR sportl. humor.
Partner f. Berge BmB: packmas@gmx.de

Rm TÜ/ES/S Viel Draußen, viel Natur,
viel Leben: Attraktive Abenteurerin mit
Herz und Hirn (32, 172) sucht Dich mit
Verstand, guter Laune und Wissen über
Bäume ;-). BmB an naturkind87@gmx.de

Du bist sportlich (Ski und Wandern) ohne
Hochleistungsdruck, kannst aber auch
mal die Seele baumeln lassen, liest gern
und gehst auf Konzerte (Modern oder
Klassik)? Dann will ich (Rm 8, 52 J.) Dich
kennenlernen! skiundberge@web.de

Rm 7/8: 50, sucht Partner für Berg u. Tal
bis 55. BmB an xredfairyxx@aol.com

NRW Ich, 55 suche fi tten empathischen
Mann für draußen. BmB josian05@gmx.de

Rm73/89: Ich (58/169/58), hübsch und
schlau, aktiv beim Wandern und Radeln,
warmherzig, lustig und gesellig, suche
Gleichgesinnten zum Genießen. BmB an:
sonneundmehr2@gmx.de

Rm 96: 46 J. / 170 / 58, spontan, umkom-
pliziert und vielseitig sucht Dich für Berg-
und Skitouren, Camping, Cafe, Kino &
Kultur. BmB soerfwelle@web.de

Süddt. Sie (32J/164) Ausdauersportlerin
mit fröhlichem Charme sucht
lebensfrohen Partner mit Charisma.BmB:
lifsgladur@gmx.de

M: bin nicht blond,nicht zierlich,
bin 54, eher groß mit sportlich
schlanker Figur,bin lieber draußen
als drin(MTB;ST)werde nicht jünger
und schöner,suche eher die Stille
als den Trubel und vor
allem:Dich:unkompliziert,kernig,refl ektiert,
humorvoll,leidenschaftlich...BmB
hinundweg2020@gmail.com

Rm85/91/92: Ich (53/172) attraktiv u.
gefühlvoll möchte mit Dir tolle MTB Trails
erkunden. Wandere gerne u. bin ein Fisch
im Wasser. surfi ngtrail@gmx.de

Hüttentour u. Städtetrip? MTB u.
Wanderschuh? Bodenständig u.
naturverbunden? Herzlich u. humorvoll?
Zwischen 45 u. 52? Dann meld Dich
(BmB) bei mir (47). Ich freu mich auf Dich!
ak3586578@gmail.com

Bay.Schwaben Ich 49|174
@sportlich&attraktiv, @aktiv&fi t,
@modern&junggeblieben,
@kommunikativ&niveauvoll,
@Weltstadt&Alpe, @Natur&Kultur,
@Ski,MTB,Bergsteigen&Yoga
@DU+-50,sportlich&attraktiv,BmB
inafets0706@gmail.com

Rm87: Sportliche, naturverbundene,
tiefgründige 32/160 mit Hund sucht Ihn
für alles was das Leben so bringt, inkl.
Bergaffi nität. BmB berge.zu.2t@gmail.com

Raum 5:Frische u. sportliche
Kölnerin ( 50/162/57) mit Herz,
Humor und guter Kondition sucht
empathischen Wandersmann für
Berg-Wander-und Radeltouren und
mehr...sonneundwolke@gmx.net

Bodensee/Allg: (59/1,68/59) Auch
am liebsten draußen? Magst Natur,
Berge, Bewegung, hast Humor, Herz und
Verstand, bist +/-60, NR. Dann melde
dich. naturuberge@web.de

OA: positive Frau (51/168), aufge-
schlossen, herzlich, aktiv, sportlich, treu.
Hast DU Lust, gemeinsam ein neues
Kapitel im Leben zu schreiben und die
besten Jahre mit mir zu genießen?
Mie-sf@gmx.de

Bayern+x: Berge, Natur, Outdoor, gute
Gespräche, nette Gesellschaft, erfüllender
Job – damit ist meine (40/NR) Welt schon
fast perfekt. Finden wir gemeinsam das,
was noch fehlt? bergbegeistert@gmx.net

Naturverbundene und reiselustige
Berlinerin, 54, sucht M für alle Gipfel und
Täler im Leben. BmB an gelago@gmx.de

Rm 87: Charakterfrau (51 / NR)
mit Herz und Verstand sucht, für
das Leben mit all seinen Facetten,
Gleichgesinnten (ST, KT, BT, MTB, RR).
BmB an allgaeupanorama@gmail.com

Rm34: Sie (60+/172/58), Bergwandern,
Rad, Tanz, sucht naturverbundenen Ihn
mit Niveau: Speerschilde@gmail.com

Rm 89/88/87/72 Naturverbundene,warm-
herzige, bodenständige Sie, 32, sucht
Dich, bis 40, für liebe- und vertrauensvolle
Partnerschaft und gemeinsame Natur- und
Bergerlebnisse (Wandern, Ski(tour), MTB).
Bergesluft@gmx.de

M/RO:31/170 Hoffnungslos
optimistische Pfadfi nderin sucht Kerl für
Berg,Reisen,Quatsch! 2weissbier@web.de

Rm 83: mit Radlschua Gipfel, mit
Bergschua tanzen, mit Sandalen
Radlurlaub, Vollmond, Schnee
oder See. Du auch? Bin 54/170/59
seelenpartner1@gmx.net

Rm 53 Weiß-blau fühlende Bayerin
(62/158/60), oft dort unterwegs, sucht
Gegenstück. Bist du aufgeschlossen,
humorvoll, verlässlich und hast auch
Sehnsucht nach Bayern? Bist gerne dort,
aber hier gebunden? Dann haben wir was
gemeinsam. Lass uns mal wandern und
zünftig einkehren. Bei Sympathie auch
gerne mehr. Bayern-Liebe@t-online.de

Raum 68/67: w (31/165/53) sucht Partner 
(mit CYIQNCPLG) für eine gemeinsame 
Zukunft - und einer Übernachtung im 
Kombi, um am nächsten Tag auf den Berg 
zu steigen. Da ich leider keinen Kombi 
habe, ginge auch ein Biwak ;) Ich fi nde 
mich humorvoll, aber das liegt immer
 im Auge des Betrachters. Wer wissen 
möchte, was sich hinter CYIQNCPLG 
verbirgt (oder mich auch einfach so 
kennenlernen möchte), kann mir gerne 
unter 67.68@gmx.de schreiben.

OBB: Hallo gstandns Mannsbild +/-60:
Sportlich schlanke Sie, 55+, will Reisen,
Campen, Biken, dem Alltagstrott
entfl iehen, gemeinsames Basislager
in lebendiger Partnerschaft. Sieht Dein
Lebensplan ähnlich aus und Du bringst
Empathie, Herz und Verstand mit?
BmB: Team-BergundTal20@gmx.de

Rm83: naturverbundene Optimistin
(60), sucht geistreichen,sportl.
Mann (bis 65) für wohlwollendes,
anregendes Miteinander auf Augenhöhe.
Sollte sich daraus mehr ergeben ?
gesuchtgefunden55@web.de

RM 76: Sie, 64 Jahre, schlank, NR
sucht sportlichen und naturverbundenen
Lebenspartner zwischen 60-67 Jahre.
Meine sportlichen Aktivitäten sind
Wandern, Paddeln, Radfahren, Tennis.
Mail: inkarowo@gmx.de

RaumHH: auch nach Corona neue
(Lebens- und Wander) Wege gehen!
Mag Musik, Bewegung und Genuß in
Natur + Kultur, bin NR, +/-sechzig,
schlank, unternehmungslustig; Freue mich
auf BmB----Nara.sun@gmx.de

Ski unter den Füßen sind meine
Leidenschaft. Auch für weiteren Berg-
und Talsport (Wandern, MTB, Laufen,
Tennis,...) kann ich mich begeistern und
zum Ausklang gerne mal ein Glas Wein
genießen. Für all das und noch viel mehr
suche ich (41/172/NR/schlank) dich: Einen
sportlichen, ehrlichen und zuverlässigen
Partner, der auch Familienplanung nicht
ausschließt. Rm HD oder Rm M wäre
perfekt, BmB an schnee666@gmx.de
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Rm78: 50/170, inspirierende Beziehung 
auf Augenhöhe? Berge, Tanzen, Yoga, Ski, 
Konzerte, LL, Wandern. dolo2@gmx.de

SIE  SUCHT S IE

w 44, NR, sucht naturverbundene SIE zum
wandern, radeln, lachen, necken, albern,
relaxen, Gespräche - Freue mich über
Post, Hau in die Tasten: treff.t@web.de 

ER SUCHT S IE
GZ_DLG_HDH: Humorvoller, sportlicher
ER (32/180/NR) sucht sympathische,
bodenständige Frohnatur für gemeinsame
Abenteuer zum Wandern, Biken
oder sonstige Reisen. Fühlst du
di angesprochen, dann freu i mi
über ne nette Mail von dir unter:
bergglueck_gz@gmx.de

Schwarzwald Bodensee Allgäu
Sportlicher Er (34/167/NR) mit Herz,Hirn
und Humor sucht lebenslustige Sie
für gemeinsame bergtouren und
zum verlieben. Bist du dabei? BmB
bergherz1@gmx.de

RM79. Ich liebe den Wechsel. Zwischen
Bewegung und Ruhe, Natur und Kultur,
Losziehen und gemütlichem Zuhause,
Nachdenken und gutem Gespräch.
Du auch? Bist herzlich und sportlich?
Dann schreibe mir: Akad., 48, 1,90m,
jugendlich, mit Familienwunsch. BmB an
vielfalt20@gmx.de

Rm 69 und Umg.: unvollständiges Puzzle
(45, 185, schl.) sucht fehlendes Teil zum
Wandern, Klettersteigen, Ski, Camping,
Meer, für Beziehung und Leben. Gern m.
Kind. BmB berge-und-leben@gmx.net

RM42: Ich, m, 67/179/NR sucht Dich zum
Radeln, Wandern und mehr. Neugierig?
Dann schreibe BmB: betree@t-online.de

Raum München: Hallo! Ja, Dich meine
ich.Willst Du mir mir (64, schlank, groß,
sportlich) die Welt, unsere Berge und
Biergärten und uns beide entdecken?
Dann schick ein paar Worte über Dich und
ein Bild an duundich.ichunddu@gmx.de

UM,BAR,MOL,Berl.Nat/Wanderfr.su.Begl.
f.f.Bez.Intr.SäSchw+Dolomiten,Städte i
dtSprachr/Teneriffa wolf@swschwedt.de

PLZ 87/88, ich M26 sportlich,
unternehmungslustig suche dich W für
Berge, Rennrad und mehr um mit dir
durchzustarten. bergsuche2020@gmx.de

Rm88/FN Abenteuerlustiger Bergsteiger
(36, Wandern, Klettern, Hochtouren,
Skitouren) sucht Dich fürs gemeinsame
Gipfelglück! berge.liebe.fn@gmail.com

Rm94 lebenfroher M, 60J/ 180cm/ 86kg/
sucht nette Partnerin f. Wandern,Rennrad
und Reisen. sigsolo@web.de

Suche Sport- u. Freizeitpartnerin.
Sportl.-aktiver, vorzeigbarer Single,
männlich, 50 jährig, 173/82 sucht
Sport- und Freizeitpartnerin aus dem
Raum 70/71/73/74/89/91 Ca. 39-50
J., für gemeinsame Aktivitäten wie
z.B.: MtB, Klettern, Wandern, Fitness,
Wellness, Camping, Berge, Seen, Kultur,
Outdoor, Kino, Essen, etc. Sollte sich
mehr daraus ergeben? Zuschriften BmB
jseagal@aol.com Rückantwort gibt es
natürlich auch mit Bild

Es gibt viel zu erleben, lass uns
gemeinsam die Welt entdecken. Ich
(49/187/85) mag Bergwandern, Ski,
Reisen, Natur; wohne mit meinen Kindern
im Süden Bayerns. Bist du neugierig?
juergen.lustaufl eben@gmx.de

NRW: Mit der Natur verbundener
Akademiker, 54Jahre, schlank, 178cm,
sucht liebevolle, fürsorgliche Frau.
Hobbys: Bergwandern, Gleitschirmfl iegen,
Fahrradtouren, Jogging. 0151/2876 3979

Rm 79/LÖ: Bewegungsfreude in Körper &
Geist sucht Gegenüber. Seb88@posteo.de

Berliner, 66/178, schlank, attraktiv, NR,
mit Herz + Verstand, vielseitig interessiert,
mag Natur, Berge und das Meer. BmB an
aquario@gmx.de

ER PLZ 07745 (49 J., 180) sucht Partnerin
fürs Bergsteigen/Wandern(Sächs.Schweiz)
mit Sinn für Humor, Natur, Kultur und
Kulinarisches. BmB puzzle_lutz@gmx.de

Rm89: 36/182 wo ist die eierlegende
WollMilchSau?BmB eierlegende@gmx.de

49/182/NR: Nett wäre ein sportl. und
reisefreudiges Mädl(35-50) aus 86o93 für
Berge, Meer u Kultur. Schlumpfi r@web.de

Allgäuer Bub, 37, sucht sportliche,
bergbegeisterte Frau fürs Leben, Lieben
und Lachen. homebase.allgaeu@gmx.de

RM54/55: naturverb. sportl. Akademiker
64/178/71, NR, noch im Beruf,
handwerkt und fotografi ert gerne,
sucht schlanke, sportl. Partnerin für
Bergtouren, Skifahren,Fahrradfahren,
Reisen und für gute Gespräche bei
gutem Essen und passendem Wein. BmB
Alpinikla@t-online.de

65 Jähriger, 175cm Grüße, schlanker
mit der Affi nität fürs Alpine am Berg zu
allen 4 Jahreszeiten. Zudem Kultur und
auch Genuss nicht abgeneigt. Wo? Überall
u. besonders in bayrische Alpen. Spät.
Standortwechsel bei Sympat. möglich.
Sucht SIE für empat. achts. Zweisamkeit.:
fi tter_ostwestfale@gmx.de

Raum München und südlich: Ich (65, 179,
schlank, fröhlich, optimistisch, vorzeigbar,
wünsche mir schlanke, warmherzige,
aktive Gefährtin, die ich gerne anschaue
und mit der ich draußen (Berge, Natur,...)
und drinnen (Museum, Theater, Cafe...)
und überhaupt glücklich bin. Heiter über
Berg und Tal, darauf freu‘ ich mich. BmB
an heiterueberBergundTal@gmx.de

Rm77:unkomplizierter,naturverbundener
Er (45/1,82/83)sucht Dich, für Abenteuer
zu zweit im Berg,Reisen u.Alltag. BmB an:
neu-anfang2020@t-online.de

Rm52+ sportl., junggebliebener Er
52/172/NR sucht humorvolle Sie
für Leben, Wandern, Feiern uvm.
bergglueck52@web.de

Virtuelle Affäre in Berlin+Mainz: Erste
Begegnung im Park, Dein offener Blick,
mein Lächeln. Lass uns daran anknüpfen!
Erstes Etappenziel: 1000 Mails & eine
Bergtour. Kreativer Mann, 49J, 173, 68kg,
verheiratet, NR. dav-date@web.de

Rm 86,87,Allgäu: Atmest Du auch die
Energie der Berge? Spürst Du auf dem
MTB und den Tourenski auch das Prickeln
Deiner Endorphine? Bist Du auch eher
Gipfelstürmer als Genusswanderer? Sind
dies auch Deine Werte: Leichtigkeit statt
Zwang, kommunikativ, anspruchsvoll?
Bist Du 40-50 und auch :-) sportlich und
attraktiv? OK - sehr nice - dann freue ich
(52, 192, jung geblieben) mich schon auf
Dich und Dein Bild -> s-l@mnet-mail.de

Südwesten: 50/184/emphatisch, spontan,
sportl., suche sie: suedwest70@web.de

PLZ 87: Outdoor und sportbegeisterter Er
34 sucht humorvolle und smarte Sie für
ein Leben voll Abenteuer retolo@gmx.de

Rm83: Ich (43/ 182/ 76) suche Dich
für sportl. am Berg. Klettern, Skitour,
Mountainbike. BmB ufei1@gmx.de

RM91/96: kletterbeg. Franke
49/190 sucht Seilpartnerin z.
bergsporteln, tanzen und viel mehr. BmB
Frankenjurasoschoen@web.de

72: Platz in meinem Leben zu vergeben.
Berg-, Skitourenstiefel, Ledersohlen für
3/4 Takt & Oper, VW-Bus, Herz&Hirn und
Familienwunsch vorhanden - 42 NR 1,88
akad fröhlich empath. Welche Schuhe
trägst Du? berg-sonne@web.de

Er, Chiemgauer, 69+1, 1,72, aktiv und
agil in Freizeit und Job (Berge, Seen,
Schi, Mountenbike), vorzeigbar und
tageslichttauglich, geschieden, fi nanziell
unabhängig, sucht Partnerin bis 64 zum
Pferdestehlen, aber auch für Gespräche,
Gemütlichkeit, Erotik. ks50x@t-online.de

Rm. Östl Franken: Sie besitzt 
Bergwanderschuhe und möchte gern
die Stadt mit dem Land als 
Lebensmittelpunkt tauschen. Er, 
ortsgebundener „Landmann“, würde
gern mit Ihr zu zweit von der Haustüre 
direkt in die Natur wandern und noch 
unbekannte Wege  und Hütten in den Alpen 
erkunden. Kulturelles Interesse wäre von 
Vorteil. Wenn Sie zwischen 56 J. und 
59 J. bis max. 165cm Größe angeben 
und eine FN-Nummer mitteilen kann und 
darüber seriös erscheint, würde ich gerne 
antworten. birgland@yahoo.de

FLOHMARKT
Rucksack Lowe 25;2 Rucks.Lowe 60+15
2 Ortlieb Seesack Tragesystem 90Lit.
Schlafsack North F.bis min.40 Grad
javosa@gmx.net

HANWAG, Gr. 41, gut erhalten, steigfähig,
VB €85,- Eispickel GRIVEL MONTBLANC,
75cm, VB €85. Tel.: 0911/364780

Schlafsack Mountain Equipment Classic
500 Women‘s (Comfort 0°C, Comfort Limit
-6°C, 1000g) sehr guter Zustand NP €279
VK €150 Tel.0175-2052414

DÖAV Band 1/1869-70,75-77-79-80-82
1884-1942, 60-62, phmuc5@freenet.de

Meindl Men grau/rot Gr.42,5 Kat.B/C,wie
neu,NP 230€ VB 130€, 01708147033

Millet Everest, UK12,300€. 06333/63498

ALPIN-LITERATUR: Zeitschrift DÖAV
1863-1942, Mitt. DÖAV 1875-1938,
Jahrbuch ÖAV 1865-1873, 1949/50,
Mitt. ÖAV 1863/64, 1949-1972,
Mitt. DAV 1938-1972, Jahrbuch DAV
1943-1968, Wiss. AV-Hefte 1-24,
DAV-Mitt. + Panorama ab 1972 ungeb.,
gbahmann@gmx.de

Scaroa Triolet Men GTX Gr.45 (44)
2*getragen VB180€ w.herlich@web.de

ASOLO ELBRUS GV, Gr. 9,5, 2 x getr., wie
neu, € 170,00; 0151 20286223

KLEINANZEIGEN

OUTDOORWORLD

Liebe Inserentinnen und Inserenten,
bitte beachten Sie, dass wir Ihre Anzeigen 
während der Coronakrise am besten 
digital verarbeiten können. Aus diesem 
Grund schicken Sie uns Ihren Anzeigen-
text möglichst digital unter Angabe ihrer 
Postanschrift, Tel.-Nr. und Ihrer Bankver-
bindung (SEPA, IBAN + Name ihrer Bank) 
an E-Mail: kleinanzeigen@guj.de 
Dadurch ist die Veröffentlichung gesichert. 
Vielen Dank für Ihr Verständnis. Mehr Infos 
unter: Telefon 040/3703-3338. Den 
Bestellcoupon fi nden Sie auf Seite 87.
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Warum mache ich das  
eigentlich?“, frage ich 
mich. Schritt für Schritt, 
ganz langsam, geht es 

mit Kraxe und 20 Kilogramm Drahtseil 
auf dem Rücken durch die steile Wand. 
Dafür geht der Atem schnell. Sachte, 
Gleichgewicht halten. Vor uns liegen noch 

DAV-Sektionen betreuen 30.000 Kilometer Wege und 
Steige in den Alpen. Ehrenamtlich. Seit 2016 engagiert 
sich die Mülheimer Sektion im Nationalpark Hohe 
Tauern. Jeden Sommer rücken seitdem 20 Freiwillige aus, 
um den anspruchsvollen Westerfrölkeweg zu pflegen.

Text: Michael Cremer
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drei Stunden bis zur Krippenhöhe, wo das 
Material hin soll. Jan schleppt den Akku-
bohrer, Eric die Werkzeugkiste. Beide sind 
kaum leichter als ich unterwegs. Ob sie 
sich die gleiche Frage stellen?

Holger, unser Wegewart, bleibt mit der 
zweiten Gruppe hier, um die letzten Siche-

Im Aufstieg zum Törlkopf zeigt 
der Westerfrölkeweg sein 
anspruchsvolles Gesicht.

rungen zu ersetzen. Dann ist dieses Teil-
stück komplett neu. Dafür haben wir eine 
halbe Tonne Material und Gerät in vielen 
Touren 500 Höhenmeter rauf- und teils 
wieder runtergeschleppt. Kaum zu glauben!

Zwei Stunden später stehen wir auf 
dem Törlkopf. Die Krippenhöhe ist nun zu 
sehen. Ein Stück runter zur Scharte, dann 

noch mal bergan. Das Wetter passt. Ei-
gentlich ist es zu heiß, zu trocken. Schon 
seit wir hier sind, seit fast zwei Wochen. 
Unsere Schritte hinterlassen Staubfahnen 
wie im Hohen Atlas, nicht wie am Alpen-
hauptkamm. Auch hier zeigt der Klima-
wandel offen sein Gesicht. Der Perma­

Limit
Ehrenamt 

am

Einsatz in der 
Goldberggruppe

Hohe Tauern
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frost-Rückgang nimmt Hängen und Wän-
den den Kitt. Starkwetterereignisse voll-
strecken dann das gnadenlose Urteil des 
Obersten Gerichts für Erderwärmung. 
Auch hier oben, wo die Welt noch in Ord-
nung scheint, bröckelt die Fassade. Unse-
rer Arbeit macht das zu schaffen. Einige 
im letzten Jahr erneuerte Stellen mussten 
wir nochmals angehen.

Auch wir haben beigetragen: zu zweit 
oder gar allein mit dem SUV ins Gebirge, 
um intakte Natur 
auf unseren Tou-
ren zu erleben. Jetzt 
kränkelt sie. Die Ar-
beitseinsätze orga-
nisieren wir deshalb 
mit der Bahn und 
Einsatzfahrzeuge be-
sorgen wir vor Ort. Eigene Fahrzeuge wer-
den ausgelastet, wenn wir die 1000 Kilome-
ter aus der Heimat nach Kärnten fahren.

Die Krippenhöhe ist erreicht. Abladen, 
kurze Pause, dann an die Arbeit: Bohrlö-
cher setzen, Haken einkleben, trocknen 
lassen, das neue Seil einziehen, das alte 
entfernen. Dann alles wieder runter. 
Seufz! „Warum mache ich das eigentlich?“ 
Nicht weiterdenken, lieber die passende 
Bohrstelle suchen. Das Seilgeländer über 
die Schmalstelle werden wir wohl erst 
nächstes Jahr anbringen. Zumindest ist 
das Material schon einmal hier oben. Mal 
sehen, wo wir es deponieren können, da-
mit es auch oben bleibt.

Von der Mauternitzscharte stößt Gün-
ther mit dem Fadenmäher zu uns. Natür-
lich hat er auf dem Weg hier hoch den 
abgegangenen Abschnitt bereits ausge-
mäht. Ein echtes Tier, der Wegewart der 
Sektion Mallnitz! Warum ist der in dem 
Alter noch so verdammt fit? Die Antwort 
bekommt man, wenn man ihm zusieht. 
Er lässt sich nicht drängen, aber auch 
nicht aufhalten. Beharrlich freundlich ist 

er, und wir haben viel von ihm gelernt. 
Waren wir doch echte „Grünhörner“, als 
unser Engagement 2015 begann. Klar, wir 
bekamen viel Zuspruch. Wirklich unter die 
Arme gegriffen haben uns aber die Berg-
freunde aus Mallnitz.

Peter, der Sektionsvorsitzende, ist mit 
uns den Weg 2014 erstmals abgegangen. 
Immer noch mit die eindrucksvollste 
Tour in meinem nicht mehr ganz jungen 
Bergsteigerleben. Der 1930-32 von der Sek-

tion Hagen angeleg-
te Weg stand kurz 
davor, aufgelassen zu 
werden. War es eine 
Schicksalsfügung, 
dass unsere Sektion 
zu der Zeit einen 
„Brückenkopf“ in den 

Alpen suchte und unsere Nachbarsektion 
Duisburg, ebenfalls hier aktiv, eins und 
eins zusammenzählte? So jedenfalls wur-
den Mülheim und Duisburg auch im 
Hochgebirge Nachbarn. 

Uwe kam 2015 den weiten Weg aus Mall-
nitz ins Ruhrgebiet, um unseren Mitglie-
dern in einem Vortrag Nationalpark, Mall-
nitz und Westerfrölkeweg schmackhaft zu 
machen. Es gelang ihm. Und schließlich 
ist da noch Hermann, der Hüttenwart der 
Mallnitzer. Er kennt wohl jeden Zentime-

ter Weg im Gebiet zwischen der Hochalm-
spitze und dem Hohen Sonnblick. Erfah-
rung bis zum Abwinken, die „Eminenz des 
Tauernhöhenwegs“. Und ein Mensch mit 

Die Arbeitseinsätze 
organisieren wir

mit der Bahn 
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klaren Ansagen. Lernen ohne Umwege 
also, wenn man mit ihm unterwegs ist. 
Ja, wir haben Freunde gefunden. Und die 
Freundschaft gebiert ständig neue Ideen.

Günther holt mich wieder zurück auf 
den Westerfrölkeweg und übergibt mir 
den Fadenmäher. Dann sucht er ein Plätz-
chen fürs Mittagsnickerchen. Gute Idee. 
Die Jungs geben die Bohrmaschine eh 
nicht mehr her. Nach Schulungen auf der 
AV-Fachtagung, Trainings bei den Duis-
burgern und ersten Selbsterfahrungen 
haben sie mittlerweile alle den Sinn für 
den geeigneten Fels, das Gespür für die 
richtige Linie und die Routine beim 
Hakeneinkleben. Den Rest gibt die Natur 

vor. Hier oben ist sie das Maß der Dinge 
dafür, was geht und was nicht. Jeder, der 
hier unterwegs ist, muss Gegebenheiten, 
Risiken und Können selbst einschätzen 
und entsprechend entscheiden. Genau das 
gefällt mir in den Bergen. Wenn etwas 
schiefgeht, heißt es „selbst schuld!“ und 
nicht „wen kann ich verklagen?“.

„Schön habt’s ihr den Weg gerichtet!“ 
Erwacht aus meinen bergphilosophischen 
Träumen, drehe ich mich um. Eine junge 
Familie aus Flattach freut sich, dass der 
anspruchsvolle Steig wieder gut begehbar 

Nach der Bahnanreise aus dem 
Ruhrgebiet geht es am Bahnhof von 
Mallnitz zum Arbeitseinsatz am Berg; 
die anspruchsvollen Passagen wer-
den in Akkordarbeit mit Drahtseil-
versicherungen versehen; „herzlich 
willkommen“ am Westerfrölkeweg.

Hohe Tauern
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ist. Noch vor Kurzem wurde er ob seiner 
Gefahren eher gemieden. Letztes Jahr wa-
ren erstmals „Fremde“ an der Böseckhütte 
am Weg, der sich nun wieder belebt. Wir 
ernten viel Lob für unseren Einsatz. Auch 
das ist sicherlich eine Antwort auf die be-
kannte Frage: „Ja, dafür mache ich das! 
Gerne und mit Enthusiasmus ...“

Was wollte ich noch mal machen? Ach 
ja, der Fadenmäher. Vor wenigen Jahren 
hätte ich mir nicht träumen lassen, mit 
geschultertem Fadenmäher im Zenit der 
Alpen zu marschieren. Was für eine Kulis-
se! Ich weiß jetzt, man kann sie kaum bes-
ser genießen. Schritt für Schritt, den Mä-
her leicht schwingend. Die Ohrenschützer 
wandeln sein Geräusch in fast meditatives 
Summen. Ich blicke auf die Eisflanken 
von Ankogel und Hochalmspitze, dann in 
die andere Richtung, locker in Hüfte und 
Schultern, auf das Böseck und den Vorde-
ren Gesslkopf. Eigentlich der schönste Job, 
den ich je gemacht habe, wenn ich es 
recht bedenke. Wenn doch der Arbeitsweg 
nicht so beschwerlich wäre. Aber genau 
der macht diesen Job wahrhaftig erhaben. 
Jeden Moment spürt man die Intensität, 
nimmt ihn bewusst und mit Demut wahr. 
Eine heute seltene Haltung in einer Welt, 
in der niemand Fehler macht, jeder rund 
um die Uhr sein Bestes gibt und immer 
mindestens drei Dinge zugleich tut. Hier 

mähe ich einfach nur Wiese. Von nie-
mandem erreichbar. Kein Empfang!

Jan, Eric und Günther sehe ich drüben 
an der Krippenhöhe. Sie ziehen schon das 
neue Seil ein. Wie lange mähe ich eigent-
lich schon? Ups! Es wird Zeit für den Ab-
stieg zum Himmelbauern, zum „Base 
Camp“. Den blau leuchtenden Placken Ei-
senhut lasse ich im Weg stehen. Die 

Nächsten werden sich an ihm erfreuen 
und den Schritt vorbei gerne tun, noch 
ganz verzückt von den unzähligen Edel-
weißen, die weiter vorne stehen. Von dort 
rückt Holger an. Die Arbeiten in der Wand 
am Wegbeginn sind beendet. Seine Grup-
pe ist schon im Abstieg. Er will mit Jan 
noch zur Böseckhütte, dort übernachten 

DER WESTERFRÖLKEWEG
Anspruchsvoll und teils ausgesetzt führt der markierte Steig auf etwa zwölf Kilome-
tern über den Grat zwischen dem Lonzaköpfl und der Feldseescharte in der Goldberg-
gruppe in den Hohen Tauern. Das Gelände wechselt zwischen Fels, Grünhängen, Geröll, 
Blockwerk und Schneefeldern. Die Böseckhütte ist eine einfache Biwak-Unterkunft, 
Trinkwasser muss man für zwei Tage mitführen.
Anreise: Per Bahn bis Bhf. Mallnitz-Obervellach
Beste Jahreszeit: Mitte Juli bis Mitte September
Unterkünfte: Alle Kategorien, auch Wohnmobile/-wagen (mallnitz.at)
Etappen-Unterkünfte: Almgasthof Himmelbauer (1281 m) bei Obervellach  
(almgasthof-himmelbauer.at), Böseckhütte (2594 m, Biwak) am Westerfrölkeweg, 
Hagener Hütte (2446 m) am Tauernhöhenweg (Tel.: 0043/47 82 20 38).
Routenverlauf
1. Tag: von Mallnitz (1190 m) über Häusleralm (1872 m), alternativ vom Almgasthof 

Himmelbauer (1281 m) über Lassacher Höhe (2168 m) zum Lonzaköpfl (2318 m), auf 
dem Westerfrölkeweg über Laserzkopf (2471 m), Törlkopf (2517 m), Krippenhöhe 
(2478 m) und Mauternitzscharte (2332 m) zur Böseckhütte (2594 m); 8 Std., roter/
schwarzer Weg, o 1938 Hm, a 535 Hm

2. Tag: unterhalb des Bösecks (2834 m) zu Oschenigscharte (2652 m) und Kammscharte 
(2564 m), durchs Astromkar, über den Feldseekopf (2864 m) zur Feldseescharte  
(2712 m) mit dem Weißgerber-Biwak und auf dem Tauernhöhenweg zur Hagener 
Hütte (2446 m); 8 Std., roter/schwarzer Weg, o 859 Hm, a 1007 Hm 
Alternativer Abstieg von der Feldseescharte über Jamnighütte (1748 m) ins Tauerntal 
(Wanderbus) und zurück nach Mallnitz; 9 Std., a 1972 Hm

Karte/Literatur
	› AV-Karte 42 (Sonnblick), Wanderkarte NP-Gemeinde Mallnitz
	› DAV-Jubiläumstourenbuch „150 Touren“

Weitere Infos: alpenverein-muelheim.de/westerfroelkeweg
Besonderes: Besucherzentrum NP Hohe Tauern in Mallnitz, UNESCO-Weltnaturerbe 
Seebachtal

�

http://www.mallnitz.at
http://www.almgasthof-himmelbauer.at
http://www.alpenverein-muelheim.de/westerfroelkeweg
http://www.alpenverein.de/panorama
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und dann über den Feldseekopf bis zur 
gleichnamigen Scharte, wo der Wester-
frölkeweg auf den Tauernhöhenweg trifft 
– mit Blick übers Mölltal auf den Groß-
glockner. Sie werden Varianten suchen, 
wie das steile Geröllfeld hinter der Hütte 
künftig umgangen werden kann. Da ist 
ständig Bewegung. Und die Schneefelder 
sind selbst mit Steigeisen gefährlich.

Zu zweit dürfte es eine geruhsame 
Nacht werden. Die kleine Hütte unterhalb 
des Böseck-Gipfels bietet die schönste 
Sonnenterrasse im Tauerntal, atemberau-
bende Sonnenunter- und -aufgänge, und 
sie beschränkt sich aufs Wesentliche: ein 
Raum, acht Schlafplätze (mit viel Körper-
toleranz), Sitzecke mit Tisch. Ende! Wasser 
muss man mitneh-
men. Wer’s warm 
braucht, fasst entspre-
chende Gedanken bes-
ser im Tal. Oben ange-
kommen, ist man zu 
müde dafür. Und wer 
nachts rausmuss, soll-
te schmerzfrei sein, wenn es heißt, bei ei-
siger Kälte, Regen, Schnee oder Hagel ein 
mehr oder minder „stilles Örtchen“ vor 
der Tür zu suchen – oder eine Übernach-
tung auf der Böseckhütte eher vermeiden.

Ansonsten ist es traumhaft. Das findet 
auch Xaver, der uns bei der Aufarbeitung 

der Hütte unterstützt. Der DAV-Hütten-
profi aus München hat sie von der Duis-
burger Hütte aus angesteuert und war 
überrascht vom Anspruch der Route. Auf 
der Karte sah alles einfacher aus. Doch es 
hat’s in sich, zunächst den Feldseekopf als 
höchsten Punkt zu überschreiten und 
über die Kamm- und Oschenigscharte zu 
steigen, um dann noch das steile Geröll-
feld am Böseck zur Hütte zu kreuzen.

1932 eröffnet, wurde die Böseckhütte zu-
letzt in den 1980er Jahren umfassend reno-

viert. Einige Ideen für 
die Hütte haben wir 
entwickelt. Sie umzu-
setzen, ist eine andere 
Sache. Da die Unter-
kunft für die Wartung 
und Begehung des We-
ges jedoch unerlässlich 

ist – ohne sie hieße es zwölf Stunden Geh-
zeit für den Weg, ohne Zu- und Abstieg –, 
werden wir diese Aufgabe annehmen. Über 
den Törlkopf und die Staneralm steigen 
wir zum Himmelbauern ab und be-
merken die fast ausgetrockneten 
Gumpen fürs Vieh – ein weiteres Indiz 
für die ungewöhnliche Trockenheit. 
Verwöhnt von Astrids guter Kärntner 

Michael Cremer, Vorsitzender der 
Sektion Mülheim an der Ruhr, hat 
in der Goldberggruppe seine Be- 
stimmung gefunden – beim Wiese
mähen am Westerfrölkeweg, mit 
Blick auf die Hohen Tauern. 

Küche wird dann eifrig erzählt. Dieter hat 
die Bodenlöcher in der Hütte abgedichtet 
– die Bleche dafür hat er selbst hochge-
schleppt. Dieter ist 81 und ein Phänomen. 
Charlotte, mit 14 die Jüngste, hat Bohrlö-
cher hinterm Lonzaköpfl präpariert, wäh-
rend Hermann Haken eingeklebt hat. Pet-
ra konnte beim Aufstieg einem Alpensala-
mander das Leben retten, der sonst wohl 
Opfer der sengenden Hitze geworden wäre. 
Alle hatten heute ihr persönliches Aben-
teuer. Und morgen werden wir uns beim 
Aufstieg wie jeden Tag fragen: „Warum 
mache ich das eigentlich?“ Und jeden Tag 
finden sich neue Antworten. Irgendwann 
stellt sich die Frage nicht mehr. Besser ge-
sagt: Sie ändert sich ... „Warum habe ich 
das eigentlich nicht schon viel früher ge-
macht?“ 

Im kommenden Sommer sehen wir uns 
hoffentlich alle wieder – beim Arbeitsein-
satz am Westerfrölkeweg. Mehr Abenteuer 
und Erholung geht nicht!�

Wasser für zwei Tage
muss man  

mitnehmen

Hoch über Mallnitz bieten die Wegearbeiten viel Perspektive; die origi-
nale Hüttentafel der Böseckhütte aus den 1930er Jahren zu restaurieren 
verlangt eine ruhige Hand; ein Arbeitstag geht zu Ende – fehlt nur noch 
der Abstieg bis zum Feierabend.
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30 Jahre Familiengruppen im DAV

Im Verein erwachsen  
werden

Lange hat das Thema Familie im DAV keine große Rolle gespielt. Bis sich ei-
nige Mitglieder sehr engagiert dafür eingesetzt haben, dass Eltern und Kin-
der gemeinsam im Verein aktiv werden können. Heute ist das Familienberg-
steigen aus dem Vereinsleben nicht mehr wegzudenken. Doch die Anfänge 
waren alles andere als leicht.

Die Kinder von damals sind heute junge Erwachsene, die mitten im Leben 
stehen. Vor 30 Jahren hat der DAV begonnen, das Familienbergsteigen zu in-
stitutionalisieren. Und damit deutlich gemacht, wie wertvoll diese Aufgabe 
für den Verein ist. Denn lange galt der Bergsport mit Kindern als ein Anhäng-
sel, das nicht besonders ernst genommen werden muss. Heute hingegen sind 
die Familiengruppen ein wichtiges Standbein des Sektionslebens. 

1986 beauftragte der damalige Hauptausschuss die JDAV, sich mit dem Thema 
„Kinder und Familien“ zu beschäftigen. Zwei Jahre später fand die erste Fach-
tagung Familienbergsteigen statt, auf der seitdem im Drei-Jahres-Rhythmus 
engagierte Mitglieder aus ganz Deutschland Familien- und Kinderthemen dis-
kutieren. 1990 bot der DAV die erste Grundausbildung für Familiengruppen-
leitungen an, ein eigenes Lehrteam Familienbergsteigen entstand. Kinder 
sind auf den Ausbildungen von Anfang an mit dabei, Familie und Ehrenamt 
können so gut miteinander vereinbart werden. Die Ausbildungen spiegeln 
außerdem die tatsächliche Situation in den Sektionen wider. Dieser Ansatz, 
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Lotte Pichler, Mitbegründerin des 
Familienbergsteigens
„Lange Jahre hatten junge Mit-
glieder, sobald sie eine Familie 
gründeten, keinen Andockpunkt 
mehr in der Sektion. Das war 
einfach nicht vorgesehen. Als die 
Familiengruppen aufkamen, hat 
sich das radikal geändert. Das  
war schon ein wichtiger Beitrag.“

Michael Cremer, Familiengruppen-
leiter und Vorstand Sektion Mülheim
„Die Ausbildung zum Familiengrup- 
penleiter ist umfassend: technisch, 
psychologisch, pädagogisch und or-
ganisatorisch. Ich habe viel gelernt, 
was mir auch bei anderen Aufgaben 
genützt hat, die ich bei uns in der 
Sektion übernommen habe.“



Alpenverein aktuell

Kinder aktiv in die Ausbildungen mit einzubinden und damit deren Perspek-
tive ins Zentrum zu rücken, ist ein Alleinstellungsmerkmal der Familienbil-
dung im DAV – das gibt es so in keinem anderen Sportverband. Um Familien 
einen Raum zu geben, wo sie Berge und Natur gemeinsam erleben können 
und an dem Kinder willkommen sind, gibt es die Kampagne „Mit Kindern auf 
Hütten“. Aus über 100 Alpenvereinshütten im ganzen Ostalpenraum können 
Familien mittlerweile ihr familienfreundliches Ziel auswählen.
Die wichtigste Säule in der Familienarbeit des DAV ist das ehrenamtliche  
Engagement der Mitglieder in den Sektionen. 1998 wurde sie mit dem „Ar-
beitskreis Familienbergsteigen“ als Vorläufer der heutigen Kommission auch 
in der ehrenamtlichen Gremienstruktur des DAV verankert. Drei Jahre darauf 
erschienen die Broschüren „Familienbergsteigen im DAV“ und „Bergsteigen 
mit Kindern“. Das Heft „Mit Windel und Karabiner – Informationen für Fa
miliengruppenleitungen“ – begleitete lange die Familienarbeit in den Sek
tionen, außerdem bekam das Familienbergsteigen eine eigene Präsenz auf 
alpenverein.de/Bergsport/Familie.
2001 gab sich der Alpenverein ein neues Leitbild. Dabei wurden zum ersten 
Mal die Ziele der Familienarbeit verankert – und in der neuen Satzung des 
DAV findet sich als Vereinszweck nun die Förderung der Familien- und Jugend-
arbeit. In der Realität, also auf Sektionsebene,  hatten in dieser Zeit die Fa-
miliengruppen schon längst eine große Rolle gespielt.
In den darauf folgenden Jahren hat sich viel von dem weiterentwickelt, was in 
den Anfangsjahren initiiert wurde: verschiedene Broschüren, ein steter Zuwachs 
bei den Familiengruppenleiteraus- und -fortbildungen, Angebote für Familien 
mit Kleinkindern, verbindliche Standards für familienfreundliche Hütten, Berg-
ferien für Familien auf Alpenvereinshütten und natürlich die Fachtagung Fami-
lienbergsteigen, die mit jedem Mal größer und beliebter wurde. 2020 sollte die 
Fachtagung erneut stattfinden. Doch ein Virus, das das gesamte öffentliche Le-
ben auf den Kopf gestellt hat, kam auch dieser Veranstaltung in die Quere.� jn
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1500
Seit 1990 wurden fast 1500 Familiengrup-
penleiterinnen und -leiter ausgebildet, 
und mehr als 1600 Kinder waren auf den 
Grundausbildungen mit dabei. 
 700
Aktuell gibt es 700 aktive FGL-Lizenzen. 
2019 gab es bei der Familiengruppen- 
leiter-Ausbildung die viertmeisten Absol-
venten (nach den Kletterbetreuern, Trai-
nern C Sportklettern und Wanderleitern). 

20.000
Exemplare beträgt die Druckauflage der 
aktuellen Broschüre „Mit Kindern auf 
Hütten“. Die PDF-Version wurde noch 
häufiger heruntergeladen.

Max Schmidt, Kinderbetreuer
„Man sagt doch immer, Arbeit sollte 
sich im Idealfall nicht nach Arbeit 
anfühlen. Genau so geht es mir als 
Kinderbetreuer. Für mich ist das die 
perfekte Verbindung einer Aufgabe mit 
dem Vergnügen, in der Natur unter-
wegs sein zu können.“

Steffi Kreuzinger, Mitglied im Lehrteam  
Familienbergsteigen
„Beim Familienbergsteigen spüren wir ursprüng-
liche Natur hautnah, erleben diverse Gemein-
schaft und erproben, was es heißt, ein Wochen-
ende gemeinsam nachhaltig zu leben. Für mich 
ist das Stärkung und Blaupause für den Alltag.“

Fo
to

s: 
DA

V/
Je

ns
 K

la
tt

, D
AV

/N
or

be
rt

 Fr
eu

de
nt

ha
le

r, 
pr

iv
at



Mit Bus und Bahn auf Skitour

FUNKTIONIERT DOCH!
Bergsport ist Motorsport? 
Das muss nicht sein, 
dachte sich Michael Vitz­
thum vor rund zehn Jah­
ren. Seitdem fährt der 
Münchner nur noch mit 
öffentlichen Verkehrsmit­
teln zum Skitourengehen 
in die Berge. Und das 
geht überraschend gut. 
„Zugegeben, manchmal 
muss man ein bisschen 
mehr Zeit einplanen, aber 
die zusätzlichen Touren­
möglichkeiten entschädi­
gen das locker“, sagt der 
48-Jährige. Denn weil er 
nicht zurück zum Park­
platz muss, kann er auch 
Überschreitungen ma­
chen und dann an jedem 

beliebigen Bahnhof in den nächsten Zug nach Hause einstei­
gen. Mit dem ÖPNV in die Berge erfordert zwar immer ein 
wenig mehr Planungsaufwand. Wer sich aber darauf ein­
lässt, merkt schnell, dass „Vitzis“ Motto stimmt: „Bergsport is 
no Motorsport“!� jn

Auf alpenvereinaktiv.com stehen Skitouren, die mit öffentlichen  
Verkehrsmitteln erreichbar sind.
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Öffi-Touren: flexibel bei Durchquerungen  
und entspannt bei der Heimfahrt.

Klettern inkludiert� Klettern ist ein wunderbarer 
Teamsport und immer mehr Menschen mit und 
ohne Behinderung wollen diesen gemeinsam aus-
üben. Einer internen Erhebung zufolge bieten be-
reits mehr als 25 Sektionen inklusive Kletteran
gebote für ALLE an. Um einen Überblick über inklu-
sive Klettertreffs in Deutschland zu bekommen, 
bittet der DAV um Rückmeldung an: 
stefan.winter@alpenverein.de 

Potsdamer Hütte: alles neu� Die Potsdamer Hütte 
der Sektion Dinkelsbühl in den Stubaier Alpen wur-
de nach einem Kaminbrand generalsaniert. Unter 
anderem führen zehn Schlafplätze weniger zu einer 
angenehmen Lager-Liegefläche von 80 Zentime-
tern, in den Waschräumen gibt es eine Dusche und 
warmes Wasser. Durch ein Kleinwasserkraftwerk ist 
die Hütte so gut wie frei von fossilen Brennstoffen 
und kommt ohne Dieselgenerator aus. Neu sind 

auch die Anbindung an das Online-Reservierungs-
system und die Hüttenwirtsleute Miriam und Mar-
kus Wiechert. Wann sie – und alle anderen Wirts-
leute – wieder Gäste begrüßen dürfen, stand zu 
Redaktionsschluss leider noch in den Sternen.

Kaufbeurer Haus: Bauarbeiten abgeschlossen� 
Gleiches gilt für das Kaufbeurer Haus, die Selbst-
versorgerhütte  der Sektion Allgäu-Immenstadt in 
den Allgäuer Alpen. Sie sollte eigentlich ab Mitte 
Juni wieder zugänglich und bis Anfang Oktober an 
den Wochenenden einfach mit Getränken und Sup-
pe bewirtschaftet sein. Wann die 14 Schlafplätze – 
unter der Woche mit AV-Schlüssel – wieder genutzt 
werden können, war coronabedingt zum Redak
tionsschluss noch nicht klar.

Bergsteigerbus 

Umweltfreundlich in die Eng
Die RVO-Linie 9569 ist als „Bergsteigerbus“ bekannt und bringt Wanderer, 
Bergsteiger und Mountainbiker von Bad Tölz und Lenggries direkt ins Herz 
des Karwendels bis zu den berühmten Engalmen und zum Großen Ahorn-
boden. 2020 wird das Bus-Angebot von Lenggries in die Eng/nach Hinterriß 
an den Wochenenden und Feiertagen deutlich verbessert. Anstelle von zwei 
bis drei Bussen gibt es insgesamt sieben pro Tag. 
Der erste kommt bereits um 8:20 Uhr an, die letzte 
Rückfahrt ist um 18:35 Uhr. Der Bergsteigerbus in die 
Eng soll ab Ende Mai im Einsatz sein – vorbehaltlich 
möglicher noch geltender Einschränkungen.� red

Umwelt schonen – Bus fahren! In die 
Eng funktioniert das 2020 noch besser.
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Alpenverein aktuell

In der Nordeifel begann die Berg
laufbahn von Dr. Stefan Köhler – 
sie führte ihn durch schwierigste 
Wände der Alpen und weltweit (Mo-
derne Zeiten, Walkerpfeiler, Shield). 
1988 war Stefan Köhler Teilnehmer 
der dritten DAV-Trainingsexpedition 
im Karakorum; im Himalaya gelang 
ihm die Erstbegehung der 2000 Me-

ter hohen NW-Wand des Chamlang (7319 m). Der promovier-
te Geograf war von 1998 bis 2000 Naturschutzreferent im 
Verwaltungsausschuss des DAV, von 2000 bis 2012 Präsident 
von CIPRA Deutschland. Seit 2008 ist er Oberbürgermeister 
von Friedrichshafen, was sein sportliches Engagement ge-
nauso wenig bremst wie sein sechzigster Geburtstag im Ap-
ril. Herzlichen Glückwunsch nachträglich!

Ebenfalls im April wurde Dr. Wilhelm Schloz 80 Jahre alt. Als 
Bergsteiger war er mehrfach Teilnehmer bei Herrligkoffer-
Expeditionen, 1968 erreichte er an der Rupalflanke die Rekord-
höhe von 7200 Metern. 1983 initiierte der promovierte Hydro-
geologe den Umweltarbeitskreis der Sektion Schwaben, von 
2008 bis 2014 war er deren Erster Vorsitzender, von 2007 bis 
2012 vertrat er den Landesverband Baden-Württemberg im 
DAV-Verbandsrat. 2017 wurde Wilhelm 
Schloz mit der Ehrennadel des Lan-
desnaturschutzverbands Baden-
Württemberg ausgezeichnet; unter 
seiner Führung war der DAV-Landes-
verband 2009 dem Landesnatur-
schutzverband beigetreten. Bis heu-
te ist er Hüttenwart der Stuttgarter 
Hütte in den Lechtaler Alpen.� red
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Aktion Schutzwald erhält UN-Auszeichnung 

Großer Beitrag zum Erhalt  
der biologischen Vielfalt
Die Vereinten Nationen haben die Aktion Schutzwald als vorbildliches Projekt 
der UN-Dekade Biologische Vielfalt ausgezeichnet. Jury-Mitglied und DOSB-
Vizepräsident Andreas Silbersack hat die Entscheidung so begründet: „Gesund-
heit ist gerade Thema Nummer eins. Dazu bedarf es einer intakten Umwelt. 
Wir müssen also den Verlust der biologischen Vielfalt stoppen. Die Aktion 
Schutzwald ist in dieser Hinsicht vorbildlich.“ 
Seit 1984 und damit seit 36 Jahren gibt es die Aktion Schutzwald. In diesem 
Projekt helfen Freiwillige während jeweils fünftägiger Arbeitseinsätze bei der 
alpinen Schutzwaldpflege und -sanierung. Unter 
fachlicher Anleitung werden in unterschiedlichen 
Bergregionen Bäume gepflanzt, Zugangswege ge-
pflegt, Hochsitze gebaut, Sturmflächen geräumt 
oder Jungwald gepflegt. Dabei lernen die Helferin-
nen und Helfer die Alpen und den Bergwald aus ei-
ner ganz anderen Perspektive kennen und leisten 
einen aktiven Beitrag zum Naturschutz – denn: Ohne 
den Schutzwald wären Teile der Bayerischen Alpen 
unbewohnbar. Er hält Steinschlag, Felsstürze, Muren 
und Lawinen von den Tallagen fern. Gleichzeitig ist 
er wichtig für unser Trinkwasser und bietet Tieren 
und Pflanzen Lebensraum. Durch Klimawandel, 
Schadstoffbelastung und zu hohen Wildverbiss in 
den letzten Jahrhunderten gerieten viele Bergwälder 
in einen schlechten Zustand, so dass eine sorgfälti-
ge Pflege notwendig ist.
Die Aktion Schutzwald wird jährlich in enger Koope-
ration mit den Bayerischen Staatsforsten und der 
Bayerischen Forstverwaltung durchgeführt. Außerdem unterstützt die Versiche-
rungskammer Bayern den DAV seit über 20 Jahren im Bereich Hütten, Wege und 
Naturschutz. Ohne die langjährige Unterstützung durch diese Partnerschaften 
wäre ein Engagement in diesem Umfang und mit diesem Erfolg nicht möglich. 
Doch der direkteste Einsatz kommt von den über 100 Helferinnen und Helfern, 
die jedes Jahr in über 4500 Stunden ehrenamtlicher Arbeit mit anpacken!� red

Ob und wann 2020 die Ak­
tionswochen stattfinden 
können, war zum Redak­
tionsschluss nicht abseh­
bar. Aktuelle Infos unter  
alpenverein.de/aktion- 

schutzwald

Serie „Für den Sport“ 2020

KLETTERN ALS 
BRIEFMARKE
Die Briefmarkenserie „Für den 
Sport“ 2020 zeigt die neuen 
olympischen Sportarten, die bei 
den Olympischen Spielen in 
Tokyo erstmals im Wettkampf­
programm dabei gewesen wären. 
Neben dem Sportklettern in der 
dafür geschaffenen Wettkampf­
disziplin „Olympic Combined“,  
einer Kombination aus den drei 
Disziplinen Lead, Bouldern und 
Speed, waren auch Skateboarden 
und Karate gesetzt. Tokyo wird 
verschoben – die bunten Post­
wertzeichen gibt’s trotzdem. 
Mit der Briefmarkenserie „Für den 
Sport“ unterstützt das Bundesmi­

nisterium der Fi­
nanzen die Stiftung 
Deutsche Sporthil­
fe. Seit 1968 sind 
durch die Marken 
mit dem „Plus“ 
rund 140 Millionen 
Euro an Fördermit­

teln für die sozialen Belange und 
Aufgaben im Bereich des Nach­
wuchs- und Spitzensports zur 
Verfügung gestellt worden – auch 
die DAV-Athletinnen und -Athle­
ten werden von der Deutschen 
Sporthilfe gefördert.� red

Die Briefmarken sind unter  
shop.deutschepost.de/sport und in aus
gewählten Postfilialen erhältlich.
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 IM ZEICHEN  
 DES EDELWEISS 
 Mund-Nase-Bedeckung:  
 Wir sind dabei, uns an diesen  
 Anblick im öffentlichen Raum  
 zu gewöhnen. Schön, wenn  
 das Motiv stimmt!
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Der Gemeinschaftsorientierte

Ludwig Gedicke
Sektion Dresden

Seit 1953 Mitglied, hat der ehemalige Berufsof-
fizier in seiner Sektion viele Stationen durch-
laufen: Vom Jugendleiter über das Amt des 
Hüttenwarts bis zu 15 Jahren als Erster Vorsit-
zender. Seit 2008 ist Ludwig Gedicke Zweiter 
Sektionsvorsitzender, seit 2010 Sprecher der 

„Gemeinschaft Stubaier Höhenweg“ und Mitglied im Bundesgremium Ver-
bandsrat als Vertreter der derzeit 42 ostdeutschen Sektionen. Sich selbst 
bezeichnet er als „Durchschnittsbergsteiger“, der in früheren Jahren unter 
anderem die wichtigsten Gipfel der Westalpen bestiegen hat und dabei mit 
dem Fahrrad quer durch die Alpen gefahren ist. Im Mai feierte Ludwig Ge-
dicke seinen 80. Geburtstag – sein hohes Engagement für den Alpenverein 
verfolgt er nach wie vor mit dem Ziel, etwas für die Gemeinschaft zu tun 
und mit der Gemeinschaft der Bergfreunde schöne Erlebnisse zu teilen.
„Ehrenamt als Dienst an der Gemeinschaft bringt Freude und  
Zufriedenheit – ist aber ohne die Unterstützung erfahrener und  
auch hauptberuflicher Mitarbeiter in Zukunft nicht mehr leistbar.“

Der Neue

Stefan Simet
Sektion Passau

Seit Anfang des Jahres im Alpen
verein, ist für Stefan Simet die Mit-
gliedschaft gleich in mehr- 
facher Hinsicht eine runde 
Sache. Persönlich schätzt 
er das breite Kursangebot 

und die vielen Informationen zum Bergsport, den 
Versicherungsschutz im Notfall und die vergüns-
tigten Hüttenübernachtungen. Gleichzeitig ist er das 
7000ste Mitglied der Sektion Passau, die ihre Mitglie-
derzahl innerhalb der letzten zehn Jahre verdoppeln 
konnte. Den ersten Skitourenkurs hatte Stefan Simet 
bereits gleich nach dem Eintritt gebucht – ihm ist eine 
genaue und fachgerechte Einweisung in das neue Hobby 
wichtig. Und vom Vorstand gab es eine Freikarte für eine Hütten-
übernachtung auf einer der Sektionshütten samt Tourenmaterial 
obendrauf. Einzulösen dann eben nach der Corona-Krise.
 „Ich war schon immer viel in der Natur – Mountainbiken  
oder Skifahren – und jetzt möchte ich noch mehr ins Wandern  
einsteigen. Da lag eine Mitgliedschaft beim DAV auf der Hand.“

1

2

4

5

�189 DAV-Arbeitsgebiete gibt es in den Alpen,  
Sektionen haben dort ihre Hütten und  
kümmern sich um Bergwege und alpine Steige.

Die Familienwirtschaft

Julia Stauder und 
Martin Falkner mit 
Dora und Rian
Richterhütte, Sektion Bergfreunde Rheydt

Seit 2016 ist die Hüttenwirtsfamilie auf der 
Richterhütte in den Hohen Tauern zu Hause. 
„Man ist Marketing-Experte und Buchhalte
rin, Rezeptionist und Zimmermädchen, Tou-

renguide und Wetterfee, Sanitäter und teilweise Seelsorger“, beschrei-
ben Julia und Martin ihr „Stellenprofil“. Ihre Hüttenumgebung richtig 
gut kennenzulernen, mitzubekommen, wie sich die Landschaft vom 
Anfang bis zum Ende der Saison verändert, gefällt ihnen besonders an 
ihrem Job. Und natürlich auch Begegnungen mit vielen interessanten 
Menschen, die ihnen hier oben durchweg entspannter vorkommen als 
im Tal – hoffentlich auch irgendwann in diesem Jahr.� red

„Genieße das, was ist! Einen der schönsten Orte – die Richterhütte – 
hast du dir dafür schon ausgesucht!“

3

1

2

	 4	  Sektion Karlsruhe
150-jähriges  
Sektionsjubiläum
alpenverein-karlsruhe.de

	 5	  Sektion Sonneberg
130-jähriges  
Sektionsjubiläum 
alpenverein-sonneberg.de

	 6	  Sektion Selb
Erweiterte Kletteran­
lage (300 m2 Klettern, 
100 m2 Bouldern) 
dav-selb.de
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1 Verein ///  knapp 30.000 ehrenamtlich Engagierte ///  über 300 öffentlich zugängliche Hütten

Wir sind DAV!
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Im nächsten  
DAV Panorama  
ab 21. Juli:

Bitte geben Sie Änderungen der Anschrift oder Austritt 
möglichst umgehend Ihrer Sektion bekannt.

Longlines 
Wenn der Klettergenuss fast nicht auf-
hört – dann ist man in einer „Longline“ 
unterwegs. Ralf Gantzhorn hat einige 
Touren aus dem Buch-Neoklassiker 
unter die Reibungssohlen genommen.

Weitere Themen:
Menschen: Die Frauen im DAV-Expedkader
Feature: Forschungsstationen im Gebirge
Knotenpunkt: Sound der Berge
Reportage: Wenn die Eltern älter werden

Vom Mont Blanc ans Mittelmeer 
In den Westalpen hat der DAV-Guide 
Traian Grigorian eine besondere Trans- 
alp ausgetüftelt: länger und schwerer 
als jede Alpenüberquerung, die ihm 
bislang unter die Stollenreifen ge-
kommen ist.
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